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IV . Jahrgang . Heft J .

OD£
mit der Beilage .

ui Noudoir "

erscheint am I - und s5 . jedes !Uonats .
48 farbige WodcStätter und 12 SchntttmustcrSogen jäyrkich .

Abonneutinuen babeu das Recht , für sich und ihre Angehörigen Schnitte nach Man von den in der »Wleiier Mode« abgebildeten Toiletten gratis -L -

verlangen. — Versendungs- und andere Spesen für je einen Schnitt : 15 lr . = 25 Pf . Bestellungen nur direct .

— PrannmerationSpreis .

Für Oesterreich - Ungarn und das Deutsche Reich : Ganzjährig fl . 6 .— = $0?.' lö .—. Halbjährig fl. 3.—* s= ®l . 5. —,
Vierteljährig fl . i .sü — M . 2.50 .

Für alle anderen Staaten Europas und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband:
Vierteljährig fl. 2.25 = Frcs . 4.50 = Rbl . 2.— •= l Doll.

Für die übrigen zum Weltpostverein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig fl. 3. — — Frcs . 6.—
= S $. 5. — = l Doll. 50 Cts .

Abonnements nehmen an alle Bnchliandlnngcn , ferner die Postanstalten in Oesterreich - Ungarn, Deutschland . Rumänien , Bulgarien , Rußland , Schweden - Norwegen, Dänemarks.

^Belgien, Luxemburg, der Schweiz und Italien sowie die
Administration der „ Wiener Mode ", Wien , I . , Schortengasse 1 «

\

S3 5 Mit diesem Hefte beginnt der IV . Jahrgang .
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Vierter Jahrgang . — Heft t .
1. Vrlober 1890 .

Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

8ie Geheimnißkrämcrei unserer Confectionäre , die nur bedeutsam
mit den Augen zu zwinkern Pflegen , wenn man sie nach den kom -
nlcndcu Neuheiten fragt , haben wir diesmal gründlich zunichte gemacht .
Mit freudiger Genugthuung können wir in unserem heutigen Hefte ,
welches den vierten Jahrgang der »Wiener Mode « einleitet und um
neue Freunde wirbt zu den bewährten alten , die Thatsache feststellen ,
daß unsere Mittheilungen vom 15 . August und 1 . September in allen
Punkten Bestätigung gefunden .

Was für Stoffe , was für Farben eine niemals rastende Industrie
aus den Markt gebracht , wie man sich überhaupt im heurigen Herbste
kleidet , das haben unsere Leserinnen schon zu einer Zeit gewußt , da
sie noch die allcrduftigsten Gewebe umhüllten , da noch ein heißer
Somnierhauch durch das Land ging , und der
Wärmemesser 40 ° Celsius im Schatten
zeigte , zur rechten Zeit also , um mit
ruhiger Muße aus dem Guten
das Beste wählen zu können
und vorbereitet zu sein auf
die Ereignisse der begin¬
nenden Saison , auf
die Rückkehr in die
Stadt . Hier haben
vor Allem die
Theater - und
Coucertsäle
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Nr . 1. ^ ^

Nr . 1 . Soiree -Toilette mit Goldstickerei
für juiifle Frauen . (Taillcnschnitt : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnitt¬
bogens .) — Nr . 2 . Theater -Taille aus Peluche . (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter : Begrenzungs - Nummer 1, Vorderseite des Schnitt¬

bogens , mit entsprechender Verlängerung der Schoßtheilc .)

ihre Pfor¬
ten geöffnet

zunr Empfange der
mit neugestärkten Ner¬

ven Hcimgekehrtcn . An¬
fangs wurde aus Rücksicht für
die Fremden , und um die Zeit
auszufüllen , bis zu welcher die
eigentliche Gesellschaft theater¬
reif wird , das alte Repertoire
abgehaspclt — mit der ersten
richtigen Prunkrobe im Zu¬
schauerraume — mit der ersten
Toiletten -Novität — kommt
auch ein frischer Zug in den
Musentempel , und das erste
neue dramatische Stück stellt
sich der Kritik eines noch
durch keine lärmenden Genüsse
verwöhnten Publikums . Hier
die Skizzen einiger Theater¬
roben : Toilette aus goldgelber
Sicilienne , in Form eines sich
über ein Unterkleid seitwärts
scheinbar öffnenden Prinzeß¬
kleides . Den Randsaum und
die Längenscite des vom
Schoßrande bis "

zur Achsel
reichenden Schlitzes umgibt
eine gemalte Flieder - und

.Wiener Mode « IV . Lest I .



Nr. 3 .

Violeuguirlaude nebst einem Wasserfall
aus Spitzen , welche am Saume als
Volant auftreten . Das Plastron , welches
sich durch die schräg geöffneten Border -
theile bildet , deckt ein schoppig gezogener
lila Surahtheil . Aermel ans lila Surah

mit Ueberärrneln aus Spitzen , seitwärts eine
Rosette aus lila Surah . — Robe aus mit
verstreuten Rosen reliefartig durchwebtem,
altblauem Vigognestoffe mit kurzer Schleppe ,

Broche aus vergoldetem Silber , glattem , nur am unteren Rande Nlit einem
schwarzen Tüllvolant geziertem Rocke , unter¬

halb desselben tretende Taille mit sicht¬
barem , rückwärtigem Verschluß und bei¬
nahe faltenlos sich kreuzenden Vorder -
theilen . Vorne und rückwärts ein spitzer
Sattel aus rosafarbigem , sehr faltig
gehaltenem crfjpe de Chine , Aermel aus
rosa erSxe de Chine mit Doppelärmeln
aus Tüll , die, sich Hoch bauschend, mit
einer schwarzen Sammtinasche auf die
Unterärmel befestigt sind . Gürtel aus
Goldgewebe mit einer antiken Schnalle .
— Prinzeßkleid aus schwarzem Seiden -
sammt , ganz glatt , mit Tüll - a sour -
Aermeln und vorne und rückwärts
spitzem Ausschnitt , den ein Tüllplastron
deckt. Am Halsrande und nuten an den
langen Aermelu je eine gelbe Sammt -
bandmasche. — Für eine ältere Dame :
Kleid aus silbergrauer Lille framjaiee
mit Jackentaille und Stahlbordenputz .
Vorne ein Plastron aus Iveißem point
cl'eoprit -Tüll , mit einigen schönen Zier¬
nadeln zusammengehalten ; Aermel oben
iveit mit Tüllvolants . Coiffure aus Stahl¬
spitzen und Violen . — Für ein junges
Mädchen : Prinzeßkleid aus ganz hell¬
blauem Voile ohne Aermel ,

'mit rück¬
wärtigem Verschluß ; darüber ein separat
anzulegendes , bis knapp oberhalb des
Taillenschlusses reichendes Figarojäckchen
aus marineblauem Seidensammt ; um¬
gelegte Revers mit hellblauem Seiden¬
futter , hoch gebauschte Aermel . — Ein
Theatermantel aus laubfroschgrünem ,
englischemSeidenpeluche mit Verbrämung
aus Blaufuchs , für eine Marquise an¬
gefertigt , erregte unsere ganz besondere
Aufmerksamkeit. Das Feuer des Stoffes
dämpfte wirksam das gesättigte Grau
der Verbrämung , die den Längenseiten
entlang herabreichte und denDoppelkrageu
als schmaler Besatz umrandete . Vorne
fiel der Kragen auseinander , um den
breiten Pelzbesatz sichtbar werden zu
lassen , und schlug sich zu reversartigeu
Klappen um , die auf hellgrauer Faille
mit Silberstickerei geschmückt waren . Im
Allgemeinen werden die Theater - und
Abendmäntel für die kommende Saison
nur aus schweren, eintönigen Stoffen
verarbeitet : wie ganzseidenetaiils franfaise
mit groben Rippen , die bis zur Stärke
eines Bleistiftes auftreten , Lyoner Roll -
sammt und englischer, feuriger Seiden¬
peluche in den Farben mauve , abricot ,
Granatroth und Sevresblau . Blumig
durchwebte, groß dessinirte Stoffe stehen

Nr . 4 .
Theater - und Soiree - Toilette

aus schwarzem Sammt mit
Strauhsederu .

(Vorderansicht hierzu Nr. 1,1.)

zur Herstellung von Mänteln nicht mehr auf dem Repertoire ; junge
Damen wählen kurze Umhüllen , oft auch seidene Echarpes , die malerisch
um die Achseln geschlagen werden , und unter denen die leichten Toiletten
nicht zu leiden haben . Hoffen wir , daß der neue Spielplan unserer
Bühnen sich dieser gewiß anmuthigen Vorbereitungen von Seite der
Damenwelt würdig erweist, damit nicht nur die Modeberichterstatterin ,
sondern auch der berufene Reeensent seine Freude habe, und damit die
boshafte Zunge nicht Recht behalte mit ihrem Rathschlag , man möge zum
Besuche der heurigen Novitüten - Vorstellungen keine andere Robe anlegeu ,
als einen — Schlafrock . Aber vielleicht ist dieser Ausspruch nicht ein¬
mal so boshaft ; vielleicht hat der Schelm , der ihn gethan , die Abbildung
auf der letzten Seite unseres Umschlages gesehen und gefunden , daß dieses

Kleidungsstück reizend
genug wäre , um es
auch öffentlich pro -
dueiren zu dürfen .
Ueberhaupt hat die
Mode Heuer so viel
für einfache Kleider
gethan , daß die Ver -
muthung naheläge , un¬
sere Modedamen hätten
plötzlich den Entschluß
gefaßt , ihr eigenes
Heim zum Schauplatze
bescheidener Toilette -
Triumphe zu machen
— wenn nicht auch die
Signatur der Straßen -
roben bescheidene Ein¬
fachheit wäre : Rock
glatt , vorne faltenlos
oder wenig gehoben,
rückwärts ohne die ge¬
ringste Erhöhung , meist
schon ohne Reifen , fuß¬
frei und nicht weit . Die
Schleppenmode ist bei
uns nicht durchgedruu -
gen, und daß es nicht
dazu kam , ist wohl
auch ein Verdienst un¬
seres Blattes , das
dieser Modethorheit
(man kann sie kühn so
nennen ) alle Berech-

. tigung absprach. Für
den Salon ist die
Schleppe am Platze ;
sie gehört für den
spiegelnden Parquet -
boden aber nicht für
die Straße . Prinzeß¬
kleider mit rückwär¬
tigem , sichtbar an¬
gebrachtem Verschluß
oder seitwärts vorne
in schräger Richtung
schließend und je nach
der Stoffqualität mit
Federnguirlanden oder
Galons aus Passemen-
terie besetzt , werden
getragen , einfache Kleid¬
chen mit Miedertaillen ,
die, knapp im Taillen -
schlusse endend, faltige
Sattelzeigen,und deren
Randsaum entweder
von einer eingewepten
Borde oder einigen
Stoffbiais umgeben ist ,
Kleider aus Wollstoff,
grau oder helldrapfar¬
big, mit ärmellosen ,
reversartig ausgeschla¬
genen Sammtjäckchen
in gleicher , dunkler
Nuauee oder harmo -
uirend abstecheuder
Farbe (zu Grau Dnn -
kelgrau oder Schwarz ,
zu Trap Tunkeldrap
oder Dunkelbraun ) ,
englische Tuchkleider

oder Toiletten aus dem praktischen Himalaya , der heuer eine so große
Rolle spielt : das sind die Lieblingsmodelle des Herbstes 1890 . Ebenso
einfach im Schnitt , aber kostbar durch den Aufputz und den festen ,
schweren Ganzseideustoff präsentiren sich die Abendtoiletten . Ta haben
sich in der That alle guten Geister des Geschmackes zusammengethan ,

Wiener Hlobc « IV . Heft 1 .
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um wahre Cabinetstücke von Chic und Eleganz her¬
vorzubringen . Man betrachte nur die Toiletten unseres
heutigen Heftes ! Wie reizend ist die Robe Abbildung Nr . 36,
wie effectvoll und kleidsam die mit und ohne Schleppe
zu tragende Soirs'etoilette Abbildung Nr. 14, wie herrlich
in der Farbenharmonie wirkt die Toilette unseres ersten
Umschlagbildes, die ebensogut aus dem allerfeinsten Material
hergestellt werden kann, wie aus leichtem Stoffe, zu deren
Garnirnng man ebensogut eine echte, thenere Spitze , wie
eine einfache Tülldurchzugsspitze , die hübschen Dessin hat,
verwenden kann, ohne daß der vornehme Charakter der
Robe beeinträchtigt würde . Ganz junge Mädchen wählen
zur Herstellung ihrer Abendtoiletten einfarbigen , hellen
crsps äs Odins : Mattblau, sau äs Nil, Lila, Citronengelb
oder Rosa mit einem Stich ins Gelbe . Die Garnirnng
bilden Rosetten , leichte Tüllspitzen, chenillenartig durchwcbtcr
Tüll, Gaze oder Sammt , ans dein noch immer die Aermel
hergestellt werden — jetzt aber mit einer kleinen Variation,da nur der obere Theil aus Sammt , der untere ans
Tüll, Gaze oder Spitzen sich formt. Ja , Großmütterchen ,die berühmten Unterärmel Deiner Schatzkammer haben
jetzt die besten Aussichten, ivieder zu Ehren zu kommen
und theilhaftig zu werden der Triumphe Deines Enkel¬
kindes ! Für den Ausschnitt der Abendtoiletten macht sich die
runde Form geltend ; den spitzen Ausschnitt , der seltener
auftritt, versieht man noch immer mit hochstehenden, mittel¬
alterlichen Krügen mit imponirenden , historischen Titeln:
Maria Stuart , Medicis , Rubens, Henri IV. re . - Die flachen,
toqneartigcn Barette, die bald eben so allgemein werden
dürsten wie ihre Vorläufer, die Toques, trotzdem man
ihnen keine Zukunft verspricht, haben die Eigenthümlichkeit ,
von beiden Seiten aufgesetzt werden zu können ; sie
haben vorne und rückwärts gleichen Aufputz, was aber nicht
gut kleidet. Uns ist jedoch um den bewährten , guten Ge¬
schmack unserer Modistinnen nicht bange , die werden schon
einen Ausweg finden , um auch diese Fayon zu Ehren
zu bringen . Mit den Toques haben sie's ja bewiesen.

Daß aber die Mode ihren Anhängerinnen Heuer so
früh das kostbarste Toilette - Material , die edelsten Pelz¬
gattungen, aufdrüngt, daraus wollen wir weniger Schlüsse
auf die kommenden Witternngsverhältnisseziehen, als auf
die frostige Miene Derer, die da berufen sind, hohe Schneider¬
rechnungen zu bezahlen, welche das alte Dichterwort von
dem » kurzen Wahn und der langen Reue - von Neuem
illustrircn . . . .

Schnitte nach Maß.
Wie bisher liefert die » Wiener Mode « auch ferner¬

hin ihren Abonnentinnen auf Wunsch gratis Schnitte nach
Maß von allen in ihren Heften dargestellten Toiletten. Es
versteht sich aber von selbst , daß sich diese Begünstigung
nur auf das persönliche Bedürfnis ! der Abonnentin be¬
zieht. Tie Bestellbriese bitten wir direct an die » Schnitt-
muster- Abtheilnng der »Wiener Mode« I., Schottengasse 1 ,
zu richten und denselben den Abonnementschein der Buch¬
handlung, durch welche unser Blatt bezogen wird , oder die
letzte Adreßschleife beiznlegen, ferner alle jene Maßangaben,
welche zur Herstellung eines genauen , gutpassendcn Schnittes
unbedingt erforderlich sind . Wir bitten unsere Abonnentin¬
nen, hiezu unsere eigene, sehr praktische Maßanleitnng,
welche der Schnittmusterbogen ans seiner Vorderseite ent¬
hält, zu beachten. Den Bestellungen sind die Kosten der
Versendung in Briefmarken beizulegen. Dieselben betragen
für je ein Schnittmuster : für Oesterreich- Ungarn 15 kr.,
für Deutschland 25 Pf . Für das Ausland wird der be¬
treffende Posttarif berechnet. — Ueberdies werden bei uns, um
unseren Abonnentinnen die Anfertigung der Toiletten zu
erleichtern , plastischeOrgantin -Modclle von den in der
»Wiener Mode « erscheinenden Roben hergestellt, und zwar
in y3 der Originalgröße. Wir liefern dieselben zum Selbst¬
kostenpreise. Jedem Lrgantin -Modell wird eine genaue
Anleitung nebst einem Schnittmuster nach dem wirklichen
Maß beigegeben. Wir laden unsere Abonnentinnen ein,
von diesen Begünstigungen recht oft Gebrauch zu machen.

Nr . 5 . Wagen-Toilette mit Patten - Taille für junge Frauen .
(Verwendbarer Schnitt zum Unterkleid : Begrenzungs- Rnmmer 3 auf der Vorderseite de

Schnittbogens zu Heft 1!), UI . Jahrgang.) Nr. 6 und 7. Negligo -schuhe aus fiunzirtem Leder .

lviener Ulodc « IV. Ijcft 1.
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Beschreibung der in diesem KesLe dargesteNen Toiletten u . s. m .
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Nr . 8 . Knavenhut aus weißem Filz .

^ - » ^ ..
"

. ... / Lücke freilassen , was beim Nachziehen der Schleppe^ ^
sehr häßlich aussieht . Vis beiderseitig 20 em auf
das rückwärtige Blatt ragend , ruht ein Doppelrock
ans Seide (faille ottomane oder satin turque ) auf
der Grundform , welcher , beinahe faltenlos , oben

leicht eingezogcn oder in kleine Zwickelchen genäht wird und an beiden Seiten nach oben zu abzuschrägeu ist . Seinen
'Aufputz bildet eine echte oder Jmitationsspitzenschärpe , welche in zwei Theilen herabfällt . Ter eine , um den Gürtel ge¬
schlungene Theil geht von der Taille aus , der andere ist an den Rockbund zu befestigen . Ter Gürtel ist aus u jour
geflochtenen , V* em breiten , echten Goldschnürchen hergestellt , dehnbar und geschmeidig und schließt (auf einer Gürtel¬
form aus Steiftüll , die mit dem Stoffe der Toilette bespannt und mit sehr gut abgeschabten Fischbeinen versehen
ist) unterhalb der Schärpe mit Haken . Die Schleppe setzt sich aus drei mit ganz weichem Mousseline zu

fütternden Stoffbreiten zu¬
sammen , die ohne Futter
aneinandergeuäht werden .
Erst wenn die Nähte ans -
einandergeplättet sind , wird
das Futter übernäht . Man
heftet des leichteren Arbei -
tens wegen den Mousseline
auf jede der drei Stoff¬
bahnen . Soweit die Schleppe
am Boden liegt , kann sie,
wenn der Stoff kein sehr

Umschlagbild (Vorderseite ) : Soiree -Toilette für junge Frauen . Ter Grundrock wird wie bei einer
gewöhnlichen Toilette angefertigt . Man schneidet ihn aus Satin oder leichter Seide , füttert ihn bis zu seiner
halben Höhe mit Mousseline und zieht in sein rückwärtiges Blatt , 40 em vom unteren und 30 em vom oberen
Rande entfernt , 30 und 25 cm lange Reifen , die wenig gebogen werden und nur den Zweck haben , den Falten
der Schleppe als Unterlage zu dienen . Beim Anfertigen des Grnndrockes wolle darauf geachtet werden , daß

' •- 5 derselbe rückwärts nicht vom Boden abstche , sondern ihn von den Seitenblättern an leicht berühre , damit
. - die separat aufzusetzenden Schleppenbahnen keine
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Nr . 9 . Mantel für Mädchen von 6 bis 8 Jahren .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens .)

fester ist , mit einer doppelten Mousseline -Einlage versehen sein ; von ihren Längcnsciten
werden vom Grnndrockrandc an Zwickel abgeschrägt , die am Schleppensaume je 20 em
messen ; dadurch fällt die Schleppe besser, weil sie sich nicht übermäßig ausbreitcn kan» .
Ter untere Schlcppcnrand wird abgerundet ; an die Innenseite näht man eine Balahense
aus crexs äs tlüine -Bolants oder aus schmalen Köpfchenplissss ans gleichem Stoffe . Ter
obere Schleppenrand wird in eingczogene oder regelmäßig eingelegte , leicht zu plättende
Falten geordnet und , zu einer Breite von 10 em reducirt , mit einem Leistchen besetzt.
Er nestelt sich mit zwei Sicherhcitshaken an den Schoßbnnd . Uni diesen Verschluß
möglich zu machen , bleibt , 25 cm vom oberen Schoßrande gemessen, die Schleppe ,
welche sich dem Tcvaut beiderseitig mit Hohlstichcu
anschließt , frei bängen . Will man sie von oben an frei
ausfallen lassen , so muß sie mit einem leicht wattir -
ten , abgesteppten , hellfarbigen Seidcnsuttcr ver¬

sehen und durchaus nett gemacht werden . Das

rückwärtige Grundrockblatt muß dann durch ein
100 cm breites , gerades Faltenblatt gedeckt sein ,
welches am oberen Rande einige Male eingezogen
wird . Tie Taille schließt vorne mittelst Haken und
Oesen . Sie reicht nur bis einige Centimcter unter¬

halb ihres Schlusses und zeigt einen vorne spitzen
'

Ausschnitt , der mit einem hochstehende » Kragen aus
• gleichem Stoffe , außen und innen mit Straußfcder »
- besetzt, versehen wird . An den Kragenrand ist ein

Draht zu befestigen , durch welchen das Sichausstellcn
des Kragens erzielt wird . Tie Spitzenschärpe legt
sich, mit einigen Perlcnnadcln scstgchaltcn , um den

Halsausschnitt , rückwärts i» einige Falten zusammcn -

gefaßt , und wird mit dem einen Ende an de» linken
Vordertheil festgenäht . Tic Aermel sind in Kculcn -

sorm geschnitten , haben nur eine (innere ) Naht und

sind so auf das Futter auszulcgen , daß ihre äußere
- Längcnseite in gerade -Fadenrichtung komnie . Beim Futter ist die äußere Längenseite

schrägfädig . In der Richttmg des Ellbogens sind die Aermel an ihrer inneren Naht
etwa 10 cm lang in kleine Fältchen zu ziehen ; dadurch wird der Ellbogen gebildet , den
der Aermel seiner ganz gerade liegenden Außenseite wegen vcrnnssen läßt . Epaulcttcn
aus Straußscdcrn sind separat befestigt ; den unteren Aermelrand vervollständigen
Schoppen und Volants ans Spitzen . Material 15 bis 16 Meter Seidenstoff .

Umschlagbild (Rückseite ) : A . Schlafrock mit Fedcrnbesatz . Ter aus feinem Flanell
oder Wollstoff hcrzustcllcndc Schlasrock ist mit einer
kleinen Schleppe versehen ; cs muß

daher beim Zuschnciden
den einzelnen Theilen

(selbstverständlich
mit Ausnahme
der Vorder -

theile ) Stoff
zugegeben

werden : den

fo-

O

I©-

Nr . 11 .
Nr . 10 und 11 . Rock und Weste
für Knaben von 8 bis 11 Jahren .

Rückcnthcilen 30 bis 40 cm, den runden Seitentheilen 25 bis so , den geraden 15 bis 20 cm . Wenn die
einzelnen Theile des Schlasrockcs aneinandergeuäht sind (nach der Anprobe ) , wird der Schlafrock
abgeglichen . Man nadelt seine beiden Hälften , mit den Lbcrftofftheilen nach innen , so zusammen ,
daß Naht aus Naht und Schluß und Schluß aufeinander zu liegen kommen , spannt die Nähte fest
aus und bezeichnet vorerst mit Hesffäden sowohl die Contouren des Hals - und Armlochausschnittcs ,
als die des unteren Randes . Tann gleicht man nach den Heftfäden ab und bezeichnet an beiden
Armlöchern die Stelle , wohin die innere Aermelnaht zu sitzen kommt . Ter Schlafrock hat doppelte
Vordertheile . Seine unteren , durch eine tiefe oder zwei seichte Brnstnähte sich schweifenden , schließen
in .der Mitte mit Haken und sind mit Plissubahnen aus Wollstoff oder Seide besetzt, die in zwei

liest 1.■Wiener ITtoöc « IV.
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Nr. 12 .
Hut aus Passementerie-Geflecht .

Theilen angebracht werben : am Taillen - und Rocktheile separat wegen der verschiedenen
Breiten derselben . Tie Taillenthcilc bis zu den Seiten - und Achselnähten , in welche sie
auch mitgesaßt werden können , ganz deckend, lausen die Falten im Taillenschlusie enger
zusammen und verbergen, an die Vordcrthcil-Längensciten staffirt, den Hakenverschluß .
Tie Falten am Rocktheile verengen sich nach oben zu so, daß sie scheinbar die Fortsetzung
der Taillenfaltcntheile bilden : durch eine dicke Chenillenschnur, die von den Seitcnnähtcn
ansgeht und bis beinahe zum Verschlüsse fcstgenäht wird , ist die Ansatznaht verborge» .
Die Vordertheil-Längenseiten werden, bis ->0 cm vom Schoßrande gemessen, aneinander¬
genäht. Die Doppclvordcrtheile haben leichtes Scidensutter , keine Brustzwickel und fügen
sich zugleich mit den unteren in die Seiten - und Achselnähte . Die Rückentheile und die '
rückwärtige Seite der runden Seitentheile sind unterhalb des Taillenschlussos breiter zu
lassen als der Schnitt ; der die Nähte überragende Stoff wird faltig geordnet und mit
einem Leistchen an das Futter gehalten. Ten Stehkragen bildet man aus dem Stoffe de?
Tevant . Ten Rand der losen Bordertheile umgibt , sich über den Rückenhalsausschnitt
fortsctzend , ein Fedcrnbesatz . Die Aermel sind weit und , am unteren Rande mit einem 30 cm hohen Scidenstoffstreifen besetzt, mit Federn begrenzt. Sie fügen sich, an ihrer Kugel
reich eingezogen, den Armlöchern an und haben nur eine ( innere) Naht . Material : 6 bis 7 m Wollstoff oder io bis ll m Flanell , Moll- oder 6 m Seidenstoff zum Devant . —
B . Sammtlleid für Mädchen von 3 biS 6 Jahren. Tie Blouse schließt vorne mit Haken und ist auf einer Fntter -Grnndform gebildet. Auf diese ist ein spitzer Sammtsattel gesetzt,

dem sich eingczogene Bordertheile anreihen, die
um je 15 cm breiter und »m lv cm länger als
die Futtertheilc zu lassen sind . Ebenso faltig er¬
scheinen die Rückentheile an das Futter angebracht.
Letzteres (Vorder- und Rückentheile ) wird separat
zusammengenäht: dicOberstofs -Rorderthcilewerde»,
am unteren Rande cingezogcn , an dasselbe be¬
festigt . Ten Sattel begrenzt ein Revers , der
über die Rückentheile in Form eines Matrosen¬
kragens reicht. Ter ans einer Grundlage aus
gleichfarbigem Seidenstoff ruhende Rcvcrskragcn
ist ans gestreiftem Sammt- oder Seidenstoff: in
der Farbe der Streifen wird auch die sich rück¬
wärts knüpfende Schärpe gewählt. Dem Leibchen
schließt sich das am Rande mit einem gestreiften
Biais besetzte Plissäröckchen an , dessen Futter
Satin bildet. Die Schärpe wird für sich angelegt
und ist mit Fransen abgeschlossen .

1

ir ■' rJ1 l'H'j 'j W

Nr . 1,
Nr. 13. Theatermantel aus gemustertem Himalaha . — Nr . 11 , Theater - und Soiree -Toilette aus schwarzem Sammt mit Straußsedern . (Vorderansicht zu Nr 1 )i. Besuchö -Toilette aus Himalaha mit Persianer -Bordüre . (Schnitt zu den Aermeln : Begr, -Nr, 3, Lorders . des Schnittb . : zum Taillensatter verwendbar : Begr, -Nr, l , ebendaselbst .)
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Abbildung 9!r . I . Soiree -Toilette mit Goldstickerei für junge Frauen . Die Taille
der aus allen hellfarbigen Woll- oder Seidenstoffen hcrzustellenden Robe wird unterhalb
des Rockes getragen und schließt rückwärts mit einer Schnürvorrichtnng , die mit in der
Farbe des Kleides zu wählender Seidcnschnnr oder schmaler Seidenborde zu versehen ist .
Sie ioird nach einem passenden Taillenschnitte gebildet und vorne in Form eines Dreieckes
ausgeschnitten. Der Ausschnitt erhält einen sich rückwärts ansstellcndcn Kragen aus
gleichem Stoffe verstürzl ansgesetzt ; derselbe ist nach einer Organtinform zu schneiden und
mit festem Stoffe zu füttern . Seine Form erhält der Kragen durch einen zivischen Futter
und Lberstoff an seinem Rande anzubringenden Draht , der nach Belieben gebogen
werden kann. Die Umrandung des Kragens bildet ein >/r om breiter Vorstoß ; selbst¬
verständlich ist das Futter an beiden Seiten (innen und außen) mit gleichem Stoffe
bespannt. Bon den Achselnähten an reicht ein fichuartiges Arrangeincnt aus glcichfarbigeni
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Nr . 16 . Promenade -Toilette aus geblümtem Wollstoff. (Verwendbarer Schnitt zur Rock-
forni : Begr .-Nr . 2 , Borders. des Schnittb . zu Heft 2l , III . Jahrg . ; zum Taillensutter :
Begr .-Nr . 1 , Borders. des Schnittb . — Nr . 17. Sattel -Pelerine aus hell-braunem Tuch .

(Schnitt und Beschreibung hierzu : Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens .)

Nr. 18 bis 23 . / Moderne Haar - und Schmucknadcln aus Metall.

crcpo <k Cliine über die Bordcrtheilc, sich vorne faltig drapirend und mit einer Brache
oder Schnalle abschließend . Zur Herstellung des Fichu sind zwei je 45 am lange, 25 cur
breite Stossthcile verwendet, die mit in die Achselnähte gefaßt werden und sich mit

Hohlstichen an die Kragennaht am Ausschnitte fügen . Die Acrmcl sind futterlos und
ans je 60 cm breiten, 50 cm langen crexe de Oüino -Theilen gebildet, die an beiden
Rändern eingezogen werden. Unten geschieht dies mit einem Köpschcn . Ter Grundrock
wird ein ivenig in Schleppe geschnitten . Dabei ist zu beachten , daß seine dem rückwärtigen
Blatte zugekchrtcn Zwickel nach unten zu bedeutend mehr abgeschrägt werden als

gewöhnlich , daher auch bcdentetid breiter sein müssen und länger zu lassen sind . TaS

rückwärtige Blatt ist gleichfalls etwas weiter zu schneiden als gewöhnlich , wird aber

ganz gerade gelassen . Ter Rock muß im ganzen 25» cm iveit sein ; er wird mit zwei

Nr . 21 . Jäckchen -Garnitur anS Passcmcnterie.

kleinen Reisen versehen (25 und
S» cm lang ) , die so und so ein
vom oberen Rande entfernt
anzubringen sind . Die Züge
laufen parallel mit dem oberen
Rande des Rückenblattes. Ter
Rockrand wird aus folgende
Weise zu der nöthigcn Taillen¬
weite reducirt : man zieht die
beiden Thcile des Rückenblattes
(der Schlitz ist so cm lang in
seiner Mitte zu schneiden ) zu je
einer Breite von 5 cm ein ; in
das vordere Blatt werdenkleine
Zwickelchen eingcnäht, die da?
gute Anlegen der Schoß an die
Hüften ermöglichen . Mittelst
dieser Zwickelchen , die auch in
die Seitenblätter anzubringen
sind , reducirt man den oberen
Schvßrand zu der Ccntimeter-
zahl , die nach Abzug der t » für
das rückwärtige Blatt berech¬
neten Centimetcrvon dcrTaillcn -
wcite übrig bleibt. Der Rock ist
bis zu seiner halben Höhe mit
Mousseline zu füttern und er¬
hält einen 8 cm breiten, aus
iS , rcsp . 7 Stoffbreiten in kleine
Plissösältchen geordneten Ansatzvolant; diesen deckt ein ringsum reichender , 2» cm breiter ,
in größere Pliffcfalten eingelegter Bolant , der mit einem Leistchen an den Grundrock zu
setzen ist . An die linke Seite desselben wird ein aus einer, refp . 2 oder 3 Stoffbreiten zu
legender Pliffckeil angebracht, dessen einzelne Falten mit Bändchen aneinander gehalten,
und deffen Längcnseiten nicht an den Grundrock, sondern an die übrigen Theile des
DoppelrockcS zu befestigen sind . Jener Theil derselben , der an der rechten Schoßseite
ruht , reicht glatt bis zu den rückwärtigen Falten und ist mit waschechtem Gold in Zacken
geschlungen und mit große» Tupfen gestickt, die eine breite Borde bilden. In jedcin
Tupscn wird der Doppelrocktheil an den Plissckeil festgenäht. Das Stoffstück , das zur
Herstellung dieses Theiles verwendet ivird, ist 100 bis 12» cm breit und etwas länger
zu schneiden , als das Maß der Schoßlänge beträgt . Unten läßt der ausgezackte Theil den
breiten Pliffsvolant sichtbar werden ; der linke Theil liegt gleichfalls glatt auf und ist mit
einem 15 cm breiten, goldgestickten , sich vcrstürzt anfügcndcn oder umlegenden ReverS
versehen , der, wie der bestickte Theil der rechten Seite , mit Mousseline und leichter Seide
zu füttern ist . In der Umschlaglinie des Revers werden die Falten des Plissöfächcrs
festgenäht. TaS riickwärtige Blatt
ordnet sich aus 2 , refp . 4 Stoff¬
bahnen in zwei große Hohlsalten,
wird gesäumt und mit versteckten
Stichen an die nach der Form der
Seitenzwickel abzuschrägcndcn Sei¬
tenbahnen angebracht. Oben in ein
10 cm breites Besatzlcistchen gefaßt,
sägt cs sich, mit Sicherheitshaken an
einer Seite festgcnäht, an den Schoß¬
bund . Ein Gürtel , dem rückwärts
zwischen Futter und Lberstoff lang-
halstge Haken angenäht werden,
schließt die Taille ab . Am Besatzlcist¬
chen angebrachte Schlingen schließen
sich an die Haken , die ein HcrauS-
glciten des Besatzbundes hindern.
(Weitere Beschreibungen Seite !>.)

wiener Modea IV. Heft 1 .
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Nr . 29 . Coiffure mit Goldspitze » .Sir. 2ö bis 28 . Moderne Herbsthiitc.
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Unser Schnittbogen
enthält auf seiner Vorderseite die Schnittmuster zu
nachbcnanntenToiletten ans diesem Hefte : zur Taille
der Soirse - Toilette Nr . 1 ; zum Mantel für
Mädchen von 6 bis 8 Jahren Nr . 8 : zumAermcl der Besuchs - Toilette Nr . 15 : zur
Sattelpelerine Nr . 17 und zur Nägligs - JackeNr . 38 . Die Rückseite bringt außer einer Anzahl von
Monogrammen für Weißstickerei die Natur¬
größe » Zeichnungen : zum Rückenkisicn mit
Application in Flach- , Gold- und Schnurstickerei; zum
WandaussatzmitHolzmalerei ; zumNotizblockmitLeder-
application und Leinenstickerei und zu den Leuchtertasseni » japanischerGoldsaden-Legearbeit, sämmtlich in diesem
Hefte ; ferner zum Handtuch in gleichseitigem Plattstich ;
zur gestickten Borde des Tischtuchs , beide im nächsten
Hefte; außerdem Vignetten in Sticlstich ausführbar ,für Staub - , Gläser- , Tassen - , Besteck- , Platt - und Wasch-
beckentücher , ein Typenmuster für einen Wandbchang in
Kreuz- und Zopfstich , eine Vorlage für ein Taschentuchin point lace mit Angabe der Fiillstiche , eine geklöppelte
Cpitzenganiitur sür Vorhänge nebst Beschreibung und

.ein Bördchen in Kreuzstich für Schürzen.

"'V

r \

- ich-;

—ffff: 30"
. Promma §e>iickchen ans Sainmt und Perstaner mit Federnbesatz .

^Seitenansicht hierzu Rr . 31 . ,Nr . 31 . Federnmuss. — Rr . 32 . Mütze aus Sealskin .

» wiener Mode« IV.
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Preisausschreibung der „Wiener Mode ".
Um auch den neueintretenden Abonnentinnen Gelegenheit zu

geben , sich au unserer großen preisconcurrenz zu betheiligen,
bringen wir hier die wesentlichsten Bestimmungen derselben wieder
zum Abdruck :

Ls gelangen acht Hekdprei/e zur Vertheilung , und zwar in
den Beträgen von fl . 200 , ( 00 , 50, 50 und vier zu je fl . 20 ;
überdies 100 große, kunstvoll ansgefnßrte Mronce -Medaisseit
(siehe oben) in eleganten Etuis mit dem ausgedruckten Namen der
preiswerberin und begleitet von einem Diplom.

An der preisconcurrenz können sich ausschließlich NUk
Abonnentinnen der „ Wiener Blöde " betheiligen, und zwar mit
Landarbeiten jeder Technik und allen Erzeugnissen weiblichen Aunst -
fleißes . Bedingung ist originale Erfindung und selbstständige bser-
stellung der Gegenstände
von Seite der Eon-cur-
rentinnen. Einsendungen,
welche dieser Forderung
nicht entsprechen oder von
keinem Abonnements-
Nachweis begleitet sind,
werden vom preisbewerb
ausgeschlossen . — Jeder
Gegenstand ist mit einem
Blotto zu versehen . Das¬
selbe erscheint auch auf
dem Umschläge des ge¬
schlossenen Begleitbriefes ,
welcher den Abonnements-
Nachweis, den Namen der
Einsenderin und die Blittheilung enthält , ob und zu welchem preise
die Gegenstände verkäuflich sind . Die Einsendung muß portofrei
erfolgen, dagegen wird der Zoll für Gegenstände aus dem Auslande
von der Administration verauslagt . Zeder Gegenstand ist mit dem
Vermerk „ Ausstellungs - Object für die Preisausschreibung
der „ Wiener Blöde " zu versehen. Blit der Einsendung können
die preiswerberinnen am \ . Gctober beginnen. Der Schlußtermin
ist für den 5 . December festgesetzt. Die öffentliche Ausstellung
findet in den Sälen unserer Nedaction vom 6 . bis 9 - December
statt . — Die Namen der mit Preisen oder Bkedaillen ausgezeichneten
Bewerberinnen werden am ( 5 . Zanuar veröffentlicht werden.

Aus dem ausführlichen Programm unserer Preisausschreibung ,
das wir von Zeit zu Zeit zum Abdrucke bringen, ist alles Nähere
zu ersehen .

Nr . 34.
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Nr . 33 . Schliisselkörbchen aus Atlas mit Rocoro-Bändchen.
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Fortsetzung der Beschreibungenbon Leite 6 .
Abbildung Nr . 2 . Theatertaille aus Peluche. Sie hat die

Form eines Küraß und kann aus Peluche in allen dunklen
Nuancen angefertigt werden. Nach einem gewöhnlichen , an¬
passenden Schnitte gebildet, schließt sie in der Mitte ihrer Rücken -
theile mit einer Schnürvorrichtung . Ter Taillenrand ist vorne
und rückwärts spitz geschnitten und von einer Chenillenfränse
umgeben. Tem etwas spitz gebildeten Halsausschnitte ist ein
Faltenkragcn verstnrzt aufgesetzt . Diesen schneidet man nach einer
Organtinform ; er erhält eine am Rande zwischen Futter und
Oberstoff anzubringende Trahteinlage , die dem Kragen die
Form gibt. Der Draht wird nach Belieben gebogen und bildet
ans diese Weise die Falten . Man schneidet den Kragen aus
Peluche, bekleidet ihn aus einer festen Leinwandeinlage
an seiner Innenseite mit crepe äe Cirin6 , der in der
Farbe des Peluche gestickt wird , und bringt an seinem
Rand eine Jaisperlenreihe an . Die Aermel bestehen
aus zwei Theilen : den nach einem gewöhnlichen
Schnitte zu bildenden Sammt - und den diesen an¬
gesetzten Gazeärmeln , die aus einem geraden Stoff -
theile zu formen und mit einem Köpfchen einzuziehen
sind . Letzteres wird mit einem gleichfarbigen, dünnen
Ceidcnbändchen abgeschlossen : die Oberärmel haben

de Cbine - Manchetten und sind mit leichtem Seidenstoff gefüttert.
Material : 3 bis 4 m Sammt , l ’/a bis 2 m Gaze, l m erepe de Cliine .

Abbildung Nr . 3 . Die Brache ist von Josef Kairath , Wien, zu
beziehen . Sic besteht aus feuervergoldetem
Silber , das in Form einer Spange die
Grundlage eines Ncbenzweiges bildet und
mit kleinen Rauten besetzt ist . Tie an den
Ranken hängenden Weinbeeren sind der
Natur täuschend nachgeahmtund aus mattem,
grünem Krystall geformt.

Abbildung Nr . 4 und 14 . Tbeater -
uud Soiree -Toilette aus schwarzem Sammt

Nr . 35. Rückansicht
zu Nr . 37 .

mit Straußfedcrn . Tie elegante Toilette hat eine separat anzulegende Schleppe und kann
auch ohne dieselbe getragen werden. Ihr Grundrock ans schwarzer Seide ist bis zu seiner
halben Höhe mit weichem Mousseline gefüttert und mit einem 10 cm breiten, in schmale
Plissöfältchen geordnetenAusatzvolant versehen . Zwei Reifen, 25 und 30 cm lang , sind in
die 30 cm von oben und 40 cm von unten angebrachten Züge geleitet und mittelst an
Gummibändern befestigterSicherheitshaken gebogen . Ter Rock muß von den Seitenzwickeln
an den Boden berühren, damit die Schleppe sich zwanglos ausbreiten könne . An dem
Vorderblatt ist eine sövres-blaue Atlasbahu angebracht, die von mit Chenillen- und
Perlengehängen versehenem Tüll gedeckt wird . Diese Bahn hat die Breite des Vorder¬
blattes , verschmälert sich nach oben zu und wird , um 15 cm länger geschnitten , ganz leicht
gerafft -und mit einem Federnköpfchen und einer schwarzen Moiröbandmasche gehalten.
Tem Tcvant schließt sich der Toppclrockaus Sammt an , der an seinen beiden Längenselten
mit Federn besetzt ist . Er wird aus 5 Breiten , die um 15 cm länger zu lassen sind , als

das Maß der Schoß¬
länge beträgt , gebildet
und am unteren Rande
mit Seidenstoffstreifen
besetzt. Bis zum Ansätze
des rückwärtigen Blat¬
tes der Rockform ruht
er glatt über dieser,
oben in einige kleine
Zwickelchen eingenäht,
sein übriger Theil fügt
sich, auf eine Breite
von 10 cm eingezogen ,
dem Schoßbunde an .
Ter Schlitz ist in die
Rockform in der Mitte
angebracht,- beim Dop¬
pelrocke trennen sich
die rückwärtigenFalten
durch einen Einschnitt
oder durch Auftrennen
der Naht (wenn diese
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SBr. 3ß . Nr . 37 .
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Nr . 36 . Toiröe-Toilette aus Peluche und satin morwillcns . (Verwendbarer Schnitt zu Taillensutter und Aermel» : Begr . -Nr . l und 3, Vorderseite des Schnittbogens .)Nr . 37. Promcuadeiiiaittel „Jwauoff " für junge Frauen . R̂ückansicht hierzu Nr . 35 .)

i
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gerade an die Stelle kommt ) von der
linken Seitcnpattc ; die Falten des
Rückenblattes sind mit einem Leistchen
besetzt, das , bis zu der Mitte des
Schoßbundes angenäht , sich an der
linken Seite mit einem Haken an den
Schoßrand fügt . Die Taille ist vorne
und rückwärts rund ausgeschnitten,

schließt rückwärts mittelst einer Schnur -
Vorrichtung und ist mit Federuguirlandeu
umrahmt , die an den Achseln mit Moirö-
bandmaschen gehalten werden, Ten Arm¬
löchern sind kleine Flügelärmelchen angesetzt ,
die schmale Perlcngrelots umranden . Ein
Plastron anseövres -blauem Atlas , am Aus¬
schnittsrande etwa 40 bis 4S cm breit , ist den
Borderthcilen eingesetzt und läuft nach unten
spitz zu . Es ist gedeckt von einem etwas
faltigen Tüllarrangcment , daS sich, wie das
Plastron , unter die nach seiner Form abzu-
schrägendcn Sammtvordertheile schiebt , au
deren cingebogene Längenseitcn beide Theile
sichmitHohlstichenfügen. Es ist deshalb gut,
die Sammtvordertheile separat (d , h , ohne
Futter ) mit den Brustfalten zu versehen und
dann erst aus das Futter zu heften, Bom
Armloch aus reicht eine Bandspange herab ,
mit einer Masche abschließend : desgleichen
eine Spange von der rechten Seitcnnaht , die
gleichfalls mit einer Masche endet, Tie

Schleppe ist aus drei Sammtbreiten
gebildet , die bei einer Schoßlänge
von Ivo cm 170 bis 180 cm lang
zu schneiden sind . Die einzelnen
Schlepptheile werden 25 cm vom
oberen Rande ab bis an ihren
unteren Rand auf weichen Moufleline

geheftet und dami ohne diesen zusammcngcnäht. Nachdem die Nähte auseinandcrgeplättet
lonrden (was in der Luft und mit einem nicht zu heißen Eisen zu geschehen hat) , werden
die Mousselinetheile übernäht , Voni Rande des Grundrockes an sind an dem am
Boden liegenden Theil der Schleppe Zwickel von je 25 cm abzuschrägen, damit die
Schleppe nicht allzubreit aufliege, Tie Ecken werden abgerundet, der Rand der Schleppe,
bis 20 cm über den Rand des Grundrockes gemesien , mit sörros-blauem Peluche gefüttert
und die Schleppe mit Federn umsäumt. Sie ist oben in Falten eingerciht, aus eine Breite
von 15 cm reducirt und mit einigen groben Sicherheitshaken versehen , die unterhalb der
rückwärts etwas spitzen Taille sich an den Schoßbund fügen, Tie Schleppe kan» entweder
ganz frei auslicgen (in diesem Falle muß sie bis an-dm oberen Rand mit Seide gefüttert
sein) , oder kann sich an den Längensciten mit Sicherheitshaken anschließen , Materials
10 m Sammt ohne Schleppe, 16 m mit derselben , 2 m Atlas , S m Peluche,

Abbildung Nr, 5 . Wagen-Toilette mit Pattentaille für junge Frauen . Das
Material zu der eleganten, für hohe Gestalten geeigneten Robe geben 8 bis 3>,i, m
aprikoscnsarbiges Tuch , 7 bis 8 m schwalbenblauefaille frar19ai .se und 3 bis 4 m mit dem

Tuch » gleichfarbige Faille , aus der die Schoßrnchcn gebildet
sind . Unter der Pattentaille wird ein ärmelloses Prinzeßkleid
getragen, welches vorne kleine Gold- oder Stahlknöpfe auf¬
gesetzt zeigt und an seinen Rnckentheilen mit Haken schließt .
Tiefe sind unterhalb des Taillenschlnsses so breit zu lasten ,
daß das Prinzeßkleid eine Weite von 226 cm erhalte, Ter
breiter gelassene Stoff ist zu einer mehrfach eingelegten
Hohlsaltc zu ordnen. Den Rand des Prinzeßkleides umgibt
eine Ruche aus geraden Faillestreifen (14 cm breit) , an den
Rändern ausgezackt , die sich in mehrfache Hohlfalten ordnet,
in ihrer Mitte befestigt wird , und deren Falten aneinandcr-
genäht werden, Tie Ruche umgibt den ganzen Schoßrand ,
Beim HalSrande ist das Prinzeßkleid zu passepoiliren; seine
Armlöcher werden mit schräg geschnittenen Stoffstreifeu
besetzt. Die Taille wird über dem Prinzeßkleid angelegt und
ist ganz anpastend zu schneiden , "Die Rücken - und runden
Seitenthcile ivcrdcn beim Znschnciden so geformt, daß die
Taille ein 80 cm unterhalb ihres Schlusses reichendes Frack -
schößchcn bildet. Die zwei geraden Seitenthcile gehen bis etwa
7 cm unterhalb des Taillenschlustcs, die Bordertheile sind in
der an der Abbildung ersichtlichen Weise zu schneiden , werden

niit gewöhnlich einznnähenden Brnstnähten versehen und so ansgernndet , daß sie ein im
Taillenschlnsse spitzes Plastron sreilasscn , Tic lang herabhängenden Patten der Bordcr-
theile und das Rückcnschößchen sind mit gleichfarbigem oder Hellem Seidenstoffe gefüttert.
Die Taille schließt am Halsrande und im Taillenschlnsse , wo sie eckig ausgeschnittenwird ,
mit je einem Haken . Ein breiter runder Kragen ans schiesfädigem Stoffe fügt sich an
den Halsausschnitt, an dem ein mit steifem Futicr versehener , mit Draht umrandeter
Stuartkragen angebracht wird . Die Aermcl werden auf paffendenFuttcrtheilen hergestellt.
Ihre Oberstofftheile sind oben bedeutend breiter zu schneiden und haben eine
(innere) Naht , Sie werden hie und da an das Futter befestigt , so daß sich die Schoppen¬
falten ergeben , unten mit steif gefütterten Manchetten besetzt und erhalten unterhalb des
Ellbogens eine Ruche , An den Patten-Endcn sitzen geknüpfte Seidenfranscn.

. 38 . Rückansicht zu
Nr , 42.

Abbildung Nr , 6 und 7. Ncgligc -Schnhe ans pnnzirtem Leder . Die Leder-
Punzirnng lehren wir in einem unserer nächsten Hefte , Unsere heutige Vorlage ist eine
ganz neue Nutzanwendung dieser hübschen Technik und für jene unserer Leserinnen
bestimmt, welche mit dem Punziren bereits vertrant sind . Unseren Abonnensinnen in
Deutschland diene zur Nachricht, daß das Modell aus der kunstgewerblichen Werkstättc
vonH, Jacobsen , Hamburg , Büschstraße11, stammt und fertig, für jeden Fuß passend ,
sür 28 Mark geliefert wird , während das vorgczeichncteLeder von demselben Hause für
10 Mark per Paar bezogen werden kann,

Abbildung Nr, 8 . Knabenhnt ans weißem Filz. (I , Oberwalder L Comp,
Wien.) Die Kappe des aus haarigem Filz verfertigten Hutes ist von einem breiten, .
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Nr . 39 . Neglige - Anzug ans hellblauem Voile. (Schnitt zum Jäckchen : Begr, -Nr , 5,
Vorderseite de» Schnittbogens ; für : die Rockform verwendbar : Begr . -Nr, 2, Vorderseite

des Schnittbogens zu Heft 21 , III , Jahrgang.)

tegetthoffblauen Sammtbandeau umgeben , an besten schmaler Ouerspange 'drei weiße
Passementerieknöpfesitzen. An der Hutkappe ein tegetthoffblauer Sammtknopf. Tie Krämpe
biegt sich in die Höhe,

Abbildung Nr , 9 . Mantel für Mädchen von 6 bis 8 Jahren, Ter Mantel ist ans
weißem oder helldrapfarbigem Tuch oder Himalaha angesertigt und legt sich an seinen
unterhalb drs TaillenschlusteS beiderseitig breiter geschnittenen Rnckentheilen faltig ein ,
Ter Stoff ist daselbst so zu ordnen, daß er bei der mittleren Rückennahteine nach innen
liegende Hohlsaltc bildet ; dadurch stoßen die beiden Faltenkanten auf der Außenseite des

§ eft 1 .-wiener Mode - IV.
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Mantels aneinander . Ter Stoff , der den Nnckeutheilen bei ihrem Anschlüsse an die runden Seitentheile angeschnitten
ist , wird so eingelegt, daß die Kante der Falte , welche in der Fortsetzung der runden Seitennaht läuft , auf dem
Seitentheile ruht . Dergestalt bilden sich auf der Außenseite des Mantels zwei Hohlfalten. Die Mantelvordertheile
sind unterhalb des Taillenschlusses in der an der Abbildung ersichtlichen Weise abzuschneiden , werden an ihren
vorderen Längenseiten, soweit sie schließen , gesteppt und verbinden sich mit Schnurschlingen, die sich an Passementerie-
oder Schildpattkugelknöpfe fügen. Die gestickten Revers reichen über die Nückentheile bis zum Taillenschlusse und sind
mit Mousseline und Seide gefüttert . Unter ihren Rand wird ein aus gleichem Stoffe oder aus gleichfarbiger faille
ottomane geschnittener Volant geschoben , der aus geraden Stoffstreifen reich eingezogen wird und sich der rückwär¬
tigen Mitte und dem Mantelrande zu stark verjüngt . Der Volant wird dem Reversrande mit Hohlstichen angenäht ; vom
Ende des Mantelverschluffesbis zum Randsaume fügt er sich verstürzt zwischen Oberstoff- und Futtertheilc des Mantels .

Abbildung Nr . 10 und 11 . Rock und Weste aus tegetthoffvlauem Tuch für Knaben von 8 bis 11 Jahren .
(S . Löwyjun , Wien.) Die Weste ist tief ausgeschnitten, mit einem Umlegekragen versehen und schließt mit
einer Reihe kleiner Knöpfe. Das Röckchen zeigt keinen Verschluß , ist saccosörmig geschnitten und an seinem

Nr . 40 bis 43 . Schmuckgarmtur (Armband und Brochetten).

tiefen Ausschnitte mit einem aus schwarzem
Seidenserge gebildeten Reverskragen versehen .
Tie Tascheneinschnitte verbergen aufgesetzte
Leistchen .

Abbildung Nr . 12 ist ein Hut aus
runden und flachen Seiden- und Goldschnürchen ,
mit breiter , sich nach rückwärts zu verschmälerndcr
Krämpe . (Bezugsquelle : Franz Herrmann ,
Wien, I , Goldschmiedgasse Nr . 7 .)

Abbildung Nr . 13 . Theatermantel aus
gemustertem Himalaya . Der zur Anfertigung des
Mantels verwendete Stoff zeigt weiße Blumen
auf graublauem Grunde und ist ungemein weich
und schmiegsam . Die Nückentheile des Mantels
sind anpaffend und werden unterhalb des Taillen¬
schlusses bei ihrer mittleren Naht etwas breiter
gelaffen als der Schnitt . Sie öffnen sich bis
10 em unterhalb ihres Schlusses und sind mit

Angorabesatz versehen , der als schmal vor¬
stehende Kante auch am Mantelrande erscheint .
Vorne sind die Mantellängenseiten mit breitem
Fellbesatze verbrämt . Eine zweifache Pelerine
ruht auf dem Mantel und fügt sich mit in den
Halsrand desselben . Ter untere Theil der
Pelerine ist an den breit umgeschlagenenRand

des oberen Theiles

Nr . 44 . Rückansicht zu
Nr . 47.

befestigt und wird
mit dem Futter dieses
Letzteren nettgemacht.
Das Futter ist so
lang zu schneiden ,
daß es bis an den
Rand des unteren
Pelerinen - Theiles

reicht. Der Mantel
schließt mit einigen
großen Haken und
hat leicht wattirtes ,
abgestepptes Atlas¬
futter , welches in
einer der beiden
Farben des Stoffes
gewählt wird . Den
Halsrand umgibt ein
Fellbesatz .

Abbildung Nr. 15 .
Besuchs -Toilette aus Himalaya mit Persianer -
bordure . Dieses elegante und doch einfache
Kleid ist aus einem Stoffe hergestellt, deffen
gobelinblauer oder isabellenfarbiger Grund eine
eingewebte, aus drei Reihen von Persianer -
Jmitationsstreifcn sich bildende Nandbordure
zeigt, die allenfalls auch aus separat aufzu¬
setzenden Krimmerstreischen gebildet werden
kann , wenn der Preis des Original -Stoffes die
eine oder die andere unserer Leserinnen abhalten
sollte , dieses Modell zu copiren. Den 2 m
weiten Grundrock, der aus Halbseidenstosf - oder
Lustre geschnitten werden kann , füttert man
60 om hoch mit Mouffeline oder weichem
Organtin , versieht ihn mit einem 10 om breiten,
in schmale Hohlfalten gelegten Ansatzvolant und
bringt an sein rückwärtiges Blatt, 30 em vom
oberen und 40 em vom unteren Rande , Zug-
leisten an , durch welche Bänder zu leiten sind .
In die Mitte der Zugleisten werden zwei in
geringer Entfernung sitzende Knopflöcher eiu -
genäht ; an je ein Ende der Zugleiste ist ein

mm?-;.

p .fr .:0 - -4

Sfr . 43 . Jäckchen mit Pelerinen -Theilcii ans SealSkin. (Rückansicht hierzu Nr . 38 ; verwendbarer Schnitt zum Jäckchen :
Begr .-Nr . t ani der Rückseite des Schnittvogens zu Hest 2g , III . Jahrgang .) — Sfr . 46 . Mütze aus Chinchilla.

Sfr . 47 . Promenade - Mantel aus dunlelrothem Tuch mit Pelzbesatz . (Rückansicht hierzu Sfr . 44 .)

Wiener NIode» IV . h °ft
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Band zu befestigen , dessen Ende durch da? zweite Knopfloch geschoben wird . Wenn man
nun an beiden Bandenden zieht, so schiebt sich die Zugleistc zusammen. Den Doppel¬
rock bildet man aus zwei Thcilen : dem vorderen, 160 cm breiten, au beiden Längenseiten
nach der Form der Seitenzwickel des Grundrockes abzuschrägenden Theile, der oben in
kleine Zwickelchen zu nähen ist, und dem rückwärtigen, ISO bis 200 cm breiten Blatte .
Beim Aneinandersetzetl dieser beiden Theile ist darauf zu achten , dass die Bordurenstreifen
genau auf einander passen . Bis SS em unterhalb deS Taillenschlustesfügen sich die beiden
Theile aneinander ; der vordere wird bis zum oberen Rande mit breiten Leisten aus
gleichem Stoffe an den Grnndrock gehalten, der rückwärtige ist zu einer Breite von 8 em
znsammenzuziehenund mit einem Lcistchen zu besetzen, das sich an beiden Räitdcrn mit
Haken an den Schoßbnnd fügt. Die Taille reicht rückwärts bis knapp unterhalb ihres
Schlttsses , ist vorne etwas spitz und mit eincni Passemcnteriebesatze in gleicher Farbe

abgeschlossen , dem rückwärts in

GIG VW
ll

Nr . 50 . Nachtjacke aus Chiffon. Nr . 51 . Nachthemd mit farbiger Stickerei

Nr . 48 . Capricepolfter-Ueberzug .

der Mitte eine Rosette aus Band
oder gleichem Stoffe aufgesetzt
wird , unter welche sich das eine
Ende des an einer Seite anzu¬
hakenden Gürtels fügt . Die Taille
hat doppelte Bordertheile . Die
unteren sind ganz anpaffend , aus
Seide geschnitten und schließen ,
an ihren Nähren mit Fischbein
versehen , in der Mitte mit Haken .
Eine plastronförmig gebildete
Stickerei ist an diese Bordertheile
angebracht; der Stehkragen aus
Stickerei ist hoch und wird steif
gefüttert. Die Obcrstoffvordertheile sind verschiedenartig gebildet. In den rechten , aus schieffädigem Stoffe geschnittenen , ist
keine Brustfalte angebracht. Er fügt sich, wie der linke , mit den Futtervordertheilen zugleich in die Achsel- und Seitennahr und
wird in gespannten Falten über den Futtertheil so arrangirt , daß er , die Mitte überragend, bis zum Ende der zweiten Brustsalte
des linken Theiles reicht. Es ist am besten , sich diesen Theil erst aus weichem Monffeline vorzubilden. Ter linke Bordertheil
ist ans geradefädigcm Stoffe
geschnitten und mit einer (der
zweiten) Brustnaht versehen . Er
reicht bis zum Taillenvcrschluffe
und ist in ganz leichte Falten
zusammengefaßt, die sich bilden,
wenn man die zum V - Aus¬
schnitt eingeschlagene Seite des
Vorderteiles etwas hinuntcr-

und den unteren Theil der Vordertheillängenseite etwas hinaufzieht. Die Falten dürfen
nicht tief, sondern nur angedeutet sein . Hat man die Bordertheile , deren Rand niit einem
Stofsleistchen nettgemachtwird , fertig, so setzt man einen der drei Bordurenstreifen, beider¬
seitig mit 2 em breit angeschnittenem Stoff versehen und an beiden Kanten eingcschlagcn ,
so aus, daß er beim mittleren Verschluß am linken Bordertheile beginnt , fortlaufend den
Rückenhalsausschnitt umgibt und beim Rande des rechten Vordertheiles endet , den ein
großer Haken an den anderen Bordertheil hält .
Hieraus schließt sich der Gürtel an . Die Aermel sind
mit dem Futter gleichweit zu schneiden und haben
Keulenform. Material : 8 bis 9 m Himalaya , 9 bis
10 m Seide zu Taillcnfutter und Rocksorm .

Abbildung Nr . 16 . Promenade -Toilette aus
geblümtem Wollstoff. Der Stoff zeigt dunkelolivegrüne
Blumen auf hellbraunem Grunde ; der Gürtel ruht
auf einer olivegrünen Unterlage und ist aus hell¬
braunem Wollstoff , mit einem in Turchbrucharbeit

ansgeführten Muster
versehen , oder auf glei¬
chem Wollstoff grün
gestickt. Der Grnndrock
ist 180 bis 200 em
weit und zeigt zwei
kleine Reifen ; er ist
gedeckt von einem
Toppelrocke, der aus
drei Stoffbreiten ge¬
bildet wird ; diese
Bahnen sind um je
10 bis 15 cm länger
zu schneiden , als das
Maß der Schoßlänge
beträgt , werden ver¬
bunden und am oberen
Rande eiugezvgen so
an den Grundrock an¬
gebracht , daß die Mehr¬
zahl ihrer Falten ans
das rückwärtige Blatt
vertheilt wird . Ter
Toppclrock wird fol¬

gendermaßen hergestellt: Man nadelt probeweise den
vorderen Toppelrocktheilbis zur Naht des rückwärtigen
Grnndrockblattes an , und zwar so, daß sein unterer
Rand niit dem der Rockform gleich , und daß er selbst
faltenlos liege . Tann bezeichnet man oben mitHeftfäden
die Stellen , wie weit der vordere Theil reicht , zieht
mittelst eines Heftfadens den Contour des Rockrandes
und reiht nach diesem Contour den vorderen Toppcl -
rocktheil einige Male ein ; der rückwärtige Toppel-
rocktheil wird in der Länge des Grundrockes am

Nr . 49 .

Seidenstrumpf.

- chlafrack aus glattem und gemustertem Voile. (Verwendbarer Schnitt hierzu - Begr .-Nr . 3, Vorderseite, desSchnttlb . zu He,r 19 , ni . Jahrgang [mit Hinweglaffung der Brustnähte) )

wiener Mode " IV.
Heft I .
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oDcrcit Rande zu in cm Breite einige Male emgczogcn , nachdem an der linken Seite ein
95 an langer Schlitz cingcschiuttcn wurde. Die Seite des Schlitzes , die aus dem Grundrocke
liegt, wird mit einer 10 cm breiten Leiste aus gleichem Stoffe niedergenäht ; die andere,
den in die Mitte des rückwärtigen Blattes eingeschnittenen Schlitz überragende Seite
wird besetzt und fügt sich mit zwei Hake» dem anderen Schlitztheile an . Unter die Züge
des rückwärtigen Thcilcs wird, um ein Aufreißcn der Zugfäden zu hindern , ein Stosi-

lcistchen genäht ; der vordere Theil
ist in jeder Zugreihe an den Grund¬
rock zu befestigen . Die Tasche bringt
man in den Grundrock an : beim
Toppelrocke wird rechts eine Naht
20 an lang geöffnet : durch diese
Oeffnung gelangt man zur Tasche .
Borne zwei spitze Tuniquetheile, in
der an unserer Abbildung ersichtlichen
Weise geformt und mit Revers aus
hellbraunem Tuch - oder Wollstoff
versehen , die aufgesetzt oder ange¬
schnitten werden können . Die
Tuniquetheile sind oben einzuziehen
und an den Rändern nach erfolgter
Trapirung zum Saume einzubiegen.
Tie Taille wird unterhalb des
Stockes getragen und mit dem Gürtel
abgeschlossen , der mit langhalsigen
Haken sich an den Rockrand fügt.
Tie Oberstoffvordcrtheileder Taille
bleiben ohne Brustnähte und sind über
die passenden Futtertheile faltig zu
spannen. Letztere schließen mit Haken
und werden mit Fischbeinen versehen ;
die Oberstofstheile sind an ihren

Längcnsciten zu besetzen und mit einigen Ziernadeln aneinander zu halten. Der etwas
spitze Halsausschnitt hat einen sich nach vorne verjüngenden Stehkragen aus persorirtem
oder gesticktem Stoffe . Ter Gürtel wird nach rückwärts zu schmäler und ist auf fester , mit

Fischbeinen zu versehenderFuttergrundlage nach einer Organtinsorm
zu bilden. Zwischen Futter und Obcrstoff werden Haken

angebracht, die sich an die an entsprechender Stelle an,
Schoßbunde befestigten Schlingen fügen. Ter

Nr . 53 . Kindcrschiirze .

Nr. 53 Gürtel schließt rückwärts mit einer kleinen ,
lrauncn Band - oder Stoffrosette.

Abbildung Nr . 24 . Tie
Jäckchen - Garnitur aus
Passementcric- Schnüren
init langen GrclotS ist
in allen Farben zu be¬

ziehen bei Franz Herr¬
mann , Wien I ., Gold-

schmicdgasie7 und dient zum
Aufputze oo» Wollstoff- oder

KammgarutoilcttcN. Sie kann
auch aus Jäckchenmantelets und Mäntel angebracht werden und macht in diesem Falle jeden anderen Aufputz unnöthig .

Abbildung Nr. 25 bis 28 und 29 . Moderne Herbsthüte. — Coiffure. (Alphonsc Gindrcau , k. und k. Hoflieferant, Wien) .
Nr. 25 ist eine Capote, die auf drei diadeniartigen , griechischen Bandeaux aus grünem Sammt gebildet ist . Ihre Kappe formt
ein schwarzer Jaisschmettcrling ; Bouquet aus gelben Blüthen . — Nr . 26 . Helldrapsarbiger Filzhut mit dunkelbraunen Strauß-
fcdcrn für junge Mädchen. — Nr. 27 . Runder Hut , aus einem Trahtgestcll geformt ; die Krämpe umgeben von hellblauen Crepc-
volantköpfchen , denen sich ein gewundenes Arrangement aus gleicheni Stoffe anschließt . An der Kappe ein schoppigerFaltentheil aus
türkisblauem Sammt . Bouquet aus Eriken und Männertreu , in toclchcni ein exotischer , sarbenschillernder Schmetterling sitzt.
Rückwärts eine olivcgrüne Sammtbandmaschc. — i>!r . 28 . Thcatcr -Capotc aus Goldpassemcntericgeflcchtmit Grelots . Borne
schwarze Spitzcnmaschcn und gelbes Girofls -Bonquet .

Nr . 58 . Kleid aus Sammt und schottischem Wollstoff sür Mädchen von 5 bis 8 Jahren.
Nr . 59 . Kleid aus hellblauem Flanell für Mädchen von 4 bis 6 Jahren.

Nr . 54 und 55 . Tamcn -Beinklcider.

Schwarze Sammtbindbänder . — Rr. 29 . Coiffure aus
Goldspitzcn mit Gold-Würfelnadeln für ältere Damen.

Abbildung Nr. 30 und 34 . Promenadcjäckchenaus
Sammt und Persianer mit Federnbesatz . Tie Seitenthcilc
und Acrmcl des rückwärts ganz anliegenden, 25 cm
unterhalb des Taillenschlusscs reichenden Jäckchens sind
anS schwarzem Sammt , die brustnahtlosen Bordertheilc
und die Rückenthcile aus Persianer geschnitten . Das

Futter bildet schwarzer oatin meireilleur . Die Jacke hat keinerlei Verschluß und ist mit einem sich an
einen Umlege -Reverskragcn fügenden Federnbesatzegeschmückt, der, in grauer Farbe gewählt, dem Jäckchen
einen äußerst eleganten Charakter verleiht. Tie Innenseite des rückwärts sich etwas aufstellenden Kragens
ist mit Sammt bespannt ; die Aermel sind mit Pcrsianermanchettcn besetzt.

Die weiteren Beschreibungen; siehe Seite so. -Sa

Hinbanddecken für den III . Jahrgang der „ Wiener Wade" . Zun , Einbindcn der 24 Hefte des
III . Jahrgangs der »Wiener Mode» empfehlen wir unsere sehr geschmackvollen Einbanddecken jrothe,

englische Leinwand mit Goldprcffung) . Dieselben
sind zum Preise von fl . 1.25 vonder Administration
zu beziehen . Zur Aufbewahrung der Hefte des
nächsten Jahrgangs dient der dauerhaft aus
Holz angefertigte und effectvoll ausgestattete
Sammclkasten, welcher jedem Salontische zur
Zierde gereicht , und deffen Abbildung unsere
Leserinnenin; Annoncentheiledieses HesteS finden .
Ter Preis beträgt fl. 2 . — Tie eleganten
Mappen zum Sammeln unserer Schnittmuster¬
bogen rönnen zum Preise von fl. — .90 bezogen
werden. Emballage gratis . Für portofreie Zu¬
sendung bitten wir , per Stück 25 kr. beilegen
zu wollen.

XX

x ^x/f
g i

'S 1
!

amen Taghemde» .^ r . 56 und 57 .
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Nr . 60 . Spitze mit luidcs , picots und modes; Venetiancr Art . (Aus dem Wiener Spitzencurs .)

'f " ’

Die Spitzen und der Wiener Spitzencurs.
Von I . v . Falke .

I .
-

' as ist die Spitze ? Was unterscheidet sie von der Stickerei,
welche ja mit demselben Material , zum Theil mit demselben
Instrument, der Nadel , arbeitet und dieselbe Zeichnung hcrvor -
znbringen vermag ? Die Spitzenarbeit
schafft ihr Werk, ihr Musterwerk, frei,
durchbrochen, ohne jede Unterlage : die
Stickerei bedarf der Letzteren als Halt
und znr Mitwirkitng und führt auf der¬
selben ihre vorgebildete Zeichnung aus .
Das ist ein feststehender Unterschied.
Das Jnstrinncnt, wie gesagt, ist nur
zum Theil dasselbe, denn die Spitze
entsteht nicht blos durch die Arbeit der
Nadel , sondern auch der Klöppel, welche
die Fäden umeinander schlingen . Es gibt
daher zwei Arten von Spitzen, die
Nadelspitze und die Klöppelspitze . Jene
bedarf zur Herstellung auch einer Unter¬
lage, einer Unterlage von Papier , auf
welcher die Zeichnung sich befindet, aber
diese Unterlage fällt weg, sobald die
Arbeit fertig ist ; bei der Stickerei
bleibt sie.

Nadelspitze und Klöppelspitze : die
beiden Arten haben eine ganz ver¬
schiedene Technik , dennoch gleichen sich
ihre Arbeiten zum Verwechseln für das
Laienauge ; ihre Werke haben die gleiche
künstlerische Wirkung, die gleiche Anwen¬
dung, und sind stets dem gleichen Ge-
schmacke gefolgt. Merkwürdigerweise
entstehen sie auch gleichzeitig , oder
vielmehr, sie treten gleichzeitig in die
Geschichte ein , denn ihre eigentliche
Entstehung liegt im Dunkel, obwohl sie
nicht so ferner Zeit angehört . Im ersten
Viertel des sechzehnten Jahrhunderts
erscheint die Spitze in Costüm und
Mode , und zur selben Zeit beginnen
auch die ersten schriftlichen Nachrichten,
ivelchcn alsbald gedruckte Musterbücher
folgen. Darüber hinaus, in das fünf¬
zehnte Jahrhundert hinein, welches an
seiner Kleidung die Spitze noch nicht
kennt , sind wir auf mehr oder weniger
wahrscheinliche Vermuthungen ange¬
wiesen , und zwar müssen diese doppelter
Art sein , gemäß der doppelten, so ver¬
schiedenen Technik , welche nicht denselben Ursprung haben kann.

Ter Ursprung der Nadelspitze läßt sich ans einer gewissen
künstlerischen Behandlung der Leinwand , der Decken und Tücher

herleiten , deren Anwendung bis in das Mittelalter zurückzugehcn
scheint . Durch das regelmäßige Ausziehen oder Ausschneiden von
Fäden (cutwork, punto tirato, punto tagliato) entstehen reguläre

Lücken in der Fläche, welche
nach bestimmter, stets ein¬
facher Zeichnung ä jour
ausgefüllt werden, sei cs
durch das Zusammenfassen
etwaiger , stehen gebliebener
Fäden oder durch Einfügen
neuer. Es werden dadurch
offene , spitzenartige Felder
geschaffen , welche mit den
dichten abwechseln oder
auch eine Borde bilden.
Diese Verzierungs - Weise ,
einmal gelernt und vom
Gewebe losgelöst , konnte
zur Erfindung der Nadel¬
spitze, als eines besonderen
Zweiges der Textilkunst,
führen .

Ganz anders der
Ursprung der Klöppelspitze ,
den wir auch an ganzanderer
Stelle suchen müssen . Die
Nadelspitze ist eine Arbeit
des Hauses , des häuslichen
Frauenfleißcs , und sie ist,
bemerkenswerthcr Weise , im
sechzehnten Jahrhundert
eine bevorzugte Arbeit der
Damen , und selbst der
höchsten und vornehmstcri,
geblieben. Katharina von
Medicis z . B . , die Gemalin
Heinrich's II . , hat sie zu
Paris an ihrem Hofe bei
ihren Damen eingeführt.
Von ganz plebejischer Her¬
kunft dagegen und mehr
von gewerblicherEntstehung
ist die Klöppelspitzc . Man
kann wohl die Beobachtung
machen , daß die Klöppel-
spitze ganz vorzugsweise an
den Küsten rund um Europa
sich heimisch gemacht hat,

woraus sich schließen läßt, daß sie mit der Netzarbcit der Fischer
in Verbindung gestanden; ist doch das Netz selbst eine Spitzen¬
arbeit im Großen . Bei Genua sind es auch in der That die
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Nr . 61 . Sammt -Toilette . Jdckchen (Rückansicht Nr . 63) Gürtel und Tablier aus
geklöppelter Zwirnspitze mit Gold und Silber . (Aus dem Wiener Spitzcncnrz.)
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Frauen der Fischer , welche die Netze stricken oder flechten und
zugleich Klöppelspitzen machen . Was seiner Art nach verwandt ist ,
erscheint hier in dieser Verwandtschaft geschichtlich und örtlich
beglaubigt . Freilich ist die Klöppelspitze nicht an den Küsten
geblieben, sie ist auch in das Innere gedrungen, ist zur Bauern¬
arbeit geworden, so in Rußland, Mähren, Ungarn , hat jedoch
stets eine hervorragende , insbesonders künstlerische Fabrications-
stätte in den Küstenländern , in den Niederlanden , in Italien,
Spanien, England behauptet . Eine Ausnahme macht nur das
vornehme aristokratischeVenedig , wenn nicht die Geburtsstätte , so
doch im sechzehnten und noch im siebzehnten Jahrhundert der
eigentliche Sitz der Nadelspitze, im Gegensätze zu Genua , als
dem Sitze der Klöppelspitze. Wenn man die Entstehung oder die
Ausbildung beider- Arten ans zwei bestimmte Orte zurückführen
will , so kommt der Ruhm Venedig und Genua zu .

Formell beginnt die offenkundige Geschichte der Spitze in
der ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts als Besatzspitze ;
sic umzieht die Kanten der Haus- und Leibwäsche , des Kragens
und der Manchetten . Kragen und Manchetten hatte das Costüm
erst in dieser Zeit gewonnen ; das Hemd war an Hals und
Händen sichtbar geworden und entwickelte sich hier aus be¬
scheidener Borde zu einer Krause, zu dem mächtigen Mühlstein¬
kragen heraus, der ein so ungeheuerliches und charakteristisches
Modestück für das Costüm in der zweiten Hälfte des sechzehnten

Jahrhunderts

zehnten Jahr¬
hundert für Forin und Anwendung vollständig unpassend geworden.

Die Spitze beginnt also als gezackte Borde, aber innerhalb
der Borde entsteht in den einzelnen Zacken eine Zeichnung, deren

Grundform sich mit dem
Netz der Spinne ver¬

gleichen läßt. Die
Grundform wird aber
mannigfach variirt in
reichen Mustern von
Rädern , Sternen , Ro¬
setten, gebildet aus den ,
sei es durch die Nadel,
sei es durch die Klöppel,
umeinander geschlun¬
genen Fäden . Sie führt
von dieser ihrer netz-
svwie spinnwebartigcn
Form die allgemeine
Bezeichnung Reticella -
Spitze . Sie ist die ei¬
gentliche , fast ausschließ¬
liche Art des sechzehn¬
ten Jahrhunderts und
geht noch in das sieb¬

zehnte Jahrhundert
hinüber , denn cs gesellen
sich Wohl Blumen ,

Ranken, auch Thiergebilde , Vögel und Vierfüßler
hinzu, welche die Nadelspitze erweitern, jedoch
Alles noch in überaus einfacher Weise .

Auf diesem Wege aber geht doch in der
ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts eine
große Veränderung oder Umwandlung mit der
Spitze vor sich . Es tritt ein anderer Umstand
hinzu, der nämlich, daß mit dem Hinwegfall der
Krause oder des Mühlsteinkragens , der gegen und
um das Jahr 1600 ans der Mode kommt und
mit der neuen Mode eines breiten , aber schlichten ,
anfangs steifen , dann schlaffen Kragens und ent¬
sprechender Manchetten , die Spitze aufhört , ein
bloßer Besatz , eine Kante zu sein . Sie wird selbst
zur Fläche und bildet allein den ganzen Kragen,
die ganze Manchettc . Anfangs geschieht auch das
mit den kreisförmigen Reticellamustern , dann
aber gewinnen Laub , Blumen , Ranken die Ober¬
hand und laufen und winden sich durch die ganze
Fläche. So entsteht, wie der Name besagt, wohl
zuerst in Italien die neue Art der Spitze, welche
mit dem Ausdruck xnnti a kogliami (Blätterspitze)
bezeichnet wird .

Aber mit den bloßen Ranken und Blättern
ist diese Spitzenart nicht fertig . Was hält denn
die Ranken zusammen, da sie ja doch frei , ohne
festen Grund gearbeitet sind ? Zu diesem Zweck
des Zusammenhaltens werden nun überall, wo es
nöthig scheint , verbindende Fäden , wie Stege oder
Zügel (brides genannt) , eingearbeitet und diese
brides wieder künstlerisch behandelt , indem sie mit
kleinen Knöpfchen oder Spitzchen (picots ) begleitet
werden. Sie gehören also mit zum Kunstwerk. Auf
diese Weise ist wiederum eine Art Netzwerk ent¬
standen, aber , im Gegensatz zur Reticellaspitze,
ein ganz unregelmäßiges . Geblieben ist die gleiche
Art der Herstellung und die gleiche Art der
Wirkung , indem dieselbe auf dem Durchscheinen
des darunter liegenden Kleides oder des Halses,
des Nackens und der Schultern beruht .

Ohne Frage hat damit die Spitzenarbeit eine
Erweiterung erfahren , und der Phantasie, der
künstlerischen Erfindung ist ein neues und größeres
Feld eröffnet. Sie bleibt bei dem einfachen xunto
a fogliami so wenig stehen wie bei der Anwendung

auf Kragen und Manchetten , oder auf andere Theile der Kleidung.
Sie gewinnt vielmehr eine neue, früher nicht geahnte Bedeutung
Und Verbreitung . (Fortsetzung folgt.)

bildet . Die Spitze
bcgleitetnun diese
Bewegung , dem
Rand der Krause
in all ' ihren Win¬
dungen folgend.

Daß sie zu¬
erst geschichtlich
als Besatz auf-
tritt , dafür spricht
auch ihre Be¬
zeichnung , sowie
alle die anderen
Ausdrücke, welche
ihr bis auf den
heutigen Tag ge¬
blieben sind . Es
sind offene , durch¬
brochene,aber im¬
mer in Zacken oder
in Spitzen aus¬
laufende Gebilde,
welche die Lein¬
wand nmsäumen.

Das besagen
französisch die
xoint«, italienisch
xunti, holländisch
und norddeutsch
Lanken ; aber auch
äentellös — die
Zähnchen,besagen
nichts Anderes .
Nur das eng¬
lische lace deutet
nach Artund Ent¬
stehung auf das

verschlungene
Netzwerk zurück.
Jene Ausdrücke
alle sind derSache
geblieben, obwohl
sie seit dem sieb¬
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Nr . 62 . Prinzeß-Kleid aus mannefarbigem Lammt mit Tauner aus genähter Leiden-
spitze . (Toilette-Beschreibungunter Sir. 62 im Texte.) (Aus dem Wiener Epitzencurs.)

Nr . 63 . Rückansicht deS Jäckchens zu Nr . 61 .
(Beschreibung der Toilette Nr . 61 unter der gleichen

. Nummer im Textthcile.)
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Wiener Handarbeit .
Redigirt von Marie Bergmann .

Abbildung Nr . 63 . Wandaufsatz mit Holzmalerei für Musikalien. Denselben schmücktein stylvolles Ornament in Renaissance, in Holzmalerei auSgeführt. Ueber Letztere sprachenwir eingehend in Heft 23 des 2. Jahrganges . Wir wollen nur erwähnen, daß bei
unserer Vorlage die Grundfarbe , das schöne, leuchtende Grün , das bei alten eingelegtenHolzarbeiten oft zu finden ist, imitirt wurde. Hiezu ist eine Mischungvon Chromgrün mitetwas Sepiabraun genommen. Das Ornament selbst wird gelblich gehalten. Diesen Ton
gibt Jndischgelb mit etwas Nömisch - Sepia gemischt . An den Stellen , wo man beim
Schattiren das Gelb in Roth und Braun übergehen lassen will, wird zum Roth Fleisch¬ocker, zum Braun Ban Dyk -Braun genommen. Tie Schatten , die über dem Gelb liegen,lann inan mit Scpiabraun malen ; wo sie am tiefsten sind , wird zum Sepiabraun etwas

Neutraltinte gemischt .
Uebrigens läßt sich die

Malerei auf verschie¬
dene Art Herstellen . Die

Ausführung des Orna¬
ments auf pompejanisch-

rothem Grunde in bunten
Farben wäre ebenfalls zu

empfehlen .
Abbildung Nr . 64 .

Notizblock mit Leder -APPli-
cation und Leinenstickerei .

(Wiener Frauen - Er -
werbverein , VI . , Nahlgasie

• Nr . 4 .) Der Block ist für einen
Herrenschreibtisch bestimmt und

in Form eines Buches, welches
auf einer flachen Basis ruht , mit

olivebraunem Leder montirt . Er
mißt 16 cm in der Länge und

iO '/2 cm in der Breite . Der obere
Buchdeckel, mit einer reichen Stickerei

geschmückt, deckt die Blätter , die
Goldschnitt zeigen : an der Seite in
einer Hülse ein Bleistift. Als Grund
ist loses , kräftiges Leinen gewählt
(sehr passend ist das nicht gestreifte ,
sogenannte Antique-Leinen) . Dieses
wird vorerst mit einer Mischung von

licht Ocker, Zinnober und etwas Neutraltinte dunkel cramc gefärbt. Man drückt nämlichdas Leinen in dem Farbenwasser mehreremale gut aus , legt es zwischen Tücher, rollt cs
und bügelt es dann ganz trocken . Man benöthigt zur Arbeit ein Stück Leinen, 10 cm
breit und 20 cm lang , auf welches die Naturgröße Zeichnung (siehe Schnittmusterbogen)

fadengerade zu übertragen ist . ' Tas zu applieirende
Leder, welches sehr dünn sein muß , wird , wie
jeder andere Stoff , mit Seidenpapier cachirt, die
Form auf die entsprechende Farbe desselben über¬
tragen, ausgeschnitten. und auf die entsprechende
Form der Zeichnung geklebt . Bei unseremModell
ist als Grund für den die Mitte durchlaufenden
Schrägstreifen Goldleder gewählt, während zu
dem Ornament dunkel olivebraunes, türkisblaues
Bermillon (französischer Zinnober) und mittet-
olivegrünes Leder in Anwendung gekommen . Man
hat vor Allem den Goldlederstreisenauf das Leinen
zu appliciren, auf welches man die Zeichnung
übertragen hat . Erst wenn die Application trocken

ist , klebt man die einzelnen Formen , nach Angabe der Farben im Schnitt¬
musterbogen, darauf . Die kleinen Kleeblättchen werden gleich auf das Leinen

•Ha -Z-flr.

Nr . 64 . Notizblock mit Leder -Application und
Leinenstickerei . (Naturgröße Zeichnung nebst
Farbenangabe auf der Rücks. des Schnittb .unter Nr . 95 ; Details Nr . 68 u . 75.)

mit einem gröberen, leichten Shirtingfutter versehen . Tie applicirten Formen werden
mittelst sehr feiner Nähseide mit kleinen Stichen um den Rand niedcrgenäht, und der
Grund in den Dreiecken wird nun zwischen den Blättchen mit einem kleinen Füllstich nach
gezähltem Faden ausgenäht . Abbildung Nr . 68 gibt ein vergrößert ausgcführtcs Stück.
Dieser Füllstich besteht ans versetzten , wag- und senkrechten Stichen über vier Fäden ,wozu braune Spitzenseide genommen ist . In Ermanglung dieser kann auch sehr feine

Nähseide hiezu verwendet werden. Nach
Vollendung des Grundes werden die Punkte
mit gleichfarbiger, brauner , offener Seide
glatt eingestickt ; sie müssen aber hiezu gut
unterlegt werden. Zum Schluß sind alle For¬
men zu umranden , u . zw . die oliveöraunen
mit etwas dunkleren, olivebrauncn, feinen
Guimpen, die mitUebcrsangstichenaus gleicher
Seide niedergeheftet werden. Die blauen,
sowie die rothen , auf dem Goldgrund anf¬
liegenden Formen erhalten die Umrandung
aus seiner, gedrehter Silberschnur, die rothen
Figuren in den olivefarbigen Formen , sowie
der plein, eine solche aus feiner Goldschnur.
Der Mittelstreisen wird zu beiden Seiten
neben den braunen Guimpen noch mit
starkem Goldfriss begrenzt, der auf der einen
Seite des Streifens mit rother , ans der andern
mit blauer Seide , in der Nuance des Leders,
niedergeheftet wird . Abbildung Nr . 75 gibt
ein Stück des ausgeführten Streifens . Eine
etwas stärkere Goldschnur schließt die Stickerei
am Außenrande ab. Tie an der naturgroßen
Zeichnung punktirte Linie, beiläufig V» cm

von der Stickerei entfernt, gibt den äußersten Rand des Deckels an , der beim Montiren
mit Leder bekleidet wird . Das Leder in verschiedenen Farben und in der Stärke , wie es
zur Application nöthig, ist bei Paul Pollak , Wien VI., Hirschengasse Nr . il , erhältlich;
daselbst wird auch die Montirung des Blockes besorgt.

Abbildung Nr . 66 . Riechkisfen mit Stickerei . Unser allerliebstes Modell aus
hellem , gelblich -grünem Seidenstoff in Form eines Beutelchens, welches mit wenig Müheund Kosten hergestellt werden kann , ist mit einem kleinen Bouquet in japanischer Art und
Technik , der sogenannten Knötchenstickerei aus bunten Farben , geschmückt. Naturgroß
ausgeführte Zeichnung gibt Nr . 77. Man benöthigt hiezu ein Stück Seidenstoff von 30 cm
Länge und 10 cm Breite , welches in der Mitte seiner Länge zusammcngebogen wird,und 72 om oberhalb des Bugs und 1^ em von der Schnittlinie entfernt, an der linkenSeite das kleine Sträußchen nach Abbildung Nr . 77 ausgezeichnet erhält . Für Geübtere
ist diese kleine Arbeit auch in der Hand ausznfnhren , weniger geschulten Damen

Nr . 66 . Riechkiffen mit Stickerei .
(Details hierzu Nr . 65 und 77 .)

Nr. 65 . Stich-Detail
zu Nr . 66 .

(Vergrößert.)

Nr . 07 . Einsatz in Hakelarveit. (Details hierzu Nr . 09 und 79 .)
applicirt . Sv eingerichtet, wird die Arbeit in den Rahmen gespannt und

Zu unserer Preisconcurrenz ( 1880 ) eingeschickt von Marie Padcwit in Feldsberg(Nicder -jDcsterreicht.
Wiener Mode « IV.
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Nr . 68 .
Ausgesühr-

ter Plein (ver¬
größert) zu Nr . 64 .

rathen
wir , das

Stückchen
Stoff ein¬

zuspannen. —
Hierauf werden

alle Formen mit
sehr feinen , weißen

Seidenguimpen contou-
rirt , siehe Abbildung Nr . 77 ,

welche man mit Ueberfangstichen
aus gleichfarbiger, sehr
feiner Seide zu beieftigen
hat . Diese so umfaßten
Formen werden nun mit
kleinen Knöt¬
chen aus ge¬
teilter , spa¬

nischer Seide , deren Ausführung Abbildung
Nr . 65 zeigt, dicht gefüllt, so daß der Grund¬

stoff ganz gedeckt ist . Bei Ausführung dieses
Knörchenstiches hat mau zu achten , daß derselbe

möglichst gleichmäßig und nach einer Richtung stehend
ausführt werde und auch die Knoten nicht aufeinander sitzen,

sondern daß jedes seinen gehörigen Raum habe. Auch werden die¬
selben in jeder Tour versetzt, das heißt, es muß das eben auszuführende

Knötchen zwischen zwei der vorigen Tour zu sitzen kommen ; dadurch reihen sie
sich schön und regelrecht aneinander . Wie auf unserer Abbildung Nr . 77 genau

zil ersehen , ist die Schattirung der Formen mehr Partien- und reihenweise gehalten,
wozu mehrere Nuancen von jeder Farbe der Stickseide erforderlich sind , und zwar
müssen für diese Stichart die Farbenabstufungen etwas schärfer , besonders Hell und
Dunkel , von einander getrennt sein . Zu unserer Vorlage sind vier Schattirungen Moos¬
grün , drei Braun und vier gelblich Altroth genommen. Mit Letzterer werden die
Knospen ausgesnhrt , mit Braun und Grün Stiel und Blätter . Die Abschattirungen
der Farben sind deutlich auf Abbildung Nr . 77 zu ersehen . Nach Vollendung der Stickerei
wird das Bentelchen 7 cm hoch bis zur Stelle des Zuges mit feinem , dichtem Mull
gefüttert und auf der Kehrseite an den Längsseiten zusammengenäbt, so daß dasselbe
fertig 8 cm in der Breite und 12 ein in der Höhe rnißt . Die oben offene Seite wird
gleichgeschnitten ; 5 cm unterhalb des oberen Randes wird das Bentelchen mit kleinen
Oesen aus feinen , grünen Guimpen (in der Farbe des Grundstoffes) umnäht , in welche
Oesen man noch mit zweifädig gedrehtem Drama -Goldfaden kleine Picots einhäkelt ,
und zwar eine feste Masche in die erste Oese, 1 Picot (4 Luftmaschen , i feste Masche
in die erste zurück) , 1. feste Masche in das zweitfolgendePicot u . s. f. Hierauf wird das
Bentelchen mit beliebigem Riechpnlvcr, wie Veilchen rc ., gefüllt und knapp am Schlüsse
der Picots fest znsammen --
gezogcn und vernäht . Eine
doppelt gedrehte, starke
Goldschnur wird, nach Ab¬
bildung Nr . 66 über den
Zug befestigt , in Schlingen
geordnet. Die Enden der¬
selben werden mit kleinen
Quäftchen, aus grüner Seide
und etwas Gold gemischt ,
versehen . Tie Ausführung
solcher Quästchen siehe Ab¬
bildung Nr . 76 im Heft 1,
ll . Jahrgang . Der obere
Stoffrand unseres Riech -
kisscns wird noch l l/j cm
tief ausgefasert.

AbbildungNr . 67 . Ein¬
satz in Häkelarbeit. Derselbe
ist aus Häkelgarn Nr . 60
gearbeitet ; Os beginnt
derselbe bei einer Rosette,
siehe Abülldung Nr . 69 ,
mit einem Anschlag von
6 Luftmaschen , welche man
mittelst einer festen Masche
zur Rundung schließt . (Ab¬
kürzungen: Luftmasche - -
L . . feste Masche — f. M .,
Stäbchen = St . , halbes
Stäbchen = h. St . , Toppel-
stäbchen = Tplst . , Picot
= P .) 1 . Tour : 6 L .,
1 St . in die nächste L ..
viermal 3 L . , 1 St . in die
nächste L . ; 3 L . in die
dritte der ersten 6 L . , durch
1 Kettenmasche zur Rundung
geschlossen. — 2. Tour :
1 f. M . , 7 St ., 1 f . M .
in jede 3 . Luftmaschenlücke der vorigen Tour . — 3. Tour : 5 L ., l f. M . in
das rückwärtige Glied zwischen der f . M . der vorhergehenden Tour ; dasselbe fünfmal
wiederholen. — 4 . Tour : 1 f . M . , 10 St . , i f . M . in jede 5. Luftmaschenlücke der

vorigen Tour . — 5 . Tour : 7 § . , l f . M . in das rückwärtige Glied zwischen den f. M .
der dritten Tour ; dasselbe fünfmal wiederholen. — 6. Tour : 1 f . M . , 13 St ., 1 ?. M .
iu jede der 7 Luftmaschculücken der vorhergehenden Tour . — 7 4. 011 v ; 9 L ., 1 f. M .

Nr . 69 . Detail
zu

Nr . 67 .

Nr . 70 . Detail zu Nr . 73 .
(Vergrößert .)

Nr . 71 . Riickenkisscn niit Applications -, Flach -, Gold- und Schnurstickerei . (Naturgröße Zeichnung nebst Farben¬
angabe auf der Rückseite des Schnittbogens unter Nr . 84 ; Borde hierzu Nr . 72 ; ausgeführtcs Mittelstück Nr . 78 .)

in das rückwärtige Glied zwischen der f. M . der ' 5 . Tour ; fünfmal wiederholen. —
8 . Tour : 14 f . M . in jede der 9 Luftmaschenlücken der vorhergehendenTour . — v . Tour ':

21 f. M . in die rückwärtigen Glieder von 21 f. M . der vorigen Tour . (Siehe
Abbildung Nr . 69 .) 2 L . , die Arbeit wird gewendet und bei jedesmaligem Wenden in
die rückwärtigen Glieder der Masche der vorigen Tour gestochen . 10 f. M . ; in die
11 . s. M . 3 f . M . , 9 f . M ., 2 L . , die Arbeit wird gewendet; 10 f . M ., in die 11.
f . M . 3 f . M . ; 9 f. M . ; in dieser Weise arbeitet man
21 Touren , schließt und bricht den Faden ab . Vom
wiederholend, arbeitet man noch 3 dieser gerippten
Schrägtheile um die Rosette, siehe Abbildung Nr . 79 .
In dieser Weise arbeitet man 14 solcher Einzelsiguren,
welche man nach Abbildung Nr . 79 und Abbildung Nr . 67
auf der Kehrseite Masche mit Masche zusammennäht.
Nach dieser Zusammenstellungarbeitet man noch 6 Rosetten
nach den angegebenen ersten 6 Touren , welche in die

Mitte der zusammengesetzten
Einzelsiguren fest aufgenäht
werden. Diese entstandenen
Lücken werdennun mit Ster¬
nen gefüllt ; nur die mittelste Reihe derselben bleibt nach
Abbildung Nr . 67 leer . Diese Sterne beginnt man mit 8 L.
zur Rundung geschlossen. — 1. Tour : 6 L ., 1 St . in die
nächste L . , sechsmal abwechselnd 3 L . , 1 St . in die folgende
L . : 3 L ., 1 Kettenmasche in die 3 . der ersten 6 L . —
2 . Tour : 16 L ., 2 . L übergehen, in die noch übrigen
14 L . 3 f. M . , 4 h. St . , 4 St . , 3 Dplst. ; 1 f . M . in das
folgende St . der ersten Tour ; n L . , 2 L . übergehen, 2 f. M .,
2 h. St . . 3 St ., 2 Dplst. , 1 f . M . in das folgende St . der
ersten Tour ; vom noch dreimal in der Rundung wieder¬
holen. — 3. Tour : H 4 f . M . in die ersten 4 St . dec

früheren Tour gearbeitet (wobei man immer in die ganze Masche sticht) , 1 P . (das sind
4 L .. 1 f . M . in die erste zurück) 5 f. M . , 1 P . , 5 f. M . , 2 L . , diese werden in der
Ecke des Rechteckes angcschlossen . (Siehe Abb. Nr . 79 .) 5 s. M ., 1 P . , 5 f . M ., 1 P . ,
4 f. M . ; 4 f . M . in die ersten 4 St . der früheren Tour ; 1. P . , 5 f. M . in die
11. Tour des gerippten Bandes angeschloffen ; 5 f. M . , 1 P ., 4 f. M . und vom i\z noch
dreimal wiederholen. Am Rande werden die Dreiecke noch mit halben Sternfigüren gefüllt.

Abbildung Nr . 71 . Nückenkiffen mit Applications -, Flach -, Gold- und Schnur-
stickcrei. (Entworfen von Frau Clementine von Wagner , ausgeführt im Wiener
Fraiieuerwerb-Berein, Vf . , Rahlgasse Nr . 4 .) Edel und gediegen in Zeichnung und Technik
und prächtig wirkend in den Farben ist unsere Vorlage für ein Rückenkissen im Renaiffance-
styl . Dasselbe, auf zweierlei Grundstoff gearbeitet, verbindet in seiner Ausführung die
verschiedensten Techniken auf's Geschmackvollste . Gleich einem Nahmen umfaßt das 11 em
breite Ornament — ans vieil or- farbigem Atlas mit Auflagen aus bunter Seide und Gold¬
umrandungen , einzelne Partien davon mit Schnüren gefüllt, dazwischen etwas Gold¬

stickerei — das Mitkclstück .
Dieses schmückt eine Vase
mit ftylisirtem Pflanzen-
Ornamente auf einem
Grunde von crämefarbiger,
matter Seide , auf's Feinste
in Flach - , Gold- und
Applicatiousstickerei durch -
gesührt. Mittelstück sowie
Rahmen sind mit Bändern
aus Schnurbenähung (die
Schnüre in Gold und olive¬
grüner Seide gedreht)
begrenzt. Das ausgeführte
Mittelstück zeigt naturgroß
Abb. Nr . 78 , einen Theil
der ausgeführten Borde
Abb . Nr . 72 . Naturgröße
Contour - Zeichnung nebst
Farbenangabe unter Ab¬
bildung Nr . 84 im Schnitt-
musterbogen. Man über¬
trägt das Mittelstück sammt
der Bandumfassllng auf den
cremefarbigen Seidenstoff,
wovon 19 cm in Quadrat
erforoerlich sind , sowie die
Borde sammt der innern
Bandnmsaffung auf den
Atlas und setzt das Mittel¬
stück in die Mitte der
Bandeinfaffnng mittelst
enger, kleiner Nückstiche aus
gelber Seide in die Umrah¬
mung , doch so, daß Linie
auf Linie trifft . Hiezu thut
man gut, den Atlas ein
Stück innerhalb des inneren
Contour herauszuschnciden
und den Cremestoff, Linie

der Mitte der Breite des Bandes dasselbe
die aufzusetzenden Schnüre gedeckt
auf die fadengerade Richtung der

daß die Ecken stramm paffen
die Formen mit Atlas nach

auf Linie treffend , einzuheftcn, dann
durchzunähen, so daß die Berbindungsnähte durch
werden. Beim Aufzeichnen hat man auch besonders
geraden Bänder zu achten , sowie beim Zusammenncihcn,
und die Bandformen gleich breit bleiben. Hierauf werden
der Farbenangabc applicirt und die so eingerichtete Arbeit in den Rahmen gespannt.

wiener Mode « IV . tzest I .
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Nr . 72. Naturgroß ausgeführte Borde zum Nückenkiffen Nr . 71 .
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Auf bcr Kehrseite heftet man nun die Ränder der Einfctzungsnaht auseinander und

unterfüttert das Ganze stramm mittelst starken Shirtings oder kräftiger Leinwand. Als
Arbcitsmatcrial ist erforderlich : feinere und stärkere Goldschnürchen, stärkere und etwas

feinere, dunkcl -olivcgrün und Gold gedrehte Schnürchen, hellblau und Gold und altroth
und Gold gedrehte , sehr feine Schnürchen (die Stärke der Schnürchen ist dcntlich an
den Abbildungen zu sehen) , spanische Seide in den Farben Miitelaltroth , Hell - und
Dunkel-grünlich, Altblau , Hell- und Tunkcl-creme, Hell- und Tunkel-goldgrün
und Goldbraun , feine Nähseide in den gleichen Farben , sowie auch
noch dunkclolivefarbige und goldgelbe. Die Farben des Arbeits -
Materials müssen mit den Farben der aufgelegten Stoffe
vollkommen stimmen. Weiter benöthigt man feinen, glatten
Goldfaden, goldfarbiges Garn zum Unterlegen und endlich
hell- und dunkel -blaue, altrothe , crdmefarbige und dunkel -

goldgrünc, seine Seidenguimpen , genau Passend zu den
applicirtcn Stoffen , Noch sei bemerkt für den Einkauf
der Applicationsstoffe, daß sie in der Tiefe der Farbcn -
töne zusammenstimmcn, die Hellen sowie die duukleu
Töne, denn nur darin liegt der Reiz einer bunten
Arbeit ; es darf keine der Farben dominircn, ste müffen
alle einheitlich sein . Nun beginnt die eigentliche Aus¬

führung , wozu mau
vorerst alle Appli-

cations -Formen mittelst
kleiner Stiche aus feiner Näh¬
seide zu befestigen hat . Auch inner¬
halb der beiden Linien des Bandes ,
in welchem die Stoffe zusammen¬
gesetzt sind , ist eS gut, mittelst kleiner
Bordcrstiche die Stoff- Enden zu
befestigen und dann die Heftstiche
zu entfernen. Wir beginnen bei
dein Mittelstück , bei welchem , wie auf Abbildung
Nr , 78 genau zu ersehen , die verschiedensten

Stickarten in Anwendung gekommen sind ,
Tie Blüthcn und Formen, welche nicht

applicirl wurden, sind theils bunt
i » Flachstickerei , theils in Goldstich¬
arbeit mit weicher Unterlage auSge-
führt , und auch bei der Vase sind
Füllungen aus feinen Schnürchen
angebracht. Bei der groben, blau-
applicirten Hauptblume ist der
Mitleistern dunkel -cräme , der Punkt
dunkel - altroth , mit zweisädig ge-
theilter , spanischer Seide flach einge¬
stickt; die Punkte, die aus der gold¬
braunen Kelchform streben , sowie alle

anderen vorkommcnden, gleichen For¬
men sind in Gold gestickt. In gleicher Weise

wie das Weißstickcn ist diese Art Goldstickerei behan¬
delt. Man zieht mit feiner, goldgelber Nähseide die Form

vor , unterlegt sie wie beim Weisisticken, nur mit elivas

Nr , 71

Gestrickte
Knie¬

wärmer .

stärkerem , gelblichem Garn und überstickt sie schließlich wagrecht mit feinem , glattem
Goldfaden, welchen man in eine verhältnißmäßig starke Nadel fädelt. Dadurch wird die
Lücke beim Turchstech . ,1 weit genug ausgedehnt, so das; der Goldfaden nicht leidet. In
dieser Art sind auch der obere und untere . Blältcrkrauz , sowie der mittlere Theil des

Halses der Base ausgeführt , wie auf Abb, Nr , 78 genau zu ersehen ist . Der Zwischen -

theil des Fußes der Base, sowie die beiden Felder zwischen den drei blau applicirten,
werden dunkel -crsme eingestickt , Tie beiden Sternblüthen zu beiden Seiten

der Base siltd dunkel -cröme , die Umrandung derselben sammt Um¬

schlägen altroth , ebenso sind sie auch mit diesen Farben ein -

geftickt ; die Füllung zwischen den Blättern ist dunkel -gold -

grün , der Punkt in Gold ausgeführt . Die beiden oberhalb
der Mittelblume sich zuncigendcn Nelkenformeusind von
der Spitze der Blätter ausgehend roth in Creme über¬

gehend gestickt, die beiden unteren , gleichen Blüthen
dunkel - und, hellblau, die kleinen Kelche derselben
goldbraun eingearbeitet. Die Schnur -Füllungen bei
der Vase sind hellblau und roth , wie cs aus der
Farbenangabe ersichtlich . Hierauf werden alle Formen

mit den stärkeren Goldschnürchen umrandet, niit Aus¬

nahme der Punkte , welche die Umrandung aus feinen
Goldschnürchcn erhalten, und endlich , wie auf _
Abb , Nr , 78 ersichtlich , die applicirten

Formen , mit Ausnahme der blauen , großen
Mittelblunie und der Vase , mit gleich¬

farbiger Seide , wie der Grund , etwas flach
eingestickt , was der Arbeit mehr Wärme ver¬
leiht, Bei dem in stärkeren Figuren ge¬
haltenen Umsassungs -Ornatnente, wo¬
von ein ausgesührtes Stück Abb ,
Nr , 72 genau zeigt, sind alle
applicirten Fornicn mit den

stärkeren Goldschnürchcn umrandet , sowie
auch die Adern in den blauen Blättern
aus Goldschnur sind . Innerhalb dieser
Goldschnurumrandung schließt sich
eine zweite aus feinen Seiden¬
guimpen in den Farben der
betreffenden Form noch an ,
Tie Punkte, die nicht in Farben
angegeben, werden alle mit
Goldfaden hochgestickt und mit den
feinen Goldschnürchen umrandet . Die
crdmefarbigen Figuren sind mit altrother
Seide eingcstickt , sowie die vier die Ecken
zusammenhaltenden Ringe dunkelblau flach
gesticktwerden. Bei den bandartigen , die Zeichnung
durchziehenden Formen sind die seinen , olivegrünen
Schnürchen, bei de» Einfasiungsbändern die etwas
stärkeren angewendet. Alle Band -Ornamente sind ' ncch mit
doppelt stärkerer Goldschnur umfaßt , Tie so vollendete Arbeit
wird aus der Kehrseite leicht mit aitfgelöstetn Gummi oder Tragant bestrichen und ge¬
trocknet aus dein Rahmen gettviuinen . Bei Moittirung des Kissens wird der vieil or- Stoff

Nr , 78 .
Leuchtertassen in japanischer

Goldfaden-Legearieit .
(Naturgröße Zeichnung auf
d , Rückseite d , Schnittbogens
unter Nr , 96 ; Detail Rr , 70.)

Nr , 75 .
AuSgeführ -

terTheil des
Mittelstreifens

zu Nr . 64 .

Hinter Illode - IV . Heft 1 .



in

v

2 cm außerhalb des Ornaments überstehen erlassen
und erhält als Ausstattung ein Futter aus olive-
grnner Seide oder Peluche snebst Schnur -Ve >

Ü
fpp

/

Nr . 76 .
Tafchen-

.nchrand mit
Eckbildung und
Monogramm

V. 8 . Weißstickerei .
(Natürliche Größe .)

zierung in den Farben der Stickerei.
Abbildung Nr . 73 . Leuchtertassen

in japanischer Goldsaden - Legearbcit
(Wiener Frauen - Erwerb - Verein,
VI . , Rahlgasse 4 .) Tie kreis¬
förmigen, kleinen Teckcheu
aus hell - grünlichblaucm
Atlas sind von einer
bordenartigen , mit
feinem , japanischem
Goldfaden gestickten
Einfassung geschmückt.
Zu einem solchen Unter¬
setzer ist ein Stückchen
Stoff von 20 Centim. im
Quadrat erforderlich, worauf
die Zeichnung, welche sich im
Schnittmustcrbogcn unier Abbil¬
dung Nr . 96 findet, übertragen und
sodann der Stoff in den Rahmen gespannt
wird . Die Ausführung dieser Technik lehrten
wir im Heft 7 des II . Jahrganges unter den
Abbildungen Nr . 97 bis 161 . Ein kleines , auSge-
führtes Detail unserer heutigen Stickerei zeigt Ab¬
bildung Nr . 76 . Die den kleinen Formen entsprechenden ,
feinen Goldfäden sind mit feiner, gelber Seide niedcrgehcftet. Zu den nach Jtmen
abschließenden , kleinen Schlingen ist der Goldfaden nur einfach genommen. Außen
begrenzen kleine , spitzige Zäckchen den Rand , die mit gelber Seide vorgezogen, unterlegt
und mit zweifädigen, gedrehten, seinen Drama -Goldfäden sestonnirt und schließlich aus¬
geschnitten werden. Unterhalb dieser Zäckchen wird der Rand noch mit einem l >/a cm
brcitenLocken -
fränschen aus
seiner Seide
umgeben, in
gleicher blauer
Farbe wie der

Grundstoff.
Schließlicher¬
hält das Deck-
chen noch eine
Einlage aus
Barchent und ^SSS ^ //////z1 ^ BK^ /////////M ^ M^
blaues Sei -
densuttcr.

Abbildung
Nr . 71 Ge¬
strickter Knie¬
wärmer . (Au¬
guste Gott¬
fried , Wien,
I .Spicgelgasse
Nr . 11 .) Zu
unserem Mo¬
dell aus grau¬
er , melirter
Schaf - Wolle
schlägt man
86 Maschen
auf ziemlich
starken Me-
tallnadeln an
und vertheilt
sie genau so
wie zu einem
Strumpfe auf
4 Nadeln, so
daß aus eine
Nadel 20 Ma¬
schen kommen ,
schließt sie zur
Rundung und
strickt 60 Gän¬
ge, abwech¬
selnd 2 glatte,
zwei verkehrie
Maschen dar¬
über. Bon da
ab wird das
Knie keilför -
mig cinge-
strickt, wozu

Nr . 78 .
Ausgeführtes

Mittelstnck .
zum Rücken-

kissen Nr . 71 .

man , ähnlich wie bei einer Ferse, abzunehmeu hat . ES wird in hin-
u „ d zurückgehcnd en, glatten Touren gestrickt, und zwar wird die

ganze Maschenanzahl dazu verwendet ; die erste und letzte
Masche der Tour bleibt Kcttcnmasche . Nachdem man die

60 Mustertouren vollendet, strickt man eine glatte Tour
’ darüber und wendet die Arbeit. Nun beginnt man

mit dem Abnchmen, indem man die erste Masche
als Kettcnmasche glatt strickt, die zweite und

dritte Masche zusamnien abnimmt (eine
Masche abheben, die andere glatt ab-

%.x stricken, die abgehobene über die glatt
gestrickte gezogen ) ; weiter wird

. \ der Gang glatt gestrickt bis
xAch -A - auf die 3 letzten Maschen , wo - Nr . 77 .

von die zweite und drittletzte zu¬
sammen glatt abgenommen werden

und die letzte als Kettenniasche nur ab¬
gehoben wird. Die Arbeit wird gewendet. Nun folgt eine glatte Tour darüber , und nach

aberiiialigem Wenden wird wieder, wie früher , die Abnehmctour gestrickt . Alis diese
Weise verringern sich die Maschen in jedem zweiten Gang uni 2 Maschen , und man hat
so fori zu arbeiten, bis man nur mehr 8 Maschen im Ganzen auf der Nadel behält.
Hierauf weiden die Schlinge» der Kettenmaschen zu beiden Seiten , wie bei einer Ferse,
auf die Nadel gehoben und die Maschen so vertheilt, daß man, wie beim Schenkeltheil,
lvieder 80 Maschen in der Runduiig erhält , welche auf 4 Nadeln vertheilt werden.
Darüber strickt man nun eine glatte Tour uiid nach dieser noch 32 Mlistertouren, wie
früher, und kettet den nun vollendeten Kniewärmer ab.

K * Beschreibung zu Abbildung Nr . 76 siehe Seite 31 .

Natnrgroß auSge -
siihrie Zeichnung

zu Nr . 66 .

In ciiicm der nächsten Hefte schlicßeii wir mit der Darstellung der Gegeiistände,
welche uiis zu unserer ersten Preis -Concurrenz (1880) cingcschickt wurden. Im Heft der
«Wiener Mode« vom 15. Januar 1891 beginnen wir mit der Veröffentlichung der preis¬
gekrönten Arbeiten unserer neuen Concurrenz, deren ausführliches Progranim Seite 31
dieses Heftes enthält .
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Bestens empfohlene Firmen :
Aerztlich . u . techn . Atelier EngtilcheDamenKostüme

und

des Iahnarzics Dr . Lurnowoku , Ordina¬
tion täglich 8—5 Uhr. Wien, I, , Kohl-
markt Nr , 18 , 1. Stock (Demel' sches Haus)

Allerbestes Kaarfärbe-
Teintverfchönerungs -Mittel 'l 'anninAene «
u . „Rosenmilch « erzeugt Anton I . Czerny
Wien, I ., Wallfischg . Prospecte gratis

u . franco . Siehe Inserat .
rtit ött u . engl. Damen-Costi 'nne

KniLe & ßomp . ,
Wien, I ., Am Hoi 3, k. u . k. Hof - Schneider.

aus allen
go -Jacken ,

Tricot - Taillen , R - Rtanlll ) Wien, I .,
Michaelerpl. 6. Jll .Preis -Courante franco.

Amaz
Wien, I .,

f in Hlnterröcken am
.XmIVJvUIJI Stoffen , Uegklgv -I

? • ^ auty & Sohn ,
^ mjuuiueu . f . U1,b f . Hof - Bett-

waarenlieferanten, I . Spiegelgasse 12 .
und Werten - Amitalion .

<V > llUUIll A . Angustin , Juwelier ,
Kärntnerstraße 171 . Alle Schmuckgcgen -

stände in Gold und Silber gefaßt.

Buchbinderei
Dampfbetrieb , Kermann Scheibe , Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Buchhandlung
in Wien, VII., Mariahilferftraße 12,16 .

An - und Verkauf von Bibliotheken

Buntstickereien, m%t iöe’
auch alle zu Kandarveilen erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
" Wiener Mode« u . s. w .

Eduard A . Richter & Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

Khinastlberrvaaren fZftt
Niederlage nur I ., Lobkowitzplatz 3 ,

iSlfinrnr <rhl » Kranzfeigencaf «,
Hionllons Sc Thcegeöack,

JofefManner , I ., Stefanspl , 0 (Zivcttlhos) ,
-Karmonium - ßtaölisscmcnt

^ ttuvrer ,md Keihanftalt .
Kranz Ilemetfchhe & Lohn , l . u , I . Hos -
Lieseranten, Wien, I, , Bäckerstraße Nr , 7, ,

Baden , Bahugasse Nr , 23 .

Eomplete Mchen-MÄM!
u . darüb . K . Turzanski k. u . k. Hof -Liefer.,
I., Steuer Markt i t und Mariahilferftr . 91 .

Preis -Courante franco.

Eonfection für Damen.
Größtes CtablissementfürDamen- Confection
und Toiletten K . Leitner 's Ww „ Wien,

I ., Nothenthnrmstraße 23, I . Stock .
Gegründet 1853 .

Eonfection pour Dames ,
Moöes rc . % Haugusch, Wien , I .,

Bauernmarkt 5 .

Damen -Akren "tÄ “'
Keinrich ßllenöerger , Uhrmacher, VIII.,

Blindengasse 22 .

Damen -Kandarbeiten ,
angefangen und fertig, Ludwig Nowotny ,

Wien, I, , Freisingergasse 6 ,

Damenschneider -ZugJ ;"s°w1:
Bänder , Spitzen, Stickereien, tzart Scharst,

III ., Hauptstraße 46 .

Damenschneider -
Schlesinger LKiewehr , I . , Baucrmnartt ti ,

Damen - undKerrenschuhe
A . J . / öw , Wien, I ., Känitncrstraße 3.

_ . . . -
Neitkleider, Livreen rc. feinsten Genres im
Herren - Kleider - Salon

Holdmann & Salatsch ,
Wien, I ., Graben 20, Ecke der Naglergasse.

Jächerfabrik M7r fÄ ,
Wien, I ., Tuchlauben 6 .

Aärberei u . chem. H'uherei
promptesteAusführung auch in die Provinz ,
S . J>. Steingrnber , Wien, I ., Spiegelgassc2.

fÄirrke - r-' er ^ - iwilrigen u . Kffizicrs -
itAfpirantcnfchulcPeiisioii.j

Wien, I, , Jasomirgottstraße 8 ,
lür Wohnungs,huren ,
Fenster, Credenz - und

Bücherkästen :c, Geschliffene Thürschoncr,
K . Aster, Wien, V, , Hundsthurmerstraßclö ,

Gummiwaaren . hMR "
.
'
.-

Ärchann & Wydra , Wien, I, , Hcrrcn-
gasse 4, VI, , Mariahilscrstraße 33 ,

Kunstschlosserei. „S ,ot:
I . M . Aaierkcin , Wien, V, , Wiensiraße u .

Kunsttischlerei -Atelier für
eomplete Wohnungs -Einrichtungen, Adolf
Karthan , Wien, Währing , Michelcrstr, 26 ,

Küchen-Kinrichtungen
von 25 bis COO fl, Richard Kmmcr,
k, u , k, Hof -Lieferant, I, , Stcphansplatz 7 ,

Preis -Courante franco.
bester Systeme, Alfred Listek,

^ iiilinpkn Wien, I, , Strobclgasse i .

Ledergalanteriewaaren-
Kallrili und alle Rcise -Rcqnisitcn,

Keinr . Knipx , VII,, Nenbaugasse 13 ,

Warfümerien fÄ "
Tatderara k Mankmann , f . u . k. Hof -
Licforantcu, Wien , I . , Graben 18 uuD

IV ., Margarethcustraße 2 .

Wassementerie - Waaren.
Kranz Kerrmann , I, , Goldschuüedgassc 7 ,

Wassementerie - Waaren.
Barth . Moschigg , I, , Jungferngasse l .

Wlisstr -Anstalt,
I ., Bauernmarkt 11 . auch für die Provinz .

Worzellan -Wederlage
Ernst Renz, Wien, Mariahilferftr . 12 16.

Linoleum ' -^ 'k-Teppiche),
F , C , Collmann's Nachf ,

A . Reichte, Wien, I, , Kolowratring 3 ,

Nr , 7» .
Detail zun , Einsatz

Nr , «7

Kandarbeite»
Wien, I . , Spiegelgasfe 3 .

ÜSltltiSfVfiltlii ’ S - A - Ament (C . Furt-V.HIIUIIIIHUH . „lüller's iliachfolger),
Wien, I ., Godlschmiedgaffe 0 .

Kofphotograph. Atelier
Kalmar L Kzckcltz , Specialiflen inKinder -

ansnahnien und Tanrcnporträts ,
I, , Franz Josess -Quai 15 (Aufzug) ,

? . Köerwalder Sc Kie .
(jwUVC . Wie,,, 1., nur Lärntnerstraßc 3g ,

K . u . k . Kof-Mustkalien-
Kandtung Äustav Lewn, Wien, I ., Peters -
Platz 15. Berlag , Sortiment und Lcihanstalt.

und Wcrü -
zengefürdcn

Haushalt zum Füllen und Berkorken . I .
K . DreeKmann , Hernals,Torothccrgasse 60 .

Maison de Lingerie m^ rd,Wien, I, , Kärntnerstr , 42 , Gegründet 1858 ,

Atcnstlicn » . Zugcljör für
(. uiuuti Majolika -, Rorzcllan - II.

Kolzgege,»stände : Will, . AiedOs ZIachf.
KranzKaöerditzl «zu »: Eiffclthnrm», Wien,I, , Tegetthoffstraßc 7 ,

Wme . Kabrietle .
Von 11—4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4, I . Stiege , II . Stock .

Kiligranarbeilcn .
W . Küttig , Wien, I ., Haüsburgergasse 7.

Urin at-Lehranstatt, ie^ -
für Schnittzeichnen , Mastnehmen und
Klcidermachen sowie Mode - Salon der
Mlle . Fanny Bezelt , VII., Neubaug. 3.

lTtr Bilder u . Photographien
c vai (IWi :U A . Krautsack ,

Wien , Tuchlauben 8 .

Begulir-Aüll-Hesen,
Meidinger -Äefen , Kachelöfen und Spar -
herde : A. Rilltorin , I V., Gr .-Neugasse 35.

Beiserequistten ZtJ&t
waaren Richard Loserth ,

Wien, VI ., Mariahilferftraße 35 .

Seelisch -Kandlung .
Kosmann & Lngelhardt , Wien , I . Bez .,

Kärntncrhof, Wtaysedergasse . 6

Sonn- und Regenschirme
Kranz Kuller , Wien I, , Kohlmarkt 8 ,

in Kinder- , Knaben- und
Mädchen- Consection ,

Rudolf Kitzinger . I, , Babenbergerstr, 8 .

Spielereiwaaren ^ .Mipmm
'

„Zum Christbaum«, Wien, I, , Stefans -
Platz 6 (Zwettlhos) , Preis -Conrante gratis

und franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u,
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mantillen , Kranz Nolkarttz,
k, n , k. österr, u , königl , span , Hof -Lieferant,

Wien , I, , Graben 28 ,
und StiLerei -Specialiläten .

(yyllgvll Fr , Sedlmahr L Co , Wachs.
Wien , I, , Tuchlauben 11 .

Stickereien, Spitzen,KL
Wciliwaare », «Zum Fürsten Npsilanti»,
des JosefLggcrth , Wien, Seilerg , IU, Große
Auswahl in Spitzen u , Stickereivolants,

angefangene u , fertig- ,
e » UlUtmt :U , nebst allem Material ,

Montirungcn jeder Art : A . Kolka»,
»Zur Iris «, Wie » , I, , Seilergasse 8 ,

Strickmaschinen:
Wren , VI . , Diariahilserstraße 45 .

Wirllwaaren u . R «ppen-
^ I Eonfection «zum Weih¬

nachtsbaum«, Auguste Hottfried ) Wien,
I . , Spiegelgasfe 11 .

TapeziererundAecorateur
Hskar Sjögren , Wien, I, , Weihburggaffe28 ,

Wodes. draü-rwaare «

Kell'ereimaschinen
Damen -Stroh- und Ailz -
^ L^r« sL ^ Kirchenparamente

Patent -Kreuzstichdruck .
(ViWW V Wien , I ., Goldschmiedgasse 7 .

Dessert-Wonbons „A «.
3>. Nilmann 's Söhne , Wien - Sechshaus ,

Kisenmöbel^ “n;-■® a-rtc-"-

Krugerftraße
^ röine Radler , Wien, VII. ,
Breitegasse26,1 . Stock . Große

Auswahl von Da men hüten , Theater¬
häubchen , Morgenhäubchen rc .

Jricot-
„ Zur

Arisblnme" ,Wien , I ., Tuchlauben 15 .
förtifffitt AnaSen-Anzüge
^ UlUtU ^ und Mädchen-

Kleider . Special-EtablisfementElisc
Wien I ., tzuchlauben 7 .

und Monti -
rungcn aller

Gattungen Tamenarbeiten , Wüsche, Kirchen -
geräthe und Fahnen E. Kricklä . Schweiger-

Wien, I ., Kohlmarkt 2 .

Kinder-ßonfection Mm-
Nachf , Nellh Strauß I , Brandstätte 2.

Borh

Ang . Kitschel's Erb . ,
Wien, ! ., Kärntnerstr . 42 . Preislisten gratis . Korbwaaren , LL -n m,d

'SL
für Kleidermacherittnen , Fabrikation
sämmtlicher Koröwaaren -Artillel en gros
und en detail . ReiAllörbe werden leib¬
weise abgegeben. Keinrich Keinrich ,Wien, V ., Nicolsdorfergasse 24 bis 2«;.

Engli sh - K errenmo d e . Kunstblumenu . Schmuck-

Elektrische Telegraphen,
Aachmann ' s Rafcnt „ Sleklra " , Wien,

IX, , Rußdonerstraße 21 .

tzarl Wistnger , Specialist in Wäsche ,"Jien , I -, Graben 16 .
fedcrn -Kabrik . Josef ScLdnard Schulhof.

Wien , VII,, Ziegicrgasse il (

WodesAleures : Turn-Apparate,§^^ !
'
.
'^

Führichgaffc 8 .

Modisten- u . Schneiderzu-
gchör , Seidcn-Bänder, Spitzen , Sammle,
Peluche, Woll- n , Seidenstoffe, Leinen- u ,
Weißwaaren. Stroh - u , Filzhüte . Schleier
n , Appret-Formcn, Blumen u , Federn zu
billigsten Preiien , Prciscourante franco.
Anion Ueihncr , Wien, VII, , Kirchcng . 22 ,

-Kabriks - Mcdcrlage .—»> . 1' n 11 Angnlt Knolicoch ' s Rachfolgcr ,
Wien, VII, , Neubau, Breitegasfe 18—12,

Salon mit Mnsterzimmcr de?
Z-Vbvvtzt - Joh , RaarRachfolg . . Wie » ,

I -, Kärntilerstrntze 14 , 1 . Stock ,

BäljmalckineniL'ücrÄstnn̂
A . Mauer , Wien, I, , Fricdrichsstraße 18,

und Schlitten - Rctze , Transmilko » :.-
seile -c, , Joh . A , H>etzl, k, u , k, Hos- Sciler ,Wien, I, , Adlergassc 4 ,

ß »rl Keiner , I, , HoherUlli ) ». . Markt 1, Fabriks -Nieder¬
lage von Tüll- und Cpitzen -Vorhängcn bester
Qualität , per Fenster von fl , 1,58 ansiv .
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco.

Wirluvnaren
Raimund Sttner , Wien, I ., Spiegelgasse4 .

ÜSflllV ^ llltrit ltni* Wkrllwaarcn
-OIUllUw Hvrmansdorfer

»zum Haidrickein Wien I ., Plankengasse 5 .
(Gegründet 1732) .

Mcdic. Tr . A . Wiesclticr
(Dr . M . A . Schcff ' s A'achf -

Cxtraction mit Sclilasgas« Plomben , künst¬
liche Zähne . Wien. I .. Graben 27 .

» Miener Mode « IV .
Direction für Mode <Louise Hallinowslly . ,

ycft 1 .



IV. Jahrgang , ^ eft \ . Gctober ^ 890 .

I

ZLeiLkatt zur „Wiener Mode ".

Der Ring des PolyKrates .
Von F . v. Kapff- Effenther .

■ ^ anz en petit comite « — wie hätte es die verwitwete

. Frau Oberst von Traunstein denn auch anders machen
0 sollen , als en petit comite '

? Sie bewohnte nur zwei
Stuben mit ihren drei Töchtern : zwei Stuben , die so dürftig
möblirt waren , wie man es in den auf häufiges Umsiedeln be¬
rechneten Officierswirthschaften nicht selten findet .

Man hatte , um die Verlobung der ältesten Tochter würdig
begehen zu können , die Betten aus der Schlafstube entfernt und
dann eine Tafel daselbst aufgestellt .

Die Frau Oberst war eine sehr stattliche , sehr energisch aus¬
sehende Dame , welche sich mit recht abgebrauchten Toilettegegen¬
ständen effectvoll , beinahe » chic « heransgeputzt hatte . Geladen
waren nur die allernächsten Freunde und Verwandten . Da war
eine uralte Tante , die Excellenz , mit Schmachtlocken aus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts ; sie erschien von ihrem Sohne begleitet ,
einem Rittmeister a . D . mit stattlicher Glatze . Es war dies der
Stolz und die Hoffnung der Familie , denn er konnte , wenn er
Glück hatte , ein Majorat erben . Schon seit zehn Jahren er¬
wartete man fast täglich das Ableben des Erbonkels , aber da
derselbe , trotz seiner apoplektischen Anfälle , achtzig Jahre alt ge¬
worden war , so konnte er sehr leicht auch neunzig werden . In¬
zwischen verlor Ottokar , der präsumtive Erbe , seine Haare und seine
jugendliche Strammheit . Er wartete , wartete um so inbrünstiger ,
als er die schöne Stephanie nicht ungern zur Herrin von Wolfs¬
hagen gemacht hätte . Dann waren zwei Stiftsdamen gekommen ,
Cousinen der Oberstin , deren imposante Ahnenreihe ihnen die
Versorgung zugewendet hatte , welche bei mangelnder Aussteuer
und mangelnden Reizen sich im Ballsaal nicht finden ließ , dann
noch ein pensionirter Major , echter Rcichsfreiherr , dessen hervor¬
stechende Eigenthümlichkeit altmodische Galanterien gegen die alten
und die jungen Damen bildeten . Ferner eine Tante der Braut ,
eine Gräfin mit exotischem Namen , mit einer unhübschen , ver¬
blühten Tochter . Jedermann weiß , daß die arme Gräfin ihr
Leben damit fristet , Zimmer zu vermiethen — wie sie versichert ,
nur an Ebenbürtige — für ihre Miether Kaffee kocht und vermuthlich

auch die Stiefel putzt . Trotzdem klingt der Name sehr schön:
Gräfin Castiglione d 'Ali . Weiter ist noch ein Cavallerie - Premier -
lieutenant vorhanden , welcher sich schon seit so und soviel Jahren
seiner Schulden wegen erschießen will . Er sagt allerdings , weil
seine Braut gestorben sei ; aber diese Braut ist notorisch schon sehr
lange todt . Endlich noch die Schwestern der Braut , zwei Back-
fischchen im Alter von sechzehn und vierzehn Jahren : Angela ,
ein hübsches aber bleichsüchtiges , noch schüchternes und unbe¬
holfenes Kind , besorgt die Wirthschaft , denn die schöne Stephanie
sollte sich ja Teint und Hände nicht verderben ; Olga hat einen
Freiplatz in einem Pensionat für Officierstöchter und ist heute
ausnahmsweise beurlaubt . « Sie lernt nur zu ihrem Vergnügen « ,
versichert Mama immerfort . Man sollte beileibe nicht auf den
Gedanken kommen , daß Olga sich einmal ihr Brot verdienen
könnte . Olga und Angela strahlen vor Freude ; ihnen bereitet
es ein noch , ganz neidloses Vergnügen , daß es Hochzeit geben soll .

Die Excellenz mit den Schmachtlocken unterhielt mit der
Frau Oberst ein halblautes Gespräch .

» Wenn Sie sich nur nicht übereilt haben, « sagte die Excellenz .
» Stephanie ist eine Braut ersten Ranges . Und ein Zeitungsschreiber
— ein Bürgerlicher ! «

» Ach , die Zeiten haben sich geändert, « versetzte die Oberstin .
» Die Schriftsteller und Journalisten sind jetzt angesehene Leute ,
verdienen auch viel Geld . Und bedenken Sie nur , wie viel in
unseren Kreisen selbst geschrieben wird ! Die Königin von
Rumänien , Prinz Georg von Preußen , Prinz Elimar von
Oldenburg ! «

Aber die Excellenz ist gar nicht zu überzeugen ; sie schüttelt
den Kopf . » Hat er denn eine auskömmliche Stellung , Ihr
Schwiegersohn ? « — » Er ist Chefredacteur jenes großen , neuen
Blattes , das vor Allem durch seine Beilagen so ungeheueren Er¬
folg erzielt . Sie haben gewiß das Unterhaltungsblatt oder doch
die reizend geschriebene Modebeilage schon irgendwo gesehen . Die
Zeitung hat in der That eine ganz ungewöhnlich große und in
alle Kreise reichende Verbreitung gefunden . «
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» Mir hat man sie nicht zugeschickt,« antwortete die Ex -

cellenz hochmüthig . » Uebrigens , so sicher wie eine Staats¬

anstellung ist der Posten doch wohl kaum ? « fügte sie hinzu .
» Nein, « gab die Oberstin kleinlaut zu , » er kann allerdings

von seinem Verleger gekündigt werden , aber er verdient auch Geld

durch seine Schriften . Seine Novellensammlung ,Die Einsamen '

hat ja colossal gefallen — haben Sie nichts davon gelesen ? «
» In der ,Krenzzeitnng ' stand nichts darüber ! — Sie können

mich auch damit nicht überzeugen , ma obere , Sie haben sich nun
einmal übereilt , ich bleibe dabei ! Sie wußten,doch , daß mein
Ottokar . . . «
sie blinzelte
nach ihrem
Sohne hin .

» Ja , wenn
Ottokar sich
nur bestimmt
erklärt hätte, «
entschuldigte

die Oberstin .
» Wie sollte

er ? Vor dem
Tode des On¬
kels ? «

» Nun , se¬
hen Sie , gnä¬
digste Tante !
Und ich habe
doch 3 Töch¬
ter zu verhei¬
raten . Wie
könnte ich denn
so lange war¬
ten ? «

» Was mei¬
nen Sie mit
den drei Töch -
tem ? « ver¬
setzte die Ex -

cellcnz spitz .
» Sollen Angela oder Olga am Ende auf Ottokar warten ? «

Die Oberstin wurde roth , denn man hatte ihre geheimsten
Gedanken errathen . Sie blieb der Antwort überhoben ; das

Brautpaar , welches plaudernd in einer Fensternische gesessen hatte ,
kam jetzt zum Vorschein . Stephanie war eine wirkliche Schönheit
mit feinen Zügen , die man in eine Gemme hätte schneiden mögen ,
blendendem Teint und hellbraunem , reichem Haar . Die Augen
von selten schönem Blau , aber etwas unruhig im Blick. Die Hand ,
» bien soignees « , geradezu der Stolz der Mütter . Sie war hell
und sehr einfach gekleidet . Mit dieser Einfachheit kokettirte die
Mutter . Sie machte ans der Noth eine Tugend . Ferdinand Hort ,
der Bräutigam , war ein großer , schöner Mann , dessen Erscheinung
ein wenig an die des verstorbenen Kaiser Friedrich erinnerte .

Er strahlte vor Glückseligkeit , und sein Blick ruhte mit so viel

Zärtlichkeit , mit so viel Bewunderung ans seiner Braut , daß man
davon gerührt sein mußte . Und tvirklich , die beiden Stiftsdamen und
die Comtesse Castiglione waren gerührt und begannen zu seufzen .

Man ging zu Tische . Das Mahl war sehr einfach , aber
mit musterhaftem » Chic « servirt . Die anwesenden Damen er¬
lebten indes; eine Enttäuschung , wenn sie erwartet hatten , daß
der Bräutigam sie durch Geist und Witz unterhalten werde . Er
verwandte kaum das Auge von seiner Braut , schien tiefer bewegt
als sie und hatte für die übrige Gesellschaft nur die nothwcndigste
Höflichkeit . Man sah es wohl , Stephanie hatte die strengere
Schule in der Gesellschaft durchgemacht und verstand es besser
als er , sich zu beherrschen .

Tie Oberstin , um ihn in das allgemeine Gespräch zu ziehen ,
brachte seine Novellen anfs Tapet und rühmte , gegen die

Gäste gewendet , deren Erfolg .
» Ich hatte diesen großen Erfolg gar nicht voransgesehen, «

sagte er bescheiden , » ich glaube , daß in diesem Falle das Glück

mehr gethan hat als mein Verdienst . «

Natürlich widersprach Jedermann , obgleich die Anwesenden ,
die sich blutwenig um die Literatur kümmerten , zunieist von der

Existenz dieser Novellen erst jetzt erfuhren .
» Nur nicht gar so bescheiden « , nieintc der pensionirte Major

wohlwollend , » damit kommt man nicht weit ! «
» Das war doch gar zu niedlich : Herr und Frau Pings ' « ,

rief die Oberstin ebenfalls wohlwollend .
» Die Humoreske Herr und .Frau Pings ' ist leider nicht

von mir, « versetzte Hort lächelnd , » dafür aber ,Der Herr im

Hause ' . Und das ist ein recht düsteres Gemälde , die Geschichte
eines harten
Herzens , das

zuletzt völlig
vereinsamt .

Im Ucbrigcn
aber danke ich
für Ihre gute
Meinung . '

» Ach ja ! «
rief jetzt die
Frau Oberst ,
» ,Der Herr
des Hauses '

— ich erinnere
mich ganz ge¬
nau ! Es war
wirklich er¬
greifend . «

Ferdinand
Hort erzählte
nun , wie sol¬
che kleine Ge¬
schichten meist
aus winzigen
Anregungen
hervorgehen ,

diemanaufder
Straße fände .
Wie er seine
eigenen Stim¬

mungen hineingelegt , die vorherrschend melancholisch gewesen seien ,
tvie das dem Jünglingsalter nun einmal eigenthümlich ist . Der

Rittmeister und der Major sahen etwas verdutzt darein ; sie waren
als Jünglinge nicht melancholisch gewesen — wenigstens erinnerten
sie sich nicht daran . Die Damen fanden das eben Gehörte natürlich
sehr interessant , sehr merkwürdig . Und in demselben wohlthuend
warmen Tone fuhr der Bräutigam fort :

» Aber unverdientes Glück verpflichtet . Ich werde noch mehr ,
noch Besseres leisten : Ich hoffe es wenigstens . Und auch dieses
überschwängliche Glück « — er faßte die Hand seiner Braut —
» auch dieses werde ich mir zu verdienen wissen . Für jetzt « —
und der Ruf klang wie aus einem übervollen Herzen — » ver¬
wirrt es mich beinahe . «

Das schöne Mädchen erröthete . Niemand sonst wußte augen¬
blicklich eine Antwort . Da erhob sich der pensionirte Rittmeister
ein wenig steif und schwenkte das Glas .

Nach dem Trinkspruche wurde das Gespräch allgemeiner und
belebter . Jedermann wußte davon zu erzählen , wie er bei dieser
oder jener Gelegenheit der schönen Stephanie ein glänzendes Los
prophezeit hatte .

Es klingelte draußen . Ein Diener , der Officiersbursche eines
Kameraden des Rittnieisters , für diesen Abend ausgeliehen , erschien
und brachte Hort einige Briefschaften . Es waren Glückwünsche
befreundeter College » , welche inzwischen in der Redaction einge¬
laufen waren , und die man von dort hierhergeschickt hatte . Hort
überflog sie zerstreut , während Stephanie ihm über die Schultern
sah . Sie schien an diesen Ovationen mehr Interesse zu nehmen
als er . Einer der Briefe enthielt folgende Verse :

» Durch die Seele ziehen mir auf ' s Neu '

Jener alten Sagen Laute
Von dem König , dem das Gluck so treu ,
Daß den Menschen davor graute .
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Vor dem Neid der Götter bangte er ;
Wie von seinem Dach ihn lenken ?
Trug sein liebstes Kleinod an das Meer,
Demuthsvoll es zu versenken.

Fragst Du , wie ich dessen heut ' gedacht ?
Sohn des Glück's — daß treu Dir's bliebe !
Denn was Menschen selig je gemacht,
Es war Dein — der Ruhm, die Liebe!

Zu dem Lorbeer sich die Myrthe flicht .
Und ein Gott magst Du Dich wähnen!
Doppelt Sel 'ger, o versäum' es nicht ,
Neid der Götter zu versöhnen .

All' das süße , stolze Menschenglück ,
Ja , sie könnten Dir es neiden!
Sorge, daß Dein blühendes Geschick
Ihre mächt 'gen Blitze meiden.

Wenn die schönste Stund ' gekommen ist,
Dir die hellsten Sterne scheinen ,
Denk '

, o denke, daß ein Mensch Du bist,
Daß vielleicht jetzt And're weinen !

Und auf Deines Glückes Sonnenhöh'
Opf're Du ein still Gedenken ,
Um es in das ungemcss 'ne Weh '
Einer and 'ren Brüst zu senken.«

Die schöne Stephanie rümpfte das Naschen.
» Dummes Zeug — wie? — Wer mag es sein ?«
» Ich habe keine Ahnung, « versetzte er, sichtlich betroffen.
» Solltest Du wirklich keine Ahnung haben ? « forschte sie.
»Mein Wort darauf !«
Und noch einmal überflog sein sinnendes Auge die Strophen.

*
-ft *

» So also sieht ein Glücklicher aus ? Ich freue mich , dies
seltene Schauspiel einmal zu genießen. «

Das Wort klang ein wenig ironisch von den Lippen der
jungen Dame , und das war befremdlich, denn in ihrem sehr
blassen , feingeschnittenen Gesichte mit den dunklen, melancholischen
Augen lag kein Zug von Schärfe .

Der » Glückliche « war roth geworden und stammelte unbe¬
holfen : » Wenn Sie das noch nicht wußten , Doctor, wie ein Glück¬
licher aussicht , so thun Sie mir wirklich leid !«

Ferdinand Hort Pflegte seiner Collegin , der Redactricc der
Beilage » Für unsere Frauen« , den Spitznamen »Doctor« zu geben ;
all lronores, wie er sagte, weil sie ihm so sehr imponirte . Sie
hieß Asta Emmer und schrieb unter dem Pseudonym »M. R. Asta .«
Mit diesem geschlechtlosen Autornamen , ohne den Titel Frau oder
Fräulein, benannte man sie gewöhnlich in der Redaction .

» Wie ein Glücklicher aussieht, « wiederholte sie jetzt — » nein,
ich wußte das nicht ! Allerdings , ich sah einmal einen braven
Schuhmacher , der in einer Pferdelotterie den Haupttreffer ge¬
wonnen hatte — eine prachtvolle vierspännige Equipage — und
der sich selbst für einen Glücklichen hielt . Ich aber dachte mir ,
daß die vier Vollblutschimmel sehr bald die Karosse und den
Schuster sammt seiner Familie aufgefressen haben würden , und so
ist es, glaube ich , auch gekommen . «

» Ich bin sehr glücklich, « sagte Hort mit jenem warmen
herzbezwingenden Ton, der ihm bisweilen eigen war. » Ich
wünschte Ihnen nur, daß Sie einmal ein ebenso » richtiges « glück¬
liches Menschenkind sehen , wenn Sie sich im Spiegel erblicken !«

» Sie meinen's gut, « versetzte sie gelassen , » aber ich habe
kein Talent zum Glück . «

Das Thema wurde fallen gelassen , denn die übrigen Mit¬
glieder der weitverzweigten Redaction traten ein , um ihrem Chef
zu gratuliren. Seine Verlobung >var Allen sehr plötzlich gekommen .

Man kam bei Hort eigentlich aus den: Gratuliren nicht
heraus.

Er gab immer neue Veranlassung dazu . Bekanntlich wünscht
man insbesondere dem Glücklichen Glück . Und Ferdinand Hort
hatte Glück . Es war noch nicht lange her , da war er aus der
Stellung eines Lectors zu der eines Chefredacteurs emporgerückt.
Natürlich gratulirte man ihm, Kurz vorher hatte man ihn zu
deni Erfolg seines Buches beglückwünschen müssen . Dazwischen fiel
noch sein Geburtstag, und nun hatte er sich verlobt .

Zwischen all den offenbar aufrichtigen Glückwünschen sprach
man von der Sonntagsnummer; es fehlte noch allerlei : zum Bei¬
spiel die pikante » Briefmappe « , die sich eines gewissen Rufes
erfreute, und dann die parlamentarische Skizze, die Specialität
Hort's.

» Ich weiß heute nicht genau, wo mir der Kopf steht« ,
gestand er . » Ich muß mir das Alles gleich notiren , was . ich
noch zu thun habe . «

» Nun , Sie müssen also in den Reichstag gehen und Ihre
Skizze schreiben, « meinte Asta ; » die Briefmappe kann ich zur
Noth auch machen. «

- Sifluf
Wbratsa .

Wandervögel.
von Kngo Keksen.

Es klagt der wind , und chränenschwer
Tief hängt der Himmelsbogen.
Da kommt der Wandervögel Heer
Durch's düstre Grau gezogen .

Da ich Luch sah am Sonnenlicht,
Am Blütenduft Luch weiden —
Da dachte ich , beim Himmel, nicht,
Ich säh ' so bald Luch scheiden !

* Wohl magst Du fröhlich südenwärts ,
Du leichtes völklein , fliegen !
Lin welkes Blatt , ein welkes Herz —
wer ließe das nicht liegen!
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Frauenleben in Afrika .
Von Mara Cop Marlet .*)

LM
XH/Ili

’Mi .

An den sonncndnrchglühtcn Ländern
Afrikas hat der Wille Muhammed 's das
Weib nicht neben den Gatten, sondern hat
über dasselbe den stolzen ehelichen Gebieter
gestellt. Wer den Institutionen moslemischen
Liebeslebens näher trat , zum Beispiel durch
einen regen Verkehr mit den arabischen
Stämmen Afrikas, wird dieselben immer
weniger mißachten lernen . Nicht auf gemeinem
Sklavensinn beruht diese traditionelle Sitte
des stolzen Wüstensohnes , sondern auf dem
männlich bewußten Schutz der Kraft , der
sich in diesen barbarisch wilden Zonen natur¬
gemäß der zarteren , weiblichen Schwäche zurSeite stellt.

Vergegenwärtigen wir uns die Wüste,
wo der Löwe noch das Familienzelt um¬
kreist , das der heiße Wüstenwind zu zerfetzen
droht, das schwere Bahrtuch der ausgcwir -
belten Sandmassen drohend hinter ihm
erhebend, wie ein grauenhaftes Phantonc
das Heim des Nomaden verfolgend , um das
noch andere feindliche Stämme kreisen —
denn die Dämonen der Wüste, wie sich die
schwarzverschleierten Stämme des Sahara -
Jnnern nennen, sind zahlreich und befehden
sich gegenseitig — und wir werden zugeben
inüssen, daß eine Ehe nach unseren Begriffen ,ein verfeinertes seelisches Band, den Verhält¬
nissen wenig angepaßt wäre . Die Gefahr ,wie der Krieg , bedingt immer einen leiten¬
den, despotischen Willen , sonst vergeudet sie
den Augenblick der Rettung , des sich bietenden
Vortheiles, und so wurde der Araber znmGebieter und das Weib zu seinem willenlosen— Schützling , aber keineswegs zur recht¬
losen Sklavin.

Das Familienleben des Arabers ent¬
behrt weder der moralischen Hoheit , noch
strenger Sittengesetze . Sogar die Polygamie
ist , wie die gebildeten Araber erklären, eher
eine Einführung zur Schonung der sthwach -
geborenen Frau als eine rohe Zügellosigkeit
der Sinne . In der Wüste würde nämlich
die einzelne Frau ihren Arbeitslasten erliegen.
Bei ihren Wanderzügen durch dieses gewaltige
Sonnenmeer müßte ihr Kind der Wartung
entbehren , wenn die Frauen sich nicht gegen¬
seitig liebevoll unterstützen könnten, abwech¬
selnd dem wasfcnführenden Gebieter dienend .Es ist eine in jeder Beziehung irrige Ansicht,
daß die Rechte der moslemischen Frau sehr
beschränktund vernachlässigt sind . Die Frauen
stehen sich in mancher Beziehung , so paradox
es klingen mag — gewisse moralischcMomente
abgerechnet — sogar weit besser als ihre
modernen , civilisirten europäischenSchwestern .

Wenn wir zuerst bei der Nomadin verweilen , so wissen wir , daß
ihr, wenn sie unter das Zelt des Gatten geführt wird , ein . Teppich oder
eine Matte gebührt , um darauf zu ruhen — eine Kanssumme von drei
Dirhems (circa 80 kr .) ist oft der niedere Preis ihres ganzen Lebens ,ihrer Jugend, ihrer Schönheit . Wie unendlich arm und erschütternd
genügsam erscheint uns in unserem verfeinerten Culturlebcn das der
braunen Frau des dunklen Erdthciles an der Schwelle ihrer Ehe
Gebotene ! Doch besteht ihr Reichthum eben in anderen Dingen , die uns
längst entfremdet wurden : in den einfachen, ewigen, nicht von Menschen¬
hand und Menschengeist erzeugten Gaben der Natur, deren allgclvaltigcGröße sich in der Wüste entschleiert. Ein frischer Lusthauch ist der Fächerder Wüstcn-Araberin, ein strahlender Sonnenaufgang ihr Begriff von
Pracht ; der Kampf mit anderen Stämmen , dem sie am Rücken der
Kameele im Frauenzelt anwohnt , die Streitenden mit ihren »Vou - Vou «-
Rusen anfeuernd , oder eine Löwen - , eine Tiegcrjagd sind ihr Schausviehdie Fata morgana der Wüste und die wundervolle , weit über den dunklen
Erdtheil ausgeoreitctcte Sternenwelt ihr Mädchentranm . An den Klagender Frauen, wenn ein Zeltaraber, der im Rufe eines Helden und An¬
führers stand, von Azrael , dem Engel des Todes, geholt wird , erkennt
man am besten die durch den mit Lebensgefahr gewährten Schutz desbraunen Mannes natürlich erzeugte, bewundernde Demuth seiner Frauen.Das arme braune Weib der Wüste, dessen Bedürfnißlosigkeit wir eben
bemitleideten , fühlt sich vielleicht innerlich neben einem solchen Helden-
Gatten als Königin — wie sie ihn denn auch stolz den Herrn — den
Löwen der Sahara nennt.

Wenn ihr Gatte -- der Wnstcnarabcr — stirbt , so liegt er auf einem
Teppich in der Mitte des Zeltes, dessen Stoffwände weit zurückgeschlagen
sind. Die Frauen umgeben ihn wehklagend mit von Ruß geschwärzten
Wangen , die sie sich noch mit den Nägeln oder mit Scherben blutig reißen .
Außen steht das prächtig aufgezäumte Pferd des todten Gebieters , und etwas
weiterhin sitzen die männlichen Araber in schweigender Trauer, das Antlitzbis zu den Augen mit dem weißen Al-Bnrnus verhüllt . Die Gattin des
Verstorbenen singt von Zeit zu Zeit in wikdschmerzlichen, tief ergreifendenTönen:

»SKcirt Zelt ist leer,
Ich bin erkaltet.
Wo weilt mein Löwe?
Wo finde ich seinesgleichen ?
Er schlug nur mit denk Schwert,Er war der Herr der schwarzen Tage,Nun wohnt die Furcht in uns' rem Zelt . «

Und wie tröstend erwidert ihr der klagende Chor der anderen Frauen :
»Er ist nicht todt, er ist bei Gott ,Er ließ Dir seine Brüder ,Er ließ Dir seine Kinder
Als Schutzwälle Deiner Schultern.
Er ist nicht todt, er ist nicht todt . «

Das arabische Weib darf den geliebten Todten nicht zu seiner
letzten Ruhestätte geleiten. Auf einem Teppich trägt man ihn hinaus und
bettet ihn nur wenig tief in das Sandmeer der Wüste. Später erst
schleicht sie hinzu und wirst sich auf das mit Dornenzweigen , zur Abwehrder Hyänen und Schakale, bedeckte, einsame Grab in dieser leblosen Un¬
endlichkeit. Hier muß auch der Nomade von seinen Wanderzügen ruhen,hier hat auch er endlich eine bleibende Stätte gefunden im Schoß der
Wüste, wo nach arabischem Glauben einst das Paradies der Mensch¬
heit lag . Gewöhnlich erscheint ein Marabout, und seinen strengen Zu¬
rufen gelingt es , die Frauen zur Rückkehr in das Zelt zu bewegen.

»Laßt den Todten sich mit Azrael verständigen, « gebietet der braune
Heilige . » Eure Thrünen sind ein Aufruhr gegen Gott. Wollt ihr seinenWillen nur annehmcn, wenn er Euch Freuden verschafft, und ihn zurück -
lveisen, wenn er Leiden verhängt? Kommt in das Zelt zurück !«

Die Frauen des Nomaden entfernen sich dann , rufen dem todten
Gebieter aber noch lange ein lautes Lebewohl nach , selbst wenn die
Zelte abgebrochen sind und sie schon wieder weiter hinaus durch die
Wüste der Sonne entgegenziehen.

Wir verlassen nun die Gebräuche des Wüsten - Innern und nähernuns der herrlichen Umzäunung des großen Sandmeeres — den Oasen —
mit ihren schönen Wäldern von Palmen : Bäuine, welche die Araber die
Königinnen Afrikas nennen . Bei dem zu den französischen Colonien ge¬
hörenden Biskra gelangen wir an den sogenannten - Mund der Wüste«.
Hier treffen wir die Araberin schon ansässig unter der niederen Lehin-
hütte , ein fürchter¬
liches, ganz rauch¬
geschwärztes Heim,
welches die oft mit
kostbaren Juwelen
geschmückte Tochter
des dunklen Erd¬

thciles seltsam
ividcrsprnchsvoll

nnirahnit, wenn
es ihr einfällt , ein¬
mal in die dunkle
Thür -Oeffnung zu
treten . In Biskra
ist es , wo man
einem merkwürdi¬
gen Frauenstanunc ,
den »OuledNayls»,
zuerst begegnet. Es
sind echte Wüstcn-
töchter , die ihre

nomadisircnden
Eltern nur ver¬
ließen , um in Bis¬
kra als Almchs
oder Tänzerinnen
Geld zu verdienen .
Das Gebiet des
Wüsten - Stammes,
dem sie angehörc» ,
ist sehr groß und erstreckt sich von Bon Sada bis znm Tschebel Amonr.
Diese Töchter der Sahara , »Nailyas« genannt , mengen sich auch nichtmit den anderen Araberinnen Biskras, sondern bewohnen eine eigeneStraße und sind überall gleich kenntlich durch den schweren, oft uralten,ererbten Silberschmuck, den sie am Kopf und Körper tragen , und durch
ihren ganzen bunten Aufputz.

In Biskra ist der Kaufpreis einer arabischen Gattin schon viel
höher . Für den gewöhnlichen Biskraner beläuft er sich auf 000 Francs,

I m

Fellah-Wcib.

*) Tie Abbildungen sind nach den Vorlagen hergcstellt, welche uns der Afrika-Ncisendc Jakcin aus seiner Sannnlung zur Versagung gestellt hat.
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aber die Frauen des alten Fürsten
von Biskra und seiner Sohne ,
der Familie Ben Ganah über¬
haupt , die mit ihren ehelichen
Gebietern schon Paris besuchten,
sind gewiß viel kostbarere Schön -
heitswaare .

Wenn wir übrigens bei den
arabischen Frauen von einem
Kaufpreis sprachen, so geschah
dies nur , weil wir diese falsche
Bezeichnung einer allgemein in
dieser irrigen Weise angesehenen
Sache an besonderer Stelle aus¬
führlicher gegenübertreten wollten .
Jeder Biskraner wird den
Fremden , der darnach fragt , aus
die tiefe Beleidigung aufmerksam
machen, welche der generöseAraber
empfindet, wenn die Europäer ihm
sagen, er kaufe sein Weib wie
eine Waare . Die Berechtigung
dieser Empfindlichkeit erschließt
sich vor Allem Demjenigen , der
sich in das Studium arabischer
Gesetzbücher vertieft . Allmälig ent¬
hüllen sich seinem Geiste die Ge¬
heimnisse der arabischen Ehe, ihre
vielfädigen , kunstvoll verschlun¬

genen moralischen Beweggründe , die zu Gesetzen erhoben wurden , und welche
durchaus keinen rohen Bau der Willkür , den Begriffen einer noch wilden
Volksseele entnommen , darstellen — sondern einen fremdartigen Palast ,wo Alles , von uralter Sitte gefügt und von dem fanatischen religiösenGlauben des Arabers vergoldet , erst ganz nahe betrachtet dem Fremdendie Schätze, die das Innere birgt , verräth .

Dank seiner heißen Phantasie liebt der Araber die »Ungesehene»,- Verschleierte», die er in sein Zelt führt , ebenso glühend — ja vielleicht
glühender , als der Europäer seine durch die Liebe ja ebenfalls idealisirteBraut , die ihm gewiß auch mit allen Vorzügen ausgestattet , als Voll¬
kommenheit, erscheint. Der Araber kennt seine Braut allerdings nur nachder Beschreibung, nach dem Rufe der Tugend , des hohen Ansehens und
des Heldenmuthes , in dem ihr Stamm steht. Es sind also mehr die
inneren Eigenschaften, auf die Werth gelegt wird , während in unseren
verfeinerten Cultur -Verhältnisscn Neigung gewöhnlich durch die Blendungdes Auges hervorgerufcu wird . Wie der Gaumen des Culturmenschen so
sehr verwöhnt ist , daß er tausenderlei Geschmack und Würze braucht , ihn
zu befriedigen , ebenso ist es auch sein Schönheitssinn . Die Anforderungendes armen Wüstcnarabers , der sein klares Quellwasser trinkt und dazu
täglich dieselbe einfache Kuskussu-Nahrung verzehrt , sind weit weniger
raffinirt . Er erwartet in seiner Erwählten daher auch nur ein junges ,
gesundes, wohlgeformtes Weib und wird sich über Einzelheiten ihrer
äußeren Bildung gewiß nicht enttäuscht fühlen .

In unseren Liebesliedern findet man immer ein besonderes junges
Mädchen, eine mit bestimmten Merkmalen geschilderte junge Frau in
idealisirter Weise besungen. In den arabischen Liebesliedern dagegen liest
man gewöhnlich die jungen Mädchen im Allgemeinen , alle mit denselben
Merkmalen und Reizen, sozusagen heerdenweise, verherrlicht . Der Araber
spricht von ihnen wie wir von einer Blumengattung ; nicht eine Rose,die er sah , die Rosen des dunklen Erdtheiles überhaupt schildert er mit
der orientalischen Ueberschwänglichkcit seiner glühenden Begeisterung .

Wir lassen hier eine solche poetische Schilderung folgen : .
»Sind sie noch dort (in der Wüst «) die jungen Mädchen,Teren Gürtelband im Winde flattert,Wenn sie gehen , bewegt wie ein Rosenstrauch im Winde,Wenn sie stehen , hoch und still wie die Palme ;
O , du ziehende Taube , sind sie noch dort in der Sahara ,Wo der heiße Wind der Liebe weht?»

Diese Vergleiche sind einem Liede des arabischen Poeten Wd -Allahentnommen , der mit einer Karawane nach dem Sudan zog , sich dort eine
Braut zu holen . Den ganzen Wüstenweg entlang sang er diese begeisterten
Schilderungen der Schönheit und des Liebreizes jener fremden , dunklen
Mädchen , entflammte er seine Liebe an der Vorstellung der unberührten
Jungfräulichkeit — der stolzen Unnahbarkeit — der braunen Houris .

So steht es mit den arabischen Männern , wie aber verhält es sich mit
den Mädchen ? Unsere sittliche Empörung gegen die moslemische Ehe wurzelt
eben darin , daß wir sie scheinbar willenlos und ungefragt eine zwangsweise
Verbindung eingehen sehen , die nach keiner Neigung fragt . Bei näherem Um¬
gang mit den Araberinnen erfährt man jedoch , daß die, wie es uns dünkt,
grausame , barbarische Strenge der moslemischen Eltern minder hart ist.

Gesetz , Sitte , jede sociale, religiöse oder herkömmliche Einrichtung
wird ja durch die Allgewalt der Liebe siegreich durchbrochen. Die arabische
Mutter und der arabische Vater werden ebenso bewegt durch einen Ver¬
zweiflungsschrei, eine Bitte ihres Kindes , wie die vornehmsten europäischen
Eltern jenseits des Meeres . Die alte , heilige . Sitte kann nicht abgeschafft
werden — nun so umgeht man sie eben . Wie der Sultan — da dem
Muselmann der Genuß des Weines verboten ist — erklärte, der Cham¬
pagner sei kein Wein — um ihn ungestört zu trinken, so spricht das
arabische Mädchen allerdings auch nicht seine Zustimmung oder seinen
Widerwillen gegen eine Heirat aus . Aber ein Lächeln oder Thränen sind

die Zeichen, deren sie sich bedient, um die
Eltern nicht im Zweifel zu lassen , wohin
ihre Wünsche zielen. Will sich aber einmal
die Strenge des Vaters über diesen schüch¬
ternen Einwurf hinwegsetzen, ohne ihn zu
beachten, so steht noch immer der Mutter
das Recht zu, für die Tochter ein ernstes
Veto einzulegen. Dieses Veto aber wird
in der arabischen Familie sehr geachtet .
und fast stets berücksichtigt . Außerdem aber
darf das junge arabische Mädchen niemals
zur Ehe mit einem körperlich oder geistig
kranken, zu armen , oder unredlichen Manne
gezwungen werden . In Folge dieser Ein¬
richtung werden Jugend und Unschuld bei
den Arabern weit weniger häufig Opfer
des Lasters , der Speculation , des Rcich-
thnmcs , als in unserer civilisirten Ge¬
sellschaft , wo der Maaßstab sogenannter
„ guter Partien " von Seite der Eltern
häufig nur die Geldfrage ist . Der Zart -
finn des Arabers aber geht noch weiter .
Die Waise zum Beispiel — der also
nicht mehr sorgende elterliche Liebe das
» für und »wider » auf die Wage des
Schicksals legen kann — wird stets
geradezu um ihre Einwilligung befragt ,
ebenso wie jene, die man einem Sklaven
vermälen will . Das arabische Gesetzbuch
spricht daher auch mit Recht die schönen ,

erhebenden Worte aus , daß die Nöthigung zur Ehe bei ihrem Volke einge¬
führt wurde , »um die Schwachen zu schützen , nicht um sie zu bedrücken » .

Lulcd Nay!.

'
.* • • »

4 «au? ,

Egyptischcs Mädchen.

- ~ l Jortschung folgt. | -i—

O dolce Memoria !
Bon Elise Polio .

(TaS Porträt der Verfasserin brachten wir in Heft 12 des zweiten Jahrganges .)

stwärts vom Centrnm liegt in der alten Rheinstadt Köln in einer
der stilleren Straßen ein seit vielen Jahren berühmtes Hotel von
vornehmster Einfachheit, in seinem etwas altmodischen , ursoliden

Styl an das Hütel Rcichmann in Mailand erinnernd : dieselben hohen,
etwas düsteren Zimmer , mit der schwerfälligen, gediegenen Einrichtung ,
den Stuckverzierungen der Decken mir der Goldverschwendung , dieselben
langen Corridore und breiten Treppen mit schmiedeeisernem, kunstvollem
Geländer — Boden und Stufen mit dicken Teppichen belegt, die jeden
Schritt unhörbar machen, dieselbe köstliche Ruhe des Betriebes .

Es waren allerliebste Müdchenfüße , die da vor Jahren die Stufen
zum erste » Stock hinauf und hinunter hüpften . Tie letzten Zimmer dort ,
mit den großen , nicht mehr recht schließenden Flügelthüren hatten zwei
Italienerinnen bezogen, Mutter und Tochter — die Letztere, eine Sech¬
zehnjährige , sollte in einem der berühmten Gürzenichconcerte als Geigerin
debutiren . Der altehrwürdige Dirigent war von ihrem Probespiel der¬
maßen entzückt gewesen, daß er sie wie ein liebes Kind in den Arm
genommen und abgeküßt hatte . Sie hieß Teresina Tua .

Welche Sensation dieses reizende Geschöpf — das damals noch ein
kurzes Kleid trug und so kindlich schelmisch dem Publikum zulüchelte,
wenn einmal , was znlveilen zu geschehen pflegte, der Bogen nicht genau

s o wollte , wie die Spielerin selber — in der »hilligcn « Stadt erregte ,ist noch in Aller Gedächtniß . Die Weiblein , jung und alt , schwärmten
nicht minder hochgradig für die kleine Elfe als die Männer jedwederArt . Daß Teresina noch wie ein etwas verzogenes und dabei entzückend
graziöses Kind auf dem Podium erschien , erhöhte nur den Reiz der
Erscheinung , und doch konnte sie bei den Festen, die man ihr zu Ehrendamals in verschiedenen Kreisen veranstaltete , so sicher die junge Dame
spielen, daß die Meinungen , in welcher Rolle sie am meisten bezauberte ,
getheilt waren , und die Geister in ihrem Austausch über diesen Punkt
nicht selten sehr heftig aufeinander platzten . Der alte Portier , der im
Hause ergraut war — seit lange an eine beschauliche Existenz gewöhnt ,denn keine Spur des gewöhnlichen, modernen Gasthaustreibens wurde
hier , wo nur hocharistokratische oder besonders empfohlene Gäste ein¬
kehrten, geduldet — empfing jetzt brummend die zahllosen großen und
kleinen Blumenspenden und brieflichen, gereimten und ungereimten Kund¬
gebungen der Begeisterung , welche alle an die kleine Geigenfee abgeliesertwerden mußten . Er deutete sogar mehrfach, seinen vertrauten Freunden
gegenüber, die Absicht an , von seinem Posten ohne Weiteres zurück¬
zutreten , wenn es seinem Herrn fernerhin gefallen sollte, dergleichen
» Franenzimmcrchcn » häufig anfznnehmen . Und trotzdem — wenn an der
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Seite ihrer Mutter — anders sah man sie nie — Teresina an ihm vorbei¬
trippelte , das rosige Gesichtchen ihm zugewandt , mit ihrem Schelmen -
lächeln den Zimmerschlüssel überreichte und ein neckisches : » Lome stü ? «
flötete — fühlte er immer seinen Entschluß wankend werden .

Zu der Schaar der leidenschaftlichen Bewunderer der Geigenfee
gehörte damals auch ein junger Componist , dem eigentlich nichts fehlte
als — ein berühmter Name : jene Werke , die ihn vermitteln sollten, waren
bereits in Ueberfluß vorhanden . Der träumte denn , wie eben junge Com-
ponisten und Dichter mit Vorliebe zu träumen pflegen, von weltbewegenden
Erfolgen seiner zahlreichen Schöpfungen , die einstweilen noch fest zusammen¬
gepreßt in seiner Mappe ruhten , wie getrocknete Blumen in einem
Herbarium . Er hatte sich bereits in allen Formen versucht. Da waren
Streichquartette — eine Titanen -Sinfonie , Klavierstücke und unsangbare
Lieder in Massen — sein musikalisches Ich rang noch , wie Jacob mit
dem Engel , abwechselnd mit Wagner und Brahms ; Mendelssohn und
Schuhman lagen schon als überwundener Standpunkt hinter ihm . —
Nur eine Compositionsart fehlte in der Reihe seiner Versuche — ein
Geigenconcert . Seit er Teresina gehört und gesehen , beherrschte ihn nur
die brennende Sehnsucht , ein derartiges Opus für sie niederzuschreiben.
Bis zur Stunde hatte er noch nie die zwingende Nothwendigkeit eines
neuen Concertstücks für dies Instrument cingesehen, jetzt aber erschien ihm
eine solche Composition geradezu als eine rettende Thal . Ewig nur der
Kreis : Mendelssohn — Bruch —Brahms — das mußte anders werden !
Beethoven stand hors äs eoneonrs — er war nicht passend für diese
leichten, graziösen Mädchenhände . Wie dankbar mußte ihm die reizende
Geigenfee für eine Novität sein ! Da er, zum Glück für ihn , nicht zu dem
Stamme jener » Asras « gehörte , welche sterben, wenn sie lieben, so war
er wenigstens im Stande , im Banne der schönen Mädchenaugen tapfer
zu arbeiten . Die musikalischen Gedanken flogen ihm zu wie Vögel einem
Kirschbaum im Sommer . Und wie rasch waren sie niedergeschrieben und
in feste Form gebannt — nur der Weg von dem Papier in den Concert -
saal erschien sonst so endlos lang ! Diesmal jedoch hatte er sich in
einen blumenumsäumten , kurzen Wiesenpfad verwandelt . Die gute Fee
aber , die an der Wiege dieses musikalischenKindes , des Geigenconcertes ,
Glück spendend stand , hieß Teresina .

Längst war der junge Componist den Damen vorgestellt worden
und genoß den vielbeneideten Vorzug , sich mit ihnen unterhalten zu
dürfen , freilich mit bedeutenden ganzen und halben Pausen , denn er
wußte nicht viel mehr von der italienischen Sprache , als daß sie die
schönste der Welt , und so geläufig ihm die bei der Musik verwendeten
Bezeichnungen auch waren , so konnte man doch mit »Andante « und
»mezzo forte « und »con fuoco « beim besten Willen keine eigentliche
Conversation führen . Mit Mühe und Noth brachte unser Held einige dunkle
Andeutungen zu Stande , von einem - Geschenk « , das er in allernächster
Zeit der Geigenfee zu Füßen legen werde.

Und es kam ein Morgen , da der letzte Strich an dem Geigen¬
concert gethan worden war und der glückliche Componist die ganze Welt
und alle seine Pflichten vergaß und mit den losen Notenblättern in der
Hand und in den Taschen hinstürzte zu der holden Zauberin , die sein
Werk hinaustragen sollte in die weite Welt .

- Sind die Damen zu Haus ? » fragte er athemlos den Cerberus ,
der die Pforte des Zauberschlosses bewachte.

- Nur die Kleine ! « lautete die Antwort .
Welch unerwartetes Glück ! Der junge Musiker stürmte hinauf .
Ein wiederholtes Klopfen an der bezeichneten Thür blieb ohne

Antwort — kein : »Entrate !« folgte . Der Gequälte rief endlich verzweifelt
seinen Namen durch das Schlüsselloch. — Da wurde ein Helles , dünnes
Sümmchen laut : »Che cosa volete ? — Ich kann nicht aufmachen !
Mama ist ausgegangen , und da schließt sie mich immer ein — ich soll
keine Besuche empfangen ! Aber gehen Sie nicht fort , wir wollen plaudern —
es ist so langweilig , eingeschlossen zu sein !«

Natürlich blieb er.
-Ich komme, um Ihnen mein Geschenk zu bringen , Signorina, «

kam es etwas langsam und abgebrochen von seinen Lippen , obgleich er sich
vorher den Satz sorgfältig zusammengesucht. »Rathen Sie , was es ist ? —
Was möchten Sie sich eigentlich wünschen? !« — Ein Helles Lachen,
dann das Wort : »IM « — Bonbons ! O, sie sind hier fast so gut wie in
Italien ! Haben Sie mir welche mitgcbracht ?«

» Ach , leider nein ! Aber ich will Ihnen die schönsten holen , die in
Köln zu haben sind , wenn wir erst . . «

» Si — si ! Sie brauchen nicht weit zu gehen — gegenüber wohnt
der süße Mann ! Und wissen Sie , hier unter der alten Thür ist eine breite
Spalte , sehen Sie , ich kann die Spitze meines Fußes hineinbringen !
Nicht wahr , da lassen sich bequem allerlei äolei hindurchschieben? «

»Ja — und auch — dem Himmel sei Dank — meine Notenblätter !«
» Aber zuerst die äolei !»
Und er flog davon und kam wieder . Der Spalt unter der mächtigen

alten Flügelthür erwies sich in der That groß genug , um mit einiger

Geschicklichkeit und einigem guten Willen die verschiedenen Bonbons
durchzulassen. Man mußte sich freilich dazu hüben und drüben auf den
Boden legen, aber das war , wenigstens jenseits der Thür , ein köstliches
Vergnügen ; Heller Jubel oder unterdrücktes Lachen begrüßte jedes Stück.

» Aber sind Sie nicht neugierig , Signorina , auf mein Geschenk ? «

radebrechte nun der Ungeduldige .
» O , die äolei machen mir ja die größte Freude , ich liebe sie

zärtlicher als Alles , und ich hatte keine mehr ! Ich wette , daß nichts , was
Sie mir sonst auch bringen möchten, mir mehr Vergnügen machen könnte. «

» Wenn es nun aber ein neues Geigenconcert wäre ? !«
»vite äaverra ? ! Von wem ? «
» Von mir !«
»Mon to ersäo ! Und dann . . . Sie sind noch nicht berühmt !«
» Ich will es aber werden !«
» Cia non basta ! Schicken Sie mir einstweilen nur die äolei etwas

rascher ! Tempo presto , prestissimo ! «
»Con piacere . . . aber dann auch die Notenblätter ! Ich beschwöre

Sie , Signorina , sie anzusehn ! Sie werden dann sicher meine Composition
in Ihr Repertoire aufnehmen . Wollen Sie mir das versprechen? !«

»Veäererno ! «
»Hier ist die Geigenstimme ! Bitte lesen Sie ein wenig die Noten !«

Und einige Notenblätter verschwanden unter der Thür .
»Aberbitte , mein Herr , keine Pausen in der Beförderung der äolei !«
Er gehorchte. — Der Inhalt der gewaltigen Düte schmolz in

erschreckender Weise zusammen . — Wie die Geigenfee dicht an der Thür
plauderte und lachte ! — Schon um diese melodischen Klänge zu hören ,
hätte mancher Andere mindestens drei Geigenconcerte geschrieben. Wer
nur Alles hätte verstehen können, was sie da hervorsprudelte .

» Signorina , wollen Sie nicht einmal mit Ihrer Geige nno primo
die Concertstimme probiren ? «

»Das hat noch Zeit — ich muß genug üben ! volei verspeisen ist
jedenfalls hübscher!«

»Hier sind die Begleitstimmen !» seufzte er in gelinder Verzweiflung .
» Sie haben nun Alles !«

Der letzte Zipfel der Blätter verschwand eben in der geheimniß-
vollen Spalte , als hoch über dem Haupte des Dahingestreckten eine
Frauenstimme laut wurde . Der gedämpfte und doch leidenschaftliche Ruf
schlug an sein Ohr : »Ma signor — che cosa late ? ! Welch' ein Frevel !
Ich hätte Ihnen solche Thal nimmer zugetraut ! Einer Tochter Liebes¬
briefe zuzuschieben in Abwesenheit der Mutter ! Entfernen Sie sich auf
der Stelle ! . . . Mi avete capito !«

Längst stand er auf seinen Füßen , mit einer Armensündermiene zwar ,
aber doch mit reinem Gewissen, den Rest der Düte krampfhaft festhaltend.

Da drinnen ein Rauschen und Huschen, dann war es ganz still.
»LV erare — Signora — pardone !« stammelte er, — » die Signorina

kann's bezeugen! «
» Camminate presto !« lautete die ungeduldige Antwort .
Aber er entfernte sich nicht — was galten ihm jetzt alle Befehle

der Welt ! — Er blieb wie angewurzelt stehen , den Finger auf die
Lippen drückend , den Kopf gegen die Thür geneigt, den Ausdruck des
Entzückens in den Zügen . . . Drinnen erklangen die Töne einer Geige,
sanft und beschwichtigend: Teresina spielte eine einfache Weise — das
Motiv des ersten Satzes seines Geigenconcerts . — Welche Seligkeit ! . . .
»Nun , der junge Mann war offenbar ein wenig verrückt« — dachte
die Erzürnte , wandte ihm den Rücken und schloß die verhängnißvolle
Thür auf . — Die Geigenelfe saß am Fenster vor dem Notenpult , ein
Bonbon zwischen den rosigen Lippen , die Geige unter dem niedlichen Kinn.

»Was ist hier geschehen — Teresina ? ! «
Das Bonbon verschwand. — »Mente , mama mia !« antwortete

ein Mund mit einem bezaubernden Schclmenlächeln . » Schilt nicht, der
gute Signor hat mir äolei gebracht — und ein neues Biolinconcert . Ich
probire es soeben. — Aber ich glaube , die äolei schmecken süßer ! —
Hier sind die Blätter ! . . . Es ist besser , Du nimmst mich künftig mit
bei Deinen Ausgängen , carissima , oder läßt mich uneingeschlossen! —
Es ist gar zu langweilig und . . . ich bin doch kein Kind mehr ,
mama mia !» — — — — — — — — — — — —

Das für Teresina Tua eigens eomponirte Biolinconcert eines
damals noch Unberühntten ist im Dunkeln geblieben ; die Geigenfee hat
es nie öffentlich gespielt. . . Warum nicht ? — » Chi la sa ! « . . . Der
Componist aber hat sich mittlerweile durch andere Tonarbeiten einen
Namen gemacht, sogar durch eine sogenannte »Zngoper « . Die Heldin
derselben hat selbstverständlich ihr Leitmotiv , denn die Anlehnung an
den Meister Wagner ist seitdem unverkennbar geworden . Es ist jenes
Motiv ans dem ersten Satz seines ersten und letzten Geigenconcerts , das
einst seinen ungewöhnlichen Weg unter der Thürschwelle des Zimmer¬
gefängnisses der holdesten Geigenspielerin genommen . Man schwärmt für
die Melodie :

» 0 dolce memoria !«

S
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Wer ?
Roman von F. 23 . Hume.

I .

Fräulein Margarethe Weber hielt sich die Ohren zu und schmollte.
Sie war jung und schön , und das Schmollen stand ihrem rosigen
Kindergesicht ausnehmend gut . Aber es schien ihr wirklich ernst damit,
und sie war weit entfernt davon , ihren Bräutigam durch irgend eine
Laune zu quälen .

Uebrigens achtete er jetzt ihrer nicht. Er befand sich mit den
anderen Herren der Gesellschaft in einem ziemlich erregten Gespräche
und besaß weder ein Wort noch einen Blick der Zärtlichkeit für die
junge Dame, welche die lärmende Debatte sehr langweilig fand . Es
war auch zu häßlich , das , worüber die Männer verhandelten , häß¬
lich und ungewohnt zumal in dem prächtigen Raume, in welchem
sie saßen.

Durch die geöffneten Thüren des Salons , welche auf eine weite,
mit exotischen Pflanzen besetzte Terrasse führten , strömte mit dem
linden Hauch des Maiabends der seltsame Duft tropischer Blüthen herein .
Die kostbaren Geräthe auf der gedeckten Tafel gleißten im Scheine der
elektrischen Lampen , welche ein durch rosafarbige Gläser gedämpftes
Licht verbreiteten , das geeignet war, eine sanfte, träumerische Stimmung
zu erzeugen. Dieser hätte Margarethe sich gern hingegeben , trotzdem
sie wußte , daß ihr Vater, Herr Anton Weber , derartige europäische
Sentimenralitäten für lächerlich hielt. Aber Margarethe führte nicht
umsonst ihren durch die deutsche Dichtung verherrlichten Namen , und
wenn sie auch in Australien das Licht dieser Welt erblickt hatte und
nach Grundsätzen erzogen worden war , die den Wienerinnen höchst
merkwürdig erschienen wären , so war ihr doch , gleichsam als mütterliches
Erbtheil, eine gewisse Kindlichkeit eigen, die das Fremdartige ihres Wesens
in angenehmer Weise milderte und ausglich .

Sie hätte sich , wie gesagt, der weichen Stimmung, die sie ergriffen,
hingegeben, würden sie die streitenden Stimmen nicht daran gehindert haben .

Was interessirte sie denn dieser Mord mit den seltsamen Umständen ,
unter denen er begangen worden war ? Was das Geheimnißvolle an
dieser ganzen Sache ? Der Fiaker , in dem die Unthat geschehen war,
und alle Nebenumstände , die Felix Roller in seiner geschwätzigen Weise
auskramte ? Sie wußte nur so viel, daß es nicht recht sei, ihren Ver¬
lobungsabend durch eine solche Unterhaltungzu stören, die ihren Bräutigam
Desider Jvanyi von ihr abziehen mußte .

Wie müde lehnte sie sich zurück , und während sich der schmollende
Zug in ihren Mundwinkeln sestsetzte, dachte sie über Alles nach , was
sie in den letzten Tagen bewegt hatte .

Die Werbung Desider 's war nicht so glatt abgelaufen . Dem Wunsche
ihres Vaters entsprach sie keinesweges, vielmehr hatte dieser einen
polnischen Edelmann , Namens Ottokar Wolski , bevorzugt , welchen sehr
gewichtige Empfehlungen zum Freunde des gastlichen Hauses gemacht.
Zwischen den beiden Bewerbern war es oft zu unerquicklichen Scenen
gekommen, die den Frieden und die Ruhe der schönen Margarethe
störten , bis sie sich entschloß, ihrem Vater die Erklärung abzugeben,
daß sie ohne Jvanyi nicht leben könne und sich ein Leid anthun werde,
wenn sie ihm nicht angehören dürfe . Weber , dem kurz vorher die Frau
gestorben war, und der die Entschlossenheit seiner Tochter nur zu gut
kannte, sah sich gezwungen nachzugeben. Seit dieser Zeit war Wolski
nicht nach Döbling gekommen, wo Weber eine prächtige Villa bewohnte .
Er hatte dieselbe, nachdem er als reicher Mann aus Australien zurück¬
gekehrt war, mit dem Aufwands eines großen Capitals erbauen lassen
und bald zum Mittelpunkte einer Gesellschaft gemacht, die sich aus
einigen Wiener Advokaten, Journalisten und einer Anzahl Frenider
zusammensetzte, welche die österreichische Kaiserstadt ausgesucht hatten ,
um hier ihr Glück zu machen : verarmte Edelleute , welche , von der Gunst
und Protection des Millionärs getragen , au gewagten Geschäften sich be¬
theiligten , die ihnen Geivinn brachten , Streber , die vorwärts kommen
wollten und den Einfluß Weber's hoch genug schätzten , um ihm dienen
und und schmeicheln zu dürfen .

In dieser etwas gemischten Gesellschaft bewegte sich Margarethe
Weber mit der Anmuth ihrer achtzehn Jahre, nicht nur begehrt wegen
ihres Reichthums , sondern auch ihrer Schönheit halber. Und Jvanyi
wurde von Allen beneidet, dieses herrliche Mädchen errungen zu haben .

Heute aber schenkte man ihr weniger Aufmerksamkeit als sonst.
Daran war eine Nachricht schuld , welche die Abendblätter der Zeitungen
gebracht hatten, eine Nachricht, welche die Gemüther der ganzen Stadt
in die höchste Aufregung versetzte .

II .
Der Bericht lautete :
»Heute , den 28 . Mai , gegen 2 Uhr Morgens, machte der Fiaker

Nr . 6301 bei der Polizei-Direction die Anzeige, daß sich in seinem
Wagen , den er zwei Sicherheitsmännern zur Bewachung übergeben , der
Leichnam eines elegant gekleideten Mannes befinde, der Allem Anscheine
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nach einem Verbrechen zum Opfer gefallen sei . Vom Polizeicommissär
verhört , gab er folgende Darstellung zu Protokoll :

,Als ich gegen ein Uhr Nachts die Währingerstraße entlang fuhr ,
rief mich in der Nähe der Votivkirche ein Herr an . Derselbe stützte
einen zweiten Mann, denselben, welcher in meinem Wagen liegt ; es
schien mir, als sei dieser Letztere unwohl oder berauscht, trotzdem er
wie ein Cavalier gekleidet war. Der Herr, welcher mich angerufen ,
trug einen lichtbraunen , offenen Oberrock. Ich fragte , ob er den Kranken
kenne , worauf er erwiderte , daß er ihn aus Mitleid vom Pflaster auf¬
gelesen habe , dann aber , als er ihm ins Gesicht sah , sagte er leichthin :
„ Ah , der ist 's !« und entfernte sich wieder . Der Stütze beraubt , war
der Zurückbleibend« zu Boden gefallen und stammelte jetzt : »Ich will
nach Hause — Liechtensteinstraße. « Ich stieg rasch vom Bocke , und es
gelang mir nach einiger Mühe, den Kranken in den Wagen zu bringen ,
ivo er auf den Sitz zurücksiel . Als ich im Begriffe war, davonzufahren ,
benierkte ich wiederum den Herrn mit dein lichten Ueberzieher in meiner
Nähe . Er meinte auf meine verwunderte Frage, daß er doch zurück -
gekehrt sei ; er hätte sich entschlossen , seinen Bekannten selbst nach Hause
zu schaffen , und gab mir als Ziel den oberen Theil der Liechtensteinstraße
an . Bei der Alsbachstraße erhielt ich das Zeichen zum Halten . Der Herr
stieg wieder aus und sagte : » Er will nicht, daß ich ihn begleite, fahren
Sie weiter — ich glaube Liechtensteinstraße Nr. 121 oder 123 , ich weiß
es nicht ganz genau ; er wird das Haus schon erkennen. « Darauf
bezahlte er mich , trat noch einmal an das Wagenfenster und rief »Gute
Nacht !« Dann zuckte er die Achseln , murmelte Etwas von » ganz
berauscht,« zündete eine Cigarrette an und entfernte sich gegen die innere
Stadt zu . Ich fuhr in die angegebene Richtung , machte bei Nr. 121
Halt und öffnete den Wagenschlag. Der Herr saß zurückgelehnt und hatte
das Gesicht zum Theil mit einem Tuche bedeckt . Als ich ihn wecken wollte,
fiel er nach vorwärts, und ich sah zu meinem Entsetzen, daß der Mann
todt sei ' . Unterdeß hatte der Polizeiarzt den eingetretenen Tod des Unbe¬
kannten constatirt und erklärt , daß hier offenbar ein Verbrechen vorliege,
da das Tuch, mit welchem das Gesicht des Leichnams theilweise bedeckt
gewesen , mit Chloroform getränkt sei.

Der Unbekannte ist von mittlerer Größe und dunkler Hautfarbe .
Die' Wäsche ist ungemärkt . Legitimationspapiere oder sonstige Anhalts¬
punkte zur Feststellung der Identität wurden nicht vorgefunden . Das
Taschentuch zeigt die Initialen 0 . W., aber man weiß nicht, ob es dem
Mörder oder seinem Opfer gehört . Außerdem nahm die Polizei in
Verwahrung : 22 fl . in Papier und Scheidemünze , eine Cigarrettentasche
aus Leder mit mehreren Cigarretten und einen taubengrauen Glacehand¬
schuh , ziemlich beschmutzt , mit schwarzer Tambourirung, für die linke Hand .

Die Untersuchung wird seitens der Polizei mit größtem Eifer
geleitet , und es wird hoffentlich bald gelingen , dieses geheimnißvolle
Ereigniß aufzuklären . «

Am nächsten Tage erschien ein weiterer Bericht folgenden Inhalts :
» Gestern meldete sich der Fiakerkutscher Nr. 783 bei der Polizei -

Direction und gab an, daß er ungefähr um l ‘/4 Uhr Nachts in der
Währingerstraße einen Fahrgast im lichten Ueberzieher ausgenommen
habe. Derselbe stieg , trotzdem er die Alleegasse auf der Wieden als
Ziel angegeben, bereits an der Ecke der Theresianumgasse aus . ' Er hatte
einen blonden Schnurrbart, war ziemlich groß und trug unter dem
Oberrock einen Salonanzug ; sein Hut war tief in die Stirn gedrückt .
Er hatte einen großen Brillantring am Zeigefinger der rechten Hand
(diese Bemerkungen hat auch nachträglich der Fiaker Nr. 6301 zu Protokoll
gegeben) und rauchte eine Cigarrette.

Man hofft, die Identität des Ermordeten bald feststellen zu
können, da in Wien nicht leicht Jemand verschwinden kann, ohne ver¬
mißt zu werden . Im Interesse der öffentlichen Sicherheit erwarten wir,
daß es unserer bewährten Polizei gelingen werde, dem Urheber dieses
Verbrechens auf die Spur zu kommen. «

III .
Allen Verhören , welche in dieser unheimlichen Sache veranstaltet

wurden , hatte die Polizei-Direction einen ihrer geschicktesten Detectives
beigezogen, einen älteren , gewissenhaften Beamten, der sich unaufhörlich
Notizen machte. Er hieß Wendelin Adamek.

Herr Adamek nun saß eines Morgens vor seinem Spiegel, im
Begriff , sich zu rasiren . Er überließ dieses wichtige Geschäft niemals
einer zweiten Person — dazu war er zu mißtrauisch gegen die Menschen,
welche er insgesammt — mit Ausnahme seiner Vorgesetzten — für Leute
ansah , die jedes Verbrechens fähig seien , und die vielleicht ein geheimes
Interesse daran haben konnten, einen Mann von seiner Bedeutung in
aller Stille aus der Welt zu schaffen . Tenn er hielt Etwas von sich ,
der Herr Wendelin Adamek, und war nicht wenig eitel auf seinen
Scharfsinn und seine Erfolge . Uebcrdies benützte er die Zeit, die er
seiner sorgfältigen Morgentoilette widmete , um seine Gesichtszüge zu
studiren — dies wahrhaftig nicht aus stutzerhafter Gefallsucht, sondern
um jene Miene sestzustellen , welche er im Laufe des Tages zur Schau
tragen wollte : meist jene eines harmlosen Kleinbürgers oder die eines
neugierigen Fremden — und er bildete sich auf seine mimischen Künste
nicht wenig ein. Zudem hatte er die Gewohnheit , hier , seinem Spiegcl-
bilde gegenüber, sich auszusprechen, freilich, nicht ohne vorher genau
nachgesehen zu haben , ob sich Niemand eingeschlichen hätte , der ihn
belauschen könnte. Das nannte er in seinen Gedanken : sich mit einem
vernünftigen Menschen unterhalten. .

Heute zeigten die beiden Gesichter — das des Herrn Wendelin
Adamek und seines Bildes — durchaus nicht jene Selbstzufriedenheit

wie sonst . Der Grund hievon lag in dem angestrengten Nachdenken über
die geheimnißvolle Angelegenheit , welche der Detective ausforschen sollte.
Wie er sich auch in die Aussagen der beiden Fiaker vertiefte , er ver¬
mochte kein Licht in die dunkle Sache zu bringen , da er keinen Anhalts¬
punkt über die Person des Ermordeten besaß. Wer war der Todte?
Diese Frage schien ihm die wichtigste; denn erst durch die Lösung
derselben war es möglich, in Erfahrung zu bringen , wer ein Interesse
daran haben konnte, den Unbekannten aus der Welt zu schaffen — da
man doch , ohne daß ein Grund vorläge , keinen Menschen umbringt.

»Und diesen Grund muß ich herausbringen, « murmelte Adamek,
indem er, zufrieden mit seinen richtigen Folgerungen , seinemGegenüber einen
wohlwollenden Blick zuwarf und die Lust fühlte, aufzustehen und dem klugen
Burschen im Spiegel die glattrasirtenWangen zu tätscheln. »Diesen Grund
wollen wir uns also näher anschauen,» fuhr er fort . — »Hm , Liebe? —
Schwerlich . Wir leben ja nicht in Spanien. — Raub? Hm - Man fand
Geld in der Tasche des Tobten . — Also Rache ? — « In Adamek's Augen
blitzte es auf , und seine ein wenig emporstrebende Nase schnupperte in der
Luft , wie die eines Jagdhundes, der auf die Spur des gesuchten Wildes
gekommen. — »Unbedingt Rache,« bekräftigte er sich . »Die That ist , wie
es scheint , an einem Wehrlosen begangen worden , an einem Kranken
oder Einem , der aus lustiger Gesellschaft kam und des Guten zu viel
gethan hatte — — « Plötzlich sprang Adamek auf und schlug sich vor
den Kopf. Es siel ihm ein, daß er in der ersten Aufregung darüber,
daß man ihm , gerade ihm , die Angelegenheit übertragen , versäumt habe,
die Kleidungsstücke des Opfers einer gründlichen Untersuchung zu
unterziehen . Das mußte sogleich nachgeholt werden . Er setzte rasch den
Hut auf und eilte ins Amt . Hier begann er, die Kleider genau von
allen Seiten zu besehen und zu betasten. Nachdem er den sehr elegant
gearbeiteten Salonrock nnmuthig zur Seite geworfen , unterzog er die
Weste einer eingehenden Prüfung und machte hiebei eine Entdeckung,
die ihm von höchster Wichtigkeit zu sein schien . Diese Weste hatte eine
ziemlich tiefe Tasche auf der Innenseite, eine Tasche, so ungeschickt ins
Futter gerissen und genäht , daß selbst ein weniger geübtes Auge hätte
erkennen müssen, daß sie nicht das Werk eines Schneiders sein könne,
sondern eines Mannes , der wahrscheinlich genöthigt gewesen, einen
werthvollen Gegenstand in aller Heimlichkeit zu verbergen , um ihn unaus¬
gesetzt bei sich zu tragen .

» Ah , da ist auch ein Riß im Futter, « dachte Herr Adamek
befriedigt . » Es ist dem Manne irgend Etwas mit Anwendung von
Gewalt aus dieser Tasche gezogen worden . Man hat ihn also getüdtet ,
einfach deshalb , um sich dieses so sorgfältig gehüteten Gegenstandes zu
bemächtigen. Offenbar hat man dies auf andere Weise nicht thun
können . . . Was für ein Gegenstand hat dies aber sein können? Für
eine Juwelenschatulle ist die Tasche zu eng . . . also ein Papier, ein
Doeument . . . »

»Hm, » sprach Adamek nach einer Weile zu sich selbst , während er die
Weste hin und her drehte, um sie dann vorsichtig zusammenzulegen — »hm
— die Combination ist eigentlich nicht ohne, und der Wendelin hat
eigentlich wieder einmal bewiesen , daß er ein geriebener Junge ist , aber
was nützt nnr diese Entdeckung, so lange ich nicht weiß, wer der Manu
ist , dem diese Weste gehört hat ?»

In der That hatte seit Verlautbarung der Unthat Niemand bei
der Polizei gemeldet, daß irgendwer vermißt werde — es war weder
von einem Hotel noch von einem Privaten eine Anzeige eingelaufen . . .
Adamek nahm also an , daß der mit Chloroform vergiftete Mann ein
Fremder sein müsse , der in einem sogenannten Absteigequartier gewohnt
habe , bei irgend einer Frau , die daran gewöhnt sei, daß ihr Miether
sich Tage lang nicht sehen lasse . . . >Es ist auch möglich, daß sie ihn ,
um Aufsehen zu vermeiden , durch die Zeitungen gesucht hat, « dachte er,
und von diesem neuen Gedanken erfreut , ließ er sich sogleich einen Stoß
Tagesblätter in sein Zimmer bringen .

Nach einigen Minuten war er ganz vertieft in die Lectüre der
Annoncen . Dabei hatte er eine höchst wichtige Amtsmiene aufgesetzt.
»Die Unthat ist geschehen am Freitag zwischen 1 und 2 Uhr Nachts, «
calculirte er ; » die Quartierfrau mag bis Montag gewartet haben, ohne
daß ihr das Ausbleiben ihres Miethers ausgefallen wäre . Gut. Dienstag
hat sie vielleicht die Annonce einrückeu lassen . Lon . « Er suchte im
Dienstagblatte , fand aber nichts als eine Illustration auf der ersten
Seite, welche den Fiaker darstellte, in welchem der Mord geschehen
war. Es war ein Wagen wie hundert andere , nur daß man darauf
ganz deutlich die Nummer 6301 sehen konnte, sowie das wohlgetroffene
Porträt des Kutschers ; darunter stand : »Nach den uns vom Fiaker 6301
gemachten Mittheilungen. « Aergerlich warf Adamek das Blatt zur Erde
und murmelte etwas wie : »Dummes Volk» oder dergleichen, um dann
eifrig weiterzublättern . Endlich, im Freitagsblatte, acht Tage nach der
Verübung des Verbrechens , fand er folgendes Inserat :

»Herr Lttokar W .
wird aufgesordcrt, ein Lebenszeichen von sich zu geben , da seine
Zimmer sonst weiter vermiethet werdcn.»

Anguste Schering er , Liechtensteinstrabe 121 .
»Ottokar W ., « wiederholte er, in hohem Grade überrascht .

»Ottokar W . . . . Und das Taschentuch ist mit 0 . W. gemärkt, «
schrie er auf . »Ich bin wahrhaftig neugierig zu erfahren , ob diese Frau
Scheringer Etwas von der ganzen Geschichte weiß ? Am Ende , ein
Besuch könnte nicht schaden — hm — wollen sehen . «

Und sein Gesicht nahm jenen harmlosen Ausdruck an , den cs
immer zeigte, wenn der Detectiv Herr Wcndelin Adamek unter die
Leute ging .

- > ! Fortschmig folgt.

i)
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r ielkasten
Frau B . B . in Baumgarten. Ein

Schill von beiläufig 2 Kilo Gewicht
soll nicht länger als eine Viertelstunde
kochen ; danach nimmt man ihn vom
Feuer und läßt ihn abseits auf der
heißen Platte stehen; so wird er gar ,

ohne zu verkochen . Wenn Sie den Fisch warm
servircn und auch , wenn Sie ihn kalt auftra -
gen, nmssen Sie ihn bis zum Anrichten in
seiner Brühe lassen . — Der Sammelkastcn
dient nur zum Aufbewahren des laufenden
Jahrganges ; den verflossenenJahrgang müssen
Sie einbinden ; eine Einbanddecke kostet franco
1 fl . 50 kr., das Binden beiläufig 1 fl .

C. K. , Smichow. Ihr Monogramm für Weißstickcrei finden Sie in
Heft 24 II . Jahrg . Eine Tischgarnitur bringen wir in einem der nächsten-
Hefte ; ein aus Hausmacherleinen und Tiroler Borden sehr leicht herzustel¬
lendes Tischtucb finden sie im Heft 18, III Jahrg .

Moriz Spillcr, Wien . Ihre Gedichte sind ungleich , einige verrathen
Talent ; das kürzeste und beste mag hier Platz finden :

»LGebesahnung .
Der Frühling wird mir bringen Ich werde es hüten und pflegen ,
Ein Blümlein zart und mild, Das Blümlcin wird blüh'» und gedeih '»
Das wcrd ' ich am Herzen tragen , Und wird meine einzige Freude
So wie ein Heiligenbild. In trüben Tagen sein .

Das Blümlein ist die Liebe,
Die mir der Frühling bringt ;
Schon fühl' ich, wie sie mir knospend
Und dustend ins Herze dringt !»

Fräulein Kathy P . , Mainne . Eine Spitze für ein Altartuch wird
gelegentlich erscheinen . Ter Preis für eine Sticktrommel beträgt beiläufig
1 Fr . 50 Cts . Auf Wunsch können wir Ihnen eine solche besorgen.

Eine Liebhaberin der Dichtkunst . Ihre Verse sind leider nichts werth .

20

L . (5. Gar nicht übel, tuamt auch noch unreif. Immerhin uiag
Ihr erster Versuch hier Platz finden:

«Fern der Heimat .
In den Blättern rauscht es leise , Sieht in weiter, gold 'ner Ferne,
Durch die Weiden geht der Wind, Glänzend auf des Weltmeers Wogen,
Weiße Schwäne gleiten lautlos Weiße Segel mächtig flattern.
Auf dem silberklarcn Teich . Stolz zur heißersehnten Küste .
Leichthin schwankt der Kahn zum Ufer, Sieht das heiße Land der Palmen ,
Plätschernd schneidet er die Wellen , Braune Menschen , wilde Thiere ;
Und der braune Schiffer blicket Und sein Herz verlangt mit Bangen
Träumerisch nach fernen Zonen . Heimatwärts , ins Land der Sonne .«

Abonnentin aus Ungar» . Monogramm LI. E. erschien für Weiß¬
stickerei in den Heften 2 des I . und 14 des II . Jahrgs ; für Kreuzstich
in den Heften 3 und 16 des II . Jahrg .

W. B . , Luditz. Monogramm V . B . für Bett - oder Tischwäsche ist
vorgemerkt worden und wird so bald wie möglich erscheinen.

I . N . Unverwendbar .
Comtcffe Malwine .

«Als die Liebe Keime schlug ,
In meinen jungen Herzen . —
Da war ganz überglücklich ich.
Und drückt sie aus in Versen .«

Das kann man nur billigen . Doch haben Sie , scheint es, Ihre Liebe
nicht kräftig genug ausgedrückt ; drücken Sie besser , vielleicht kommen
dann schönere Verse heraus .

Marson Olga Edelmann
Mm , I ., Spiegetgasse 23, 1 . Stock,

versendet auf Wunsch franco und gratis zur Ansicht und eventuellen
Auswahl neueste Stoffmuster und Arrangements für Promenade -,
Soiree - und Diner -Toiletten , dann für echt englische Costüme und
für alle Confectionen. — Auf jedem Arrangement ist der für
die Abonnenten der » Wiener Mode « ermäßigte Preis für die
fertige Toilette (oder Confection) inclusiveAufputz angegeben. — Für
alle Gelegenheits - Toiletten (Braut - , Hochzeits- , Concert - Roben)
werden bereitwilligst Arrangements - Vorschläge erstattet . — Wir
laden die P . T . Abonnentinnen der » Wiener Mode « ein , sich im
Bedarfsfälle an diese vertrauenswürdige Firnia zu wenden.

-S ä 1 % f c I
Redigirt von I . ä>. Hermanicus .

Lin Spruch . Buchflabrn - Räthsrl .
10 Buchstaben.

Von Claire von Glümer .

»Ach muh,» sprach er mit Beben,
»Dir heute eins bis zehn :
» So will ich nicht mehr leben !
»Kannst Du nicht vier bis zehn ,
«Was Dir mein Herz gegeben ,
»Muh fort ich sechs bis zehn ,
»Und werde mich bestrebe » ,
»Mein Herz zu fünf bis zehn ».

1. Zweisilbige Charade .
Von Claire von Glümer .

Hatte früher meine Zweite
Einmal nur die erste Silbe ,
Wurde sie das ganze Wort .

Heutzutage mag die Zweite
Tausende der Ersten haben.
Wird sie doch das Ganze nicht .

Dogogriph .
Eines Mannes freies Wort
Gibt mich zu erkennen ,
Mannesthat wird mich sofort
Gar beim Namen nennen.
Wem mit »Ar « ich ward beschert ,
Mag mit »De« sich zeigen ,
Und mit »An « sei ich, verehrt,
Schönen Frauen eigen .
Nahm mit «Un« ich ganz und gar
Deinen Sinn gefangen,
Wirst du , das ist offenbar,
Bald zum «Weh « gelangen.
Ist mir «Ueber « vorgesetzt ,
Schelten mich wohl Alle,
Und mit »Hoch « zu allerletzt
Komm ich vor dem Falle .

Palindrom .
Ein fernes Königreich,
An Edelsteinen reich ! —
Dem Boden es entsprießt.
Sowie man's rückwärts liest .

2. Zweisilbige Charade .
Von Claire von Glumer .

Obgesiegt hat meiner Ersten
Meine Liebe , Kind, zu Dir ;
Ich verliere noch die Zweite ,
Hast Tn Mitleid nicht mit mir !

Sei mir wieder gut, sonst glaub ' ich,
Was der Anderen Meinung ist :
Daß Tein Herz, Du böse Kleine ,
Unterthan dem Ganzen ist.

Däkhsrl .
Seht das kleine Leckermaul !
Vom Conditor kommt dort Pauk,
Läht das Räthselwort sich munden.
Wie e? heißet ? Nehmt dem Wort
Flink den linken Fuß nun fort .
Ach ! da schlägt es böse Wunden !

1. Charade .
Von Claire von Glümer .

Meine Erste zu besiegen ,
Laß die Zweite Helfer sein ,
Und in 's ganze Wort verwandelt
Allgemach sich Deine Pein .

2 . Charade .
Bon Claire von Glümer .

»Lös ' mir ein Räthsel .« sagt er ihr :
»Bist Du die erste Silbe mir,
»Bin ich zwei , drei — Du fahl 's im Nu,
»Tenn sich, das Ganze , das bist Tu .»

Verfälschte schwarze
von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Echte,
rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlischt bald und hinterläht wenig
Asche von ganz hcllbräunlicher Farbe . — VerfälschteSeide <dic leicht speckig wird und
bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen die »Schußfäden» werter (wenn sehr
mit Farbstoff beschwert ) , und hinterläht eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegen¬
satz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asche der
echten Seide , so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht . Das Seidenfabrik-Tepöt von
li . » ennoliorg <k. k. Hoflieferant) , Zürich , versendet gern Muster von seinen
echten Seidenstoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stucke
zollsrci in ' s Hans ._ _

Savon de Princes du Gonge .
Kongofürstenseife .

Diese Seife, die wohlriechendste auf der ganzen Welt, wird in der französischen
Abtlieilung der land- und forstwirtschaftlichen Ausstellung verkauft . Sie wird durch

den Chemiker und Parfümeriefabrikanten Victor Vaissier , Paris zubereitet .

Zahnarzt Dr . ZK. Ztosenthak,
Operationen mit Schlafgas , Plomben in Silber und Gold. Künstliche

Zähne in Vulkamt und Gold-Fassung.
Wien , II. Wezirk , Wrcrterstrnße 13. 845

Gegen Fettherz und Asthma sind erfolgreich bewährt
lais. Rath Tr . Schindler - Barncch' s Marienbader Rcdnctionspillcn , deren
vorschriftsmäßiger Gebrauch die Athcmnoth und alle Beklemmungen
behebt, das Allgemeinbefinden fördert und die Herzthätigkeit regelt ,
daher Schwindelanfälle und Wallungen aussetzen. Sammt Gebrauchs¬
anweisung zu haben in den Apotheken.

Herausgeber : Wiener Derfagsanstaft tzottert A Ziegler . — Verantwortlicher Redakteur : Manuel Schnißer . — Truck und Papier : »Stenrermühf . »
Für die Druckerei verantwortlich : Afvcrt Aich .
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Kortsehung und Schluß der Abbitdungs -Beschreiöungm von Seite 13 .
Abbildung Nr . 33 . Schlüffelkörbchen aus Attas mit Rococobändchen. Material :

Olivegrüner Atlas für die Außenwände, altrosafarbiger Surah für das Futter , olive¬
grüne und altrosafarbige, 21/* cm breite Atlasbändchen, Rococobändchenzur Ausführung
der Stickerei in verschiedenen , abgetönten Farben , z. B . Altgold, Blaßlila , Hellaltrosa,
Hellmattblau . — Ausführung : Zuerst schneidet man die Körbchenwände aus Carton
oder Pappe ; die Längenwände messen unten 16 , oben 181/ cm, die Breitwände unten
71/9, oben 10 cm . Die Höhe der Wände beträgt 8 cm . Der Boden ist ein Rechteck mit 10
und 19 cm Längenmaß. Hierauf bringt man die innere Bekleidungder einzelnen Körbchen -
theile an , und zwar aus doppelt so langen , um je 2 cm breiter als die Wände geschnittenen
Surahtheilen . Die Streifen sind oben und unten eingezogen an die einzelnen Wände
anzubringen, werden an den Längenseiten auf die rechte Seite der Wände gebogen und
mit diesen zugleich von rechts aneinandergenäht, so daß das Futter innen jetzt schon nett
ist . Seine oben und unten vorragenden Ränder werden an die Außenseite des Körbchens
geklebt , und zwar mit gekochtem , Hellem Tischlerleim . Die Außenwände des Körbchens
werden mit olivegrünem, festem Atlas bespannt. Man bezeichnet auf einem viereckigen Stück
dieses Stoffes die Contouren der einzelnen Wände mit Heftstichen und spannt , nachdem
man eine einfache Arabeskenzeichnung angebracht hat , den Stoff in den Rahmen . Die
Stickerei wird mit Rococobändchen ausgeführt , deren einzelne Farben nach Geschmack zu
vertheilen sind . Die Bändchen, ganz schmal , sind in jedem Stickereiladen erhältlich. Sie
werden in derMitte fein eingezogenund in diesen Zügenauf dieArabeskencontouren genäht ;
an den Stellen , wo die Arabesken Blümchen bilden, werden kleine , aus den Bändchen
gebildete Rosetten angebracht. Ist die Stickerei fertig, so setzt man die einzelnen Wände
genau nach den Contouren zusammen, plättet die Nähte und zieht, nachdem man den
Henkel am Rande mit Cordonetseide befestigt hat , die Stickerei über die Körbchenwände.
Der Henkel wird aus einem 40 cm langen, 21/^ cm breiten Stück Pappe hergestellt, unten
mit altrosa Surah beklebt und oben mit aus olivegrünen, 21/« cm breiten Bändchen
gelegten , dichten Rosenruchen benäht. Hierauf macht man den Boden. Er ist mit einer
dünnenWatteschichte zu versehen , über welche Surah gespanntwird : aus einem 5 cm breiten,
geraden, in der Mitte zusammengefalteten, grünen Atlasstreifen ist ein Volant einzuziehen,
der als Abschluß des Bodenfntters etwa i cm breit vom Rande des Bodens angenäht
wird . Ist dies geschehen, so sind die Körbchenwände, deren oberer Rand mit einem
schmalen , grünen Bändchen eingefaßt wird , an den Boden anzubringen. Zuerst befestigt
man sie an den Ecken, dann in der Mitte jeder einzelnenWand und dann erst durchwegs.
Eine aus grünen Atlasbändchen reich eingelegte Ruche wird nun so befestigt , daß ihre
Mitte in die Ecke an den Wandansatz zu liegen kommt und ihre eine Hälfte auf die
Wände, die andere auf den Rand des Bodens fällt. Zuletzt wird der Boden an seiner
unteren Seite mit olivegrünem oder schwarzem Cloth beklebt , den man über die Ränder
hinausschlägt und unterhalb des kleinen Volant umgebogenfestklebt . Am oberen Körbchen¬
rande sitzt innen eine altrosafarbige, außen eine olivegrüne Ruche .

Abbildung Nr . 35 und 37 . Promenademantel „Jwanoff " für junge Frauen .
(F . Gaugusch , Wien.) Der elegante Mantel ist aus stahlblauem Damentuch und Sammt
angefertigt, hat einen Paffementeriebesatz und besteht aus Taillen- und Schoßtheil.
Ersterer ist wie eine Jacke geschnitten , hat auf passenden Futterthcileu im Taillenschlusse
gezogene , in Falten ausspringende Rückentheile , breite (die runden und geraden Seiten¬
teile bildende) Seitentheile und Toppelvordertheile. Tie unteren, den weiten untersetzten ,
sind in Form eines Plastron geschnitten , mit Sammt bedeckt und schließen mit Haken . Die
Bordertheile sind weit, im Taillenschlusse 10 mal gezogen und legen sich zu Revers um,
die mit Paffementerie-Revers gedeckt sind , und denen sich ein Passementeterie-Kragen an¬
schließt . Unter diesem , der verstürzt an die Rückentheile genäht wird , ein Stehkragen
aus Sammt . Der Rocktheil des Mantels ist 31/* m weit und fügt sich, leicht eingezogen ,
dem Taillentheile an . Rückwärts treten die Falten reich auf. Ter Taillentheil des Mantels
reicht 6 cm unterhalb des Taillenschlusses . Dem Schoßtheile ist rechts ein keilförmiger
Einsatz aus Sammt beigegeben . Ein mit Leder gefütterter Gürtel schließt seitwärts mit
einer Schnalle und theilt sich rückwärts. Die Aermel aus Sammt sind anpaffendund haben
Doppelärmel aus Tuch , die sich am oberen Theile schlitzen. An den Revers sitzen vier¬
eckigePaffementerieknöpfe, die sich mit langen Seidenschnüren mit Quasten-Abschluß ver¬
binden. Material : 5 bis 5% m Tuch , 4 m Sammt .

Abbildung Nr . 36 . Soirve -Toilette aus Peluche und satin merveillenx . Die
Farbe des Peluche und der Grelotborden ist gobelinblau, die des satin merveilleux und
des Moirä altrosa . Der Grundrockwird aus Satin oder leichter Seide in gewöhnlicherWeise
angefertigt nnd bis zur Ansatznaht seines rückwärttgen Blattes mit einem Doppelrocke
aus satiu merveilleux gedeckt, dessen unterer Rand 20 cm hoch mit weichem Stoffe zu
füttern und mit einigen dünnen Paffementerieschnürchen in der Farbe des Peluche
zu benähen ist . Das rückwärtige Grundrockblatt wird nur 30 cm hoch mit satin
merveilleux besetzt. Der Doppelrock ist an seinen beiden Längenseiten an den Grundrock
befestigt und nimmt genau die Form des Letzteren an , sich durch kleine , in seinen oberen
Rand einzunähende Zwickelchen an ihn schließend . Die Polonaise bildet sich aus einer
Taille und angesetzten Pattentheilen. Die Letzteren werden , um beim Ausfallen keinen
Futterstoff sichtbar werden zu lassen , mit Seidenfutter versehen und reichen vorne aus¬
einander. Die Taille hat . doppelte Bordertheile und schließt an ihren unteren in der
Mitte mit Haken . Die oberen Bordertheile sind , wie die unteren, mit Brustnähten zu ver¬
sehen und werden in der an der Abbildung ersichtlichen Weise von der Achselnaht an
abgeschrägt , mit Klappenrcvers aus Moirä besetzt, die entweder verstürzt aufzusetzen sind
oder aus den Bordertheile» selbst gebildet werden können . In letzterem Falle werden die
Bordertheile an ihrer Innenseite mit Organtin bespannt und nach einem den Contour des
Revers angebenden Heftfaden so hineingebogen, daß der Moirä , den Rand des Revers um
V+ cm überragend , niederstaffirt werden kann . Die unteren Bordertheile sind mit
am Halsrande eingezogenen, an ihren vorderen Längenseiten an die Bordertheile zu
stasiirendenFichutheilen aus satin merveilleux versehen . Dieselben reichen bis zur Achselnaht
und werden mit sich kreuzenden Stoffbahnen abgeschlossen. Die eine dieser beiden reicht
bis zum mittleren Verschlüsse , die zweite überragt diesen und fügt sich mit einem Haken
au den rechten Vordertheil . Die geraden Fichutheile sind aus gerade- , die sich kreuzenden
aus schrägfädigem Seidenstoffe zu bilden. Der Stehkragen aus Peluche ist bis beinahe zur
Achselnaht mit Pliffefältchen aus Seidenstoff bespannt, unter denen der Peluche zu ent¬
fernen ist . An die Taille fügen sich knapp unterhalb ihres Schluffes bis zum Rocksaume
reichende Patten . Tie vorderen werden am oberen Rande je nach Bedürfniß in einige
kleine , fest auseinanderzuplättende Zwickelchen genäht, um sich den Hüften gut anpassen
zu können . Es ist gut, sich die Patten erst aus Organtin vorzubilden : sie reichen bis zur
Hälfte der runden Seitentheile (was sich übrigens nach der Breite der Taillentheile richtet ) ,
werden nach der Form der Seitenzwickel des Grundrockes abgeschrägt und verbinden sich
mit 2 Peluchebahnen, die sich, in Stehfalten geordnet, an die Taillenrückentheileschließen .
Sie werden um 12 bis 15 cm länger gelaffen als die Seitenpatten und am oberen Rande
eingeschlagen . Die Stehfalten fügen sich an ein Leiftchen , und dieses wird an die Taille
festgenäht. Die Längenseiten und den Rand der Polonaise umgibt eine Seidenpasse-
menterieborde mir Knötchengrelots; im Schluffe hält eine Altsilber- oder Altgoldschnalle
die Bordertheile zusammen. Die Aermel sind an ihrem oberen Theile weit und haben
angeschnittene, steif zu füttemde Manchetten, die mit schmaler Paffementerieborde um¬
geben sind und , sich verbreiternd, mit einem Paffementerieknöpfeschließen . In Form von
Dreiecken aufgesetzte Taschenpatten sind mit Paffementerie und Grelots umrandet .
Die zur Anfertigung der Toilette erforderlichenStoffe können in der Seidenwaarenhandlung :
»Zum römischen Kaiser« (Reif & Mayer) Wien, I . , Seilergaffe bezogen werden.

Abbildung Nr . 39 . Neglige - Anzug aus hellblauem Voile. Auf einen aus
gleichfarbigemSattn gebildetenGrundrock, an deffen rückwärtiges Blatt zwei zum Durch¬
leiten von Zugbändern bestimmte Stoffleisten aufgesteppt werden (35 cm vom Schoß¬
bunde und 40 cm vom Schoßrande) fällt ein Doppelrock , der am Rande mit einem 15 cm
breiten Faillebande oder Surahbiais besetzt ist und aus 6 bis 7 Stoffbreiten in kleine
Fältchen gouffrirt wird . An die Innenseite der Falten ist ein rohes , deshalb mehr
dehnbares, Gummischnürchenzu befestigen , und zwar so, daß man dabei jede Falte faßt
und bei jeder Falte den Faden abreißt , um beit Doppelrock ungezwungen auffallen zu
laffen . 35 cm vom unteren Rande sind in den Toppelrock Knopflöcher zu nähen, die in
gleichmäßigen Entfernungen angebracht sind , und durch welche ein Band in der Farbe
des Stoffes so geleitet wird , daß es , auf der Innenseite des Rockes liegend, bei den
Knopflöchern immer herausgeschoben und zu einem Knoten geknüpft wird . Auf diese
Weise sind nur die Knoten sichtbar, in welche Quästchen aus Gold- oder Stahlperlen ein¬
gehängt werden. Das Jäckchen aus gleichem Stoffe reicht rückwärts 25 cm unterhalb
seines Schluffes, vorne etwas länger herab und hat anpaffendeRückentheile . Die Bordertheile
werden doppelt geschnitten ; die unteren, mit zwei Brustnähten versehenen , schließen in der

Mitte mit kleinen Knöpfen, sind am Halsrande etwas spitz ausgeschnitten und mit einem
kleinen , gezogenen Plastron aus gleichem Stoffe besetzt. An den linken Vordertheil wird
von der Achselnaht an ein bis beinahe zum Taillenschlusse reichender Fichutheil aus
hellblauem Surah leicht gefaltet angebracht; am rechten Vordertheil erscheint der Fichu¬
theil aus einer Surahbreite in der an der Abbildung ersichtlichen Weise drapirt und
mit Gold- oder Stahlperlenfransen abgeschlossen . Dieser Theil des Fichu schließt sich mit
einigen Haken und einer Agraffe an den anderen Vordertheil und ist so zu befestigen ,
daß er an der Seite , wo er unter dem Doppelvordertheil hervortritt , in schräge Faden¬
richtung zu liegen komme . Die oberen Bordertheile haben eine Brustnaht , fügen sich
zugleich mit den unteren an die Seitentheile und werden, unten auseinanderreichend,
mit einem sich verstürzt ansetzenden Klappenkragen aus dunkelgrünem Sammt versehen ,
der rund über die Rückentheile geht. Dem Halsausschnitte ist ein sich aufstellender
Kragen aus Goldspitzen angefügt, an dessen Rand ein dünner Draht befestigt wird,
der dem Kragen die Form gibt . Die Aermel werden auf passenden Futtertheilen her¬
gestellt . Sie sind aus je einer und 1'

2 Stoffbreite in kleine Fältchen zu gouffriren ; die
Stofftheile werden in der Aermellänge geschnitten und schoppig eingeschlagen an das Futter
festgenäht. Manchettenaus gleichem Stoffe, am Rande mit schmalen , sich theilendeuSammt -
leistchen besetzt. Material : 10 bis 12 m Voile, 2 m Surah , 6 bis 7 m Band , s/4 m Sammt

Abbildung Nr . 40 bis 43 . Tie Schmuck-Garnitur , die aus einem Kettchenarmband
und drei Brochetten besteht , ist von Josef Kainrath , Wien, zu beziehen . Sie ist aus
feuervergoldetem Silber äußerst zart gearbeitet ; die kleinen Verlognes und die Aufsätze
der Nadeln sind mit kleinen echten Perlen besetzt und verschiedenartig geformt.

Abbildung Nr . 44 und 47 . Promenademantel aus dunkelrothem Tuch mitPelzbesatz.
Das elegante Toilettestück ist in allen Theilen bis zum Randsaume geschloffen und wird ,
um faltig auffallen zu können , an seinen Rücken- und Seitentheilen stärker, als dies
gewöhnlich der Fall ist, in Zwickel geschnitten . Der Mantel schließt vorne bis zur Spitze
des gestickten Plastron mit Haken ; sein breiterer, bis zum Rande mit Pelz besetzter
Vordertheil fügt sich mit einer ans Seidenschnüren gebildeten Agraffe dem untertretenden
Bordertheile an . Ter rechte Vordertheil wird von der Achselnaht an schief abgeschnitten
und um so viel breiter gelassen , daß er 10 bis 12 cm breit die vordere Mitte überragt .
Das auf gleichem Stoffe schwarz gestickte Plastron wird separat gebildet, untersetzt und
mit dem Futtertheile , der breiter zu schneiden ist , nettgemacht. Der Persianerbesatz formt
an den Rückentheilen einen runden Kragen, vorne Revers und tritt als Manchette auf
den nach unten zu weiter werdenden Aermeln auf . Die Armlöcher umgibt eine Stickerei,
die sich bis 20 cm unterhalb des Taillenschlusses über die Rückentheile fortsetzt und mit
Grelotfransen abschließt . Schmaler Stehkragen «ms Persianer , schwarzes oder dunkel¬
blaues satin msrveilleux-Futter .

Abbildung Nr . 45 und 38 . Jäckchen mit Pelerinentheilen aus Sealskin für junge
Mädchen . Einem anpaffenden, vorne mit Haken schließenden Jäckchen sind Aermeltheilever¬
stürzt aufgesetzt , die nach einer genall auszuprobirenden Organtinform gebildet werden und
sich verstürzt anschließen . Sie reichen über die Bordertheile in der Verlängerung der Arm¬
lochnaht, über diese verstürzt bis zur runden Seitentheilnaht , deren Form sie sich bis zu
ihrem unteren Rande anpaffen. Die Pelerinentheile sind mit Pelz zu füttern , der einen
schmalen Stteifen als Vorstoß sichtbar werden läßt , oder sie haben abgestepptes, leicht
wattirtes Seidenfutter und sind Nllr schmal mit Pelz besetzt. Die Armlöcher, welche die
gewöhnliche Form haben, werden mit Serdenstreisen eingefaßt. Das Jackenschößchen
reicht 20 cm unterhalb des Taillenschlusses und ist vollkommen anliegend. Den Besatz
bildet Blaufuchs oder Chinchilla. Tie Jacke kann auch aus Sammt oder Peluche her¬
gestellt und , außer den Pelerinentheilen , mit langen Aermeln versehen werden.

Abbildung Nr . 48 . Capricepolster-Ueberzug . (R . Neufeld , Wien.) Der obere
Theil des aus feiner Leinwand geschnittenen Kissenbezuges ist mit ä jour -Nähten in
quadratförmige Felder getheilt, in welche gestickte Sterne angebracht sind . Diese treten
auf der Schmalseite dreimal, auf der breiten Seite fünfmal auf. Den Rand des Bezuges
umgibt ein eingezogener Stickereivolant. Au der breiten Seite knöpft sich der Bezug.

Abbildung Nr . 49 . Der Seidcnstrumpf (Bezugsquelle wie bei Nr . 48) ist tegetthosi-
blau und hat goldgelbe, reliefartig eingewirkte Streifen , die sich abstufen und mit kleinen
Blümchen abschließen . Rand , Ferse und oberster Fußtheil sind gelb .

Abbildung Nr . 50, 51 , 53bis57 . Wäsche -Gegenstände. (Louis Modern , Wien) .
Nr . 50 . Nachtjacke aus Chiffon , mit handgestickten Einsätzen , die vorne in sechs Reihen
auftreten . Umlegekragen , Manchetten und die den Verschluß verbergendeLeiste aus hand¬
gestickten Einsätzen . — Nr . 51 . Nachthemd aus Batist . Die Bordertheile in Säumchen
genäht, die mit Grätenstichen niedergehalten werden, und au deren erster Reihe verstreute
rothgestickte Blümchen austteten . Gleiche Manchetten, Matrosenkragen mit gestickten
Blümchen und Guirll ...den . — Nr . 53 . Die aus weißem Batist geschnittene Schürze zeigt
einen Sattel , der spitzförmig ist und aus Batist-Hohlfalten und rothgestickten Streifchen
zusammengesetzt ist . Halsrand und Armlöcher sind von Stickereistrcifenumgeben, die den
Sattel begrenzende Leiste ist nüt rothen Grätenstichen geziert. Der verstürzt angefügte
Volant ordnet sich in Hohlfalten und Pliffäs und ist aus glatten, 10 cm breiten und
ebenso breiten, in Säumchen genähten und mit Stickerei besetzten Streifen zusammen¬
gesetzt. Breite Bindschärpen; Achselmaschen , rückwärtiger Knopfverschluß , dem sich beider¬
seitig Säumchen anreihen. — Nr . 54 . Beinkleid aus Batist mit Plissöansatz , der mit
Valenciennesspitzen abschließt und zackenförmig mit handgestickten Stickerei -Enttedeux
begrenzt wird . — Nr . 55 . Beinkleid aus Batist mit zwei breiten Valenciennesvolants und
Maschen . — Nr . 56 . Taghemd aus Batist mit handgestickten , von einigen Reihen Gräten¬
stichen eingerahmten Enttedcux. Achselverschluß . — 9fr. 57. Taghemd aus Batist mit
handgesticktem Sattel , dermit einer Lückchenleiste sich anfügt , und welchen Valenciennesspitzen
umgeben. Durch vier Knopflöcher ist ein Band in den Sattel geleitet. Aermelansatz aus
Spitzen, mit Zäckchen begrenzt.

Abbildung Nr . 52 . Schlafrock aus glattem und gemustertem Voile. Die Vorder-
theile sind ohne Brustnähte zu lassen : den Rückentheilen und der denselben zugekehrten
Seite der runden Seitentheile wird unterhalb des Taillenschluffes so viel Stoff zu¬
gegeben , daß der Schlafrock eine Weite von 240 bis 250 cm erhalte. Die Rückentheile ,
ebenso die runden Seitentheile , sind etwas länger zu lassen , als das Maß der Schoßlänge
beträgt . Der unterhalb des Schluffes angeschnittene Stoff ist zwischen den einzelnen
Theilen in eingereihte oder eingelegte Falten zu ordnen und mit einem schmalen Leistchen
an das Futter niederzuhalten. Der Schlafrock sitzt mit einem sich knüpfendeu Schlußbande
in die Taille ; seine Bordertheile erhalten den Aufputz aufgesetzt . (Sollte der glatte Stoff
so dünn sein , daß der Deffin der Bordertheile durchschimmert , so muß unterhalb der
Schoppe der deffinirte Stoff entfernt werden.) Tie Schoppe bildet sich aus zwei je 50 cm
breiten Voiletheilen, wird am Halsrande eingezogen, in dichte Falten zusammengeschoben
und unten gleichfalls, aber beinahe faltenlos eingezogen , an den Schlafrockrandbefestigt .
Sie wird deshalb nach unten zu breiter. Die Vordertheillängenseiten des Schlafrockes
werden 40 cm hoch aueinandergenäht : den Verschluß bildet eine untersetzte Knopflochleiste .
Ter Abschluß des gefalteten Devant ist durch verstürzt aufgesetzte , umgeschlagene Surah -
klappen in der Farbe d' s Devant hergestellt. Diese sind mit Mousseline zu füttern und
an ihrer Kehrseite mit deffinirtem Voile nettzumachen. Ein dunkles , lose um die Taille
zu schlingendes , sich seitwärts knüpfendes Sammtband hält die losen Bordertheile faltig
zusammen . Tie Aermel sind auf passenden Futtertheilen hergestellt. Ihr oberer Thei
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bildet sich aus Stickereischoppen , denen sich gerade, eingereihte, glatte Voilebahnen ver¬
stürzt anfügen, unten mit einem Luflstickereivolantbegrenzt. Den Schlafrockrand umgibt
ein eingereihter, verstürzt aufzusetzender Stickereibesatz . Stehkragen aus Stickerei . Material :
6 bis 7 m deffinirter, 5 bis 6 m glatter Voile, 1llz m Surah , 4 m Stickerei .

Abbildung Nr . 58 . Kleid aus Sammt und schottischem Wollstoff für Mädchen von
5 bis 8 Jahren . Der aus schieffädigem Stoffe geschnittene , nur wenig eingereihte Volant ,
der das Röckchen bildet, ruht auf einer Grundform , welche aus Satin geschnitten und
mit Mouffeline gefüttert ist . Er fügt sich zugleich mit dem Röckchen der Schoßbinde an und
ist futterlos . Das Jäckchen wird nach einem Leibchenschnitte mit entsprechender Ver¬
längerung der selbstverständlich ohne Einnäher gelaffenen Bordertheile geformt und Hai
nur einen vorderen Einsatz aus schottischem Stoffe, in deffen Mitte (also in der Mitte der
Bordertheile) das Jäckchen mit Haken schließt . Tie Futtervordertheile werden ganz gelassen
und mit dem Plastron versehen (nach vorhergegangener genauer Probe ) ; die Sammttheile
fügen sich, entsprechend abgeschrägt und mit Seidenstoff rollirt , demselben an . Die Rolli¬
rung reicht ringsum und umgibt auch die Armlöcher, scheinbar ein ärmelloses Jäckchen
formend. Tie Rückentheile reichen glatt bis 12 cm unterhalb des Taillenschluffes herab
und können an ihrem rollirten Rande auch an das Röckchen festgenäht werden, damit
das Sichaufstellen ves Schößchens, was bei der großen Beweglichkeit der Kinder unver¬
meidlich ist , hintangehalten werde. Selbstverständlich muß das Schößchen so unsichtbar
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wie möfllid) befestigt sein . Kragen und Aermel ans carrirtcm Stoff ; vorne eine Masche
aus gleichem Stoff .

Abbildung Nr . 59 . Kleid aus hellblauem Flanell für Mädchen von 4 bis 6 Jahren .
TaS Leibchen hat passende Futtertheile ; der Oberstoff der Rücken- und Seitentheile bleibt
glatt , die Vordertheile sind um je 15 bis 20 cm breiter zu schneiden , werden eingezogen
und mit tegetthoffblauen oder dunkelgrünen, am oberen Rande befestigten Sammt -
bändern schoppig an das Futter gehalten. Das Leibchen schließt rückwärts sichtbar mit
Sammtknöpfen ; in das Röckchen ist in der Mitte ein 12 cm langer Schlitz geschnitten ,
der mit einer verborgen befestigten Knopflochleiste sich verbindet. Die Vordertheile werden
zuerst am unteren Rande befestigt ; in entsprechenden Entfernungen sind parallel mit dem
Rande die Züge anzubringen, die mit festen Stichen an das Futter gehalten werden ; der
letzte Zug muß der Form des Halsausschnittes enffprechend geformt werden. Um dies zu
ermöglichen, ist es praktisch , den Stoff , der von dem letzten Zuge ausfällt , ziemlich ge¬
spannt an das Futter zu heften und mit einem Heftfaden den Contour des Halsaus¬
schnittes an einzelnen Punkten des faltigen Oberstoffes ziemlich dicht zu markiren. Beim
Einziehen verbindet man die einzelnen Punkte und erhält so die genaue Form des Zuges .
Die Sammtbänder dürfen nur leicht befestigt werden, damit ihre Ränder nicht einziehen ,
und werden mit in die Seitennaht gefügt. An das Leibchen ist im Taillenschluffe das
Röckchen gesetzt. Dieses ist futterlos und ruht auf einem Röckchen aus Satin , das nur
wenig in Zwickel geschnitten und mit Mouffeline gefüttert wird . Zwei Reihen von Sammt -
bändchen umgeben den Nockrand , ani oberen Rande befestigt . Unter- und Oberrock sind
zugleich an den Leibchenrand gesetzt; das Band im Taillenschlusie . das den Ansatz ver¬
birgt , ist beiderseitig angenäht. Die Aermel haben passende Futtertheile und sind aus
röhrenförmig zusammengenähten, um je 15 cm breiter gelassenen Stoffstreifengeformt. Zwei
Reihen von Sammtbändern halten sie am Rande schoppig an das Futter fest. Stehkragen
aus Flanell ; rückwärts am Stehkragen eine herabhängende Sammtbandmasche.

Abbildung Nr . 61 u . 63 . Sammt -Toilette mit Spitzengarnitur . Die Toilette ist aus
smaragdgrünem Seidensammt angefertigt ; die Spitzengarnitur , welche aus dem Wiener
Spitzencurs stammt, ist geklöppelt , kann aber allenfalls auch aus Jmitationsspitze oder
seiner ä ^

' our -Stickerei gebildet sein . Der Grundrock zu der Toilette ist aus Seide 2 m
weit geschnitten und hat keine Reifen. Bis zu seiner halben Höhe mit Mouffeline ge¬
füttert , ist er mit einem sich aus neun 12 cm breiten Streifen in kleine Fältchen
pliffirten Ansatzvolant versehen , um deffen Breite der Rock beim Zuschneiden zu ver¬
kürzen ist . Innen sitzt der gleichbreite Volant aus gleichem Stoffe oder Spitzen und
bildet zugleich die Balayeüse. 50 cm vom unteren Rande ist an das rückwärtige Rockblatt
eine Zugleiste angebracht, in deren Mitte in geringer Entfernung zwei Knopflöcher sitzen.
Das durch die Leiste in zwei Theilen zu leitende Zugband ist an je einer Seite des
Zuges zu befestigen und wird durch das zweite der beiden Knopflöcher geschoben . Dadurch
kreuzen sich die Bänder und schieben beim Zusammenziehen die Zugleiste faltig zusammen.
30 cm vom oberen Rande sind an die Nähte des RückenblattesBändchen befestigt , welche,
sich knüpfend , die Rückenblattfalten Zusammenhalten. Der Doppelrock aus Sammt besteht
aus 4 bis 6 Stoffblättern , die um je 10 cm länger zu schneiden sind , als das Maß der
Schoßlänge beträgt . Für den vorderen Rocktheil sind zwei Stoffblätter berechnet , denen
man, um die Naht recht stark nach rückwärts fallen zu machen , einen Zwickel einsetzt,
der unten 30 cm breit und in der Form der Spitzenpatte zu schneiden ist . Diese wird
dann hie und da festgenäht, um die Ansatznähte zu verdecken . Beiderseitig sind die
Sammtblätter nach der Form der Seitenzwickel der Rockform nach oben zu abzuschrägen
und verbindensichmit 2 bis 3 Stoffblättern , die, am oberen Rande zu einer Breite von 8 cm
zusammengezogen, ihre Falten frei ausfallen laffen . Die rückwärtigen Bahnen fügen sich,
nur bis 25 cm unterhalb des Taillenschluffes gemessen, an die Vorderbahnen und sind
in ein Leistchen gefaßt, dessen beide Enden sich mit Haken dem Schoßbunde anschließen .
Jener Theil der Längenseiten der Vorderblätter , den die Hinterbahnen frei lassen , ist mit
breiten Sammtleisten an den Grundrock festzuhalten, was ganz gut möglich ist , da der

Schlitz in die Rückenblattmitte eingeschnittcn wird . Die Taille ' st auf passenden .Futter -
theilen gebildet. Ihre Rücken- und Seitentheile sind glatt mit Sammt bespannt ; bei den
Vordertheilen wird nur die zweite Brustnaht durch Futter und Oberstoff genäht ; die
erste ist nur ins Futter anzubringen, weil der Sammt faltig darüber gespannt wird . Dem
rechten Sammtvordertheile ist von der Brustnahthöhe nach abwärts Stoff anzuschneiden ,
der den mittleren Hakenverschluß überragt . Die Taille hat vorne und rückwärts spitz
gebildeten Ausschnitt und zeigt vorne ein an einer Seite angenähtes , an der anderen
mit Haken befestigtes Spitzcnplastron. Ein auf mit Fischbcin versehener Sammtunterlage
ruhender Miedergürtel aus Spitzen hakt sich rückwärts. Das bis oberhalb des Gürtels
reichende Jäckchen ans Spitzen wird separat angezogen und hat rückwärts eckigen Aus¬
schnitt , dem sich ein zweitheiliger, sich aufftellender Kragen anfügt . In die Taille werden
gewöhnliche , am oberen Theile weite Aermel genäht, die von gleichförmigenSpitzenärmeln
gedeckt sind . An der Originaltoilettr waren die Spitzen aus öcrufarbiger Seide mit
goldenen und silbernen Knötchen . Material : 10 bis 11 m Sammt , der bei der Firma
Reif & Mayer «Zum römischen Kaiser». Wien I . , Seilergaffe, bezogen werden kann.

Abbildung Nr . 62 . Prinzeßkleid aus mauvefarbigem Sammt . Zur Anfertigung
der Toilette kann der in unserem Schnittbogen zu Heft 19, III . Jahrgang , unter Begr .-
Nr . 3 Vorderseite, enthaltene Schnitt verwendet werden. Da der Schnitt für eine
schleppenlose Toilette berechnet ist , so muß vom' zweiten Seitentheile an, entsprechend
in Länge und Breite , Stoff zugegeben werden. So muß man die Naht des zweiten
Seitentheiles bedeutend mehr abschrägen und den Rückentheilcn in der Mitte Stoff zu¬
geben . Der Verschluß des Kleides geschieht rückwärts in der Mitte mittelst einer Schnür-
vorrichtung, die bis zu den eingelegten Falten reicht, welche aus dem unterhalb des
Taillenschluffes angeschnittenen Stoffe gebildet werden. Den Taillentheil des Prinzeß¬
kleides füttert man bis 26 cm unterhalb des Schluffes mit Seide oder Satin , den Schoß-
theil mit weichem Organtin oder festem Mouffeline. Die rückwärttgen Bahnen fallen
besser, wenn man sie durchaus, also bis zum Rocksaume , mit Satin füttert und ihnen nur
unten, etwa 30 cm hoch , Mouffeline einlegt. Der vordere Einsatz , der an unserem Modelle
aus echten Spitzen war , kann aus Jmitationsspitzen gebildet oder durch ein gemaltes
Devant ersetzt werden. Seine Begrenzung bilden schwarze Straußfedern - Guirlanden , die
in der rückwärtigen Halsmitte zusammenstoßen. Ter sich einlegende Kragen aus Sammt
wird an einer Seite bis zum mittleren Verschlüsse angenäht und fügt sich mit Haken der
anderen Seite des Halsausschnittes an . Material 14 bis 16 m Sammt .

Abbildung Nr . 76 . Taschentuchrandmit Eckbildung in Weißstickerei . Das Taschentuch ,
aus echtem Leinenbatist, ist ringsum von einem 2 1/2 cm breiten, doppelt genähten Ljour -
Saum umfaßt , der in der Ecke, wo das Monogramm angebracht werden soll , durch ein
Kleeblatt unterbrochen wird . Auf diesem ist das Monogramm eingestickt . Der Grund
des Kleeblattes ist im ü sour- Stich ausgesührt . Die Ausführung des Saumes zeigt ganz
deutlich unsere naturgroße Abbildung Nr . 76 . Ta die Stickerei im Rahmen gespannt
gearbeitet werden muß wegen der Durchbrucharbeit und des Leiterstiches , so führt man
vorerst die Leiter, die das Blatt begrenzt, aus (dieselbe siehe Heft 9 des III . Jahrganges
unter Figur XXXI und XXXII im Weißstickerei -Cursus) . Hierauf füllt man den Grund
mit dem Durchbruchstich nach Abbildung Nr . 75, Heft 11, III Jahrgang aus , und zum
Schluß erst die dichte Hochstickerei der Stieleinfaffung und das Monogramm . Ist die
Stickerei vollendet, so nimmt man das Tuch aus dem Rahmen und legt den Lochsaum
an . Dazu nimmt man 4—5 Stofffäden, je nach Breite der Leiter aus dem Gewebe und
hält mit einer doppelt gebildeten ü jour-Stäbchennaht (ein Stäbchen von je 3 Fäden)
den Saum nieder. (Siehe Ausführung dieses Stäbchensaumes Nr . 76 , Heft 4 , I . Jahr¬
gang .) In der Ecke, wo das Blatt sitzt, wird der Saum , der Form des Blattes entsprechend ,
übergehestet und auf der Kehrseite längs des Stickereicontour nach erforderlicher Ent¬
fernung des Stoffes niedergesäumt. Als Stickmaterial dient für die Hochstickerei weißes
D . M. 6 .-Garn Nr . 100 und für die ü joar - Arbeit englischer Spitzenzwirn Nr . 300 .

Großes Wreisausschreiöen für weißliche Kandaröeilen .
die Preisausschreibung , welche die »Wiener Mode « für ihre

Abonnentinnen veranstaltet , erstreckt sich auf alle Erzeugnisse häuslichen
Kunstfleißes : von der einfachen Häkelarbeit bis zur kostbarsten Stickerei,
vom leicht componirten Phantasie-Artikel bis zu Arbeiten in den edelsten
und schwierigsten Techniken sind alle Handarbeiten zur Concurrenz zu-
gclassen. Bei der Preisvertheilnng werden weder die Technik noch der
materielle Werth der Objecte maßgebend sein , sondern die Neuheit der
Erfindung und die Trefflichkeit der Ausführung. Es werden

100 große kunstreiche Medaillen
(stehe Seite 8 dieses Heftes)

zur Bertheilung gelangen , deren jede von einem Diplom begleitet sein
wird , das auf den Namen der betreffenden Concurrentin lautet.

Es werden ferner 8 Geldpreise zuerkaunt werden und zwar :
1 . Preis 20V fl.
2 . Preis . 100 fl.
3 . Preis 50 fl.
4 . Preis 30 fl.

Pier Preise von je 20 fl.
(Jedem Empfänger eines Zwanzig Gulden -Preises ist es gestattet , auf
diesen Geldbetrag zu Gunsten einer Medaille nebst Diploui zu verzichten.)

Die Bedingungen der Preisausschreibung sind die folgenden :
1 . An der Preisconcurrenz können sich ausschließlich nur

Abonnentinnen der „Wiener Mode" betheiligen. Jede Ein¬
sendung , welche nicht von einem Abonnements -Nachweis begleitet ist,
sei es in Form einer Quittung oder Adreßschleife der Administration
oder der Abonnementsbestätigung eines Buchhändlers , wird vom Wett¬
bewerb ausgeschlossen.

2 . Zur Concurrenz werden zugelassen: Handarbeiten jeder Technik,
alle Erzeugnisse weiblichen Kunstfleißes und weiblicher Hausindustrie .

3 . Jeder Gegenstand soll von der Einsenderin selbst erfunden und
componirt und selbstständig hergestellt sein .

4 . Gegenstände, welche nach Mustern verfertigt wurden , die in
der »Wiener Mode« oder in anderen Zeitungen oder Werken erschienen
sind, werden von der Preisconcurrenz ausgeschlossen.

5 . Jede Einsendung muß der Administration der » Wiener Mode -,
I -, Schottengasse 1 , franco zugestellt werden .

6. Der Zoll , welchem Sendungen aus dem Auslände unterliegen ,
wird von der Administration verauslagt. Das k. k. Hauptzollamt in Wien
erstattet uns die Zollauslagen zurück , wenn die Gegenstände nicht später

als drei Monate nach ihrem Eintreffen wieder zurückgeschickt werden . Die
Sendungen aus dem Auslande sind daher mit folgender Bemerkung zu
versehen : »Zur Preisausschreibung der »Wiener Mode « . Rücksendung
innerhalb dreier Monate Vorbehalten, laut Erlaß des k. k. Finanz-Mini¬
steriums Vom 17. Mai d . I . Z . 16841 . » — Die Sendungen dürfen also
nicht vor dem 15 . October in Wien eintreffen . Dieselben müssen mit
einer doppelten Zolldeclaration versehen sein , in welcher Stückzahl der
Gegenstände, genaue Bezeichnung (Gattung, Stoff) und das Netto - Gewicht
jedes einzelnen Objectes namhaft gemacht sind . — Nur wenn diese Be¬
dingungen erfüllt werden , legt die »Wiener Mode» die entfallenden Zoll¬
gebühren aus.

7. Nach der Preisvertheilung findet eine öffentliche Ausstellung der
eingcsendeten Gegenstände statt , bei welcher Gelegenheit die uns als ver¬
käuflich bezeichneten Sachen zum Verkauf ausgestellt werden .

8 . Jede Concurrentinhat ihrer Einsendung die Erklärung beizufügen,
ob und zu welchen Preisen die Objecte verkauft werden dürfen . Im
Berkaufsfalle wird der Einsenderin der Betrag, nach Abzug der etwa aus-
gelegten Zollgebühren , in Baarem eingesendet ; im anderen Falle geht die
Sendung auf Kosten der Ausstellerin an dieselbe zurück .

9 . Die Redaction behält sich das Recht vor, die eingesendeten Gegen¬
stände im Handarbeitstheileder » Wiener Mode » zur Darstellung zu bringen .

10 . Keiner Einsenderin kann mehr als ein Preis oder eine Me¬
daille zugesprochen werden .

11 . Jede Concurrentin hat sämmtliche von ihr eingeschickten Gegen¬
stände mit ein und demselben Motto zu versehen und muß ferner ihre
Sendung mit einem verschlossenen Couvert begleiten , auf welchem das¬
selbe Motto geschrieben ist, und darin sich befinden : a) Name und Adresse,
b) Der Abounementsnachweis , in dessen Ermangelung die Einsendung
von der Concurrenz ausgeschlossen wird , e) Die eigenhändig unterfertigte
Erklärung , daß die eingesendetcn Objecte selbstverfertigt, daß sie eigener
Erfindung und nicht Copien nach Mustern sind , welche in irgend einer
Zeitschrift oder sonstwo publicirt worden . — Einsendungen , welchen diese
Erklärung fehlt , werden von der Concurrenz ausgeschlossen.

12 . Der Schlußtermin der Einsendungen wurde für den 3 . December
festgesetzt .

13 . Die öffentliche Ausstellung findet am 6 . bis 9 . December statt .
14 . Sämmtliche zur Preisausschreibung eiugesendeten Gegenstände

werden gegen Feuersgefahr versichert und auf das Sorgfältigste gehütet
werden , jedoch ohne daß die Redaction der »Wiener Mode» eine Haftung
irgend welcher Art übernehmen könnte.

15. Die Namen der mit Geldpreisen oder Medaillen ausgezeichneten
Concurreutinuen werden am 15 . Januar 1891 in der » Wiener Mode»
veröffentlicht.

» Miener INode » IV . lieft 1 .
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£W " Wir cnipfchlcn den p . t . Aboiinciitcn, sich bei Bestellungen aus die „Wiener Mode" z» berufen, da die mcistc » tttscrirendcu Firmen in
diesem Falle Porzngsbediugimgcn bewilligen . -MG

Annoncen -^ reis : Die viermal gespaltene , i Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 20 kr. — 34 Pfg . — 43 Cents.Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Slnnoncen -Bnrean und bei der Administration der ».Wiener Mode«, Wien, I , Schottengasse i . — Alleinige Annoncen-Annahme snr
Krankreich , ZLekgien und England bei John F . iones L Comp . , Paris , Ihre üu Fuubourg Montmartre .
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Vergandtatp ^ ^ ; Wten , I ., Bauernmarkt Nr * 3.
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Robes und Confection
Pariser und eigener Modelle .

Direrk ab
Fabrik

Foulards , Grenadines,
v . Failles, Fahnenstoffe, Merveilleux ,

Regence, ' Empire , Damaste , Atlasse
zu 60 kr. per Meter bis fl . 6 .40 versendet

in einzelnen Kleidern und meterweise, Porto - und
^ zollfrei an Private zu wirklichen Fabriksprcisen das
Seidenwaarenhaus

Adolf Grieder & C ie- in Zürich (Schweiz ) .
Muster umgehend franco. 811

Für * Brautausstattungen
und bei sonstigem Bedarf empfehle meine reichhaltigste Answahl

gestickter Streifen (Festons) und Einsätze in vorzüglicher Qualität
(nicht appretirt ) zu den billigsten Preisen , ferner handgestiekte Taschentücher aller Art .

Special - Geschäft echter Schweizer Stickereien von
J . ALTHEItR aus ST . GALTEN . »«

Zollfreier Versandt ab meinem Lager in Karlsbad (Parkstrasse ) , von wo aus Sic gell .
Muster verlangen wollen . Wintersaison : hieran {Südtirol ) . — Grosse Collection reich
gestickter Roben von ll . 13 .— bis fl . 200 .— per Robe (incl . 0 Meter glattem Stuft ) .

s t/i

Saxlehner ’s Bitterwasser
Altbewährt, „Hunyadi Jänos .“ Verlässlich .

Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten : 787
Prompte , angenehme , zuverlässige Wirkung . Leicht , ausdauernd
von den Verdauungsorganen vertragen . Milder Geschmack. An¬

dauernd gleichmässiger , nachhaltiger Effect . Geringe Dosis .
Man verlange in den Depots & Apotheken ausdrücklich „ Saxlehner’s Bitterwasser .“

Adresse : Kölnerwasser -Hauptniederlage
WIEN , I . Bezirk , Kärntnerring Nr .

.VIle ! n echtes Kölnerwasser
von Johann Maria Farlna , gegründet 170 !), ältester Destillateur .

Preise : 1 Ort
1
1 . .

Kölnerwasser - Seife .

inalkistel mit 3 kleinen Flacons
3 grossen , ,

Adresse :

fl . 1.20 .
fl . 2 .40 .

6 fl. 4 .80 .
Ein Carton mit 3 Stück fl . I .— .

Versandt sofort per Nachnahme .
Kölnerwasser -Hauptniederlage 840

BUDAPEST : V ., Dorotheagasse Nr . 2 .

F . GAUGUSCH . WIEN
Stadt , Jlauernmarlit 5 .

~ UMn/ 'X v

jßändern .Spifzen .
; Stickeneienjichleier

Taschentücher
Passementerien

SeietlAort / ORer

tjwm .
WIEN

1 Bauernmarkt N?4 ,

Kwizda ’s Gichtfluid
r echt mit nebenstehenderSchutzmarke zu beziehen durch alle Apotheken .
Hauptdepöt : Kreisapotheke , Korneuburg . goi

.
"B Alfred Fischer ’s

c -£
® Lco «c
eö ® Färberei n . Chemisch Waschanstalt
H 1
CO -2 (Dampfbetrieb )

für Damen - und Herrenkleider im ganzen oder zertrennten
1 Cd Ö

-S ® Zustande, sowie Möbelstoffe jedir Art. Reinigungs -Anstalt für ,
u V
SS § Gobelins , Smyrna- , Velours - , Brüsseler Teppiche . Färberei
J * für Federn , Putzerei von Handschuhen , Vorhängen undm ( | echten Spitzen A

: «£
*7 Niederlage : Vien , I. , Spiegelgasse 5 und Seilergasse 6

□ -p Fabrik : V . , Hundsthurmerstrasse 128 . gzg
l ^ 1 Uebernahmestellen gegen Provision sind in jeder Provinzstadt zu vergeben . 1

Haus - und
" " ’

Echinger

Fernau.

Wien , Neubaugürtel Nr. 7 und 9.
Complete

Küclieii - Einriclitung eil
von 16 fl . aufwärts. 759

— Preis - Courante franco .

„Hb ich Dich liebe ! "
ist gegenwärtig der populärste Walzer i» Kien . Derselbe erschien für eine hohe oder liele
Stimme mit Klavierbegleitung, für Klavier allein , für Zither , eine Ausgabe mit englischem,
sranzöstschem , italienischem , ungarischem und böhmischemText . — Preis jeder Ausgabe
Mark i .5o - /S kr. — Ferner erschien derselbe auch für großes und kleines Krchestcr .

Gegen Einsendnng des Betrages erfolgt Franco -Znsendung ; sonst durch Nachnahme.
OT ' T ' O M A A Mulill -Aerlag und Sortiment , Wien ,iaAAö " ) VI. , Wariahikfcrsirahe 91 .

Kröhtes Dager für Wustkalten jeder Art . — Kataloge gratis und franeo. »25

Etablissement für Wäsche und Confection

LOUIS MODERN
Wien , I . , Bognergasse 2 . cs«

Wäsche
für

Herren , Damen
und Kinder .

Negliges, Jupons.

Bade - Wäsche .
Bade-Costiime .
Baile -Mntel .
Bade-Schuhe.
Bade -lliite.

Neuestes !
Damen - Gilets -

Hemden
mit Steifbrust

oder Säumchenbrust .

Den Abonnentinnen bei- » Wiener Mode « zu Vorzugs - Preisen.

» Wiener Mode« IV. Bcft 1,



In WIEN bei :
ApothekerPhil .Neustein,
Plankengasse, Franz X.
Pleban, Stefansplatz ,

J . Weis, A . Moll , Tuch¬
lauben, W . Twerdy, Kohl¬
markt , C. Scharer , Ma -
riahilferstr . , J .Pserhofer,
Singerstr . , Dr.Lamatsch ,
IV . , Wiedner Hauptstr .,
J .Twerdy, Mariahilferstr.
C. Haubner, Am Hof,
Dr. A . Stieber , Kaiser-
Josefstr . , Dr. Raab,
Rothentlvurmstr. , Dr . A.
Fridrich , Fleischmarkt,
Calderara & Bankmann,
Graben, A . Maczuski,

Kärntnerstr .
En gros bei allen Dro -

guisten .

f .y . v-i
Dr Priori I onmoPo Rirl ^ PnhsIc îni !ö.>t fast nnmerkliche Schuppen von der Haut , wodurch der Teint einL/Ii i I ICUi LtJIlglCI o UH IVCIilJClIoClIII frjsdjes . lebhaftes Colorit erhält und von den meisten Uebeln , wie
Ausschlag, Sommersprossen, Leberflecken, Rothe an den Händen und der Nase, Muttermalen und anderen Unreinigkeitenbefreit wird. Hautfalten und frische Blatternarben glätten sich nach und nach vollständig . Preis eines Kruges fl. 1.50 .
Dr . Fried . Lengiel’s Benzoe - Seife , p^ tlckTo'1

k
™ triiglich3te Seife fiir äie Haut’ “8” s piipa^

Zu finden in allen grösseren Apotheken und Parfümerien •

ln
Agram , S .Mittelbach, Ap .
Brünn, Jeh Brychta, Ap .
Budapest, J .v . Török , Ap .
Budweis, A . Haas, Apoth .
Bielitz , A. Haas , Drog.
Czernowitz, J . Golichow -
ski , Apoth . . Graz, 11Kiel¬
hauser , Krakau, Yirt .
Redyk, Apoth., Karlsbad,
F . Worliczek, Apoth .
Laibach, v.Trnkoczy, Ap . ,
Lemberg , 8 . Rücker, Ap . ,
Linz , Karl Sedlak, Ap ..
Olmütz,Dr.Schrötter,Ap .,
Prag, Jos . Fürst u . Alex .

Tersch am Brücken.,
Pilsen, Ed. Kaiser , Ap .,
Pressburg ,Stef Erdy,Ap.,
Reic ^enberg, J .v. Ehrlich .

Aj> th ,
Salzburg, Dr. Sedlitzky,

Hofajoth .,
Steier , C Aragym, Ap. ,
Teplitz, Brüder Schmidt,

Droguisten.
Troppau, Dr .Brunner,Ap.
Trautenau , Aug. Rosen¬

berg , Ap .

\ A/„ _ . Carl Hontschikvva§serdichte R0fv wien.
16 auf ^ rt 8 .

Damen- Confection
Hoher Harkt Nr . 3

Damen -Confection n . Mod .ewaarenh .aus
CARL BOBCK s SOHN

, ZUM EINSIEDLER " 8«'Wien , Wietlenei * MauiJtstrasse Q , im I ^reiliaus ©
empfiehlt den hochverehrten P . T . Damen gutpassende Confeotions - Gegan-

stände , sowie ein reich sortirtes Lager vou modernen Kleideratoffen etc ,
- - Illustrirte Confections- Kataloge und Muster - Proben gratis .

Die neuerbaute

■Raffinerie Pardubitz
liefert ein in dieser Qualität bisher unerreichtes

rh .ei .ts -
Marke white ros ©

en gros zur jeweiligen Börsennotiz. En detail ist dieses vollkommen wasserhelle , mit absolut weisser Flamme brennende, vollständig gefahrlosePetroleum in allen besseren Colonial - , Specerei- und Gemischtwaarenhandlungenunter dem Namen , ,Fardubitzer Sicherheits -Petroleum “
zu beziehen . 7 .,n

- H-

Neuheiten in Confection und Robenstoffen
M . F, LLULUGVK & SOHKE

WIEN, MARIAHILFERSTRASSE60 . GEGRÜNDET 1831 .SAISON : HERBST 1890 .

1 v. 1

ttn
Stande

altdeutsche
gepunzte Le¬

derarbeiten als
schone Geburts -

tags ~u . Gelegenheits -
geschenke herzustellen .

Werkzeugkästefi mit An¬
leitung und Vorlagen hierzu ,

Preis M . 6,M .io,M .i £ ,M .4Q .

Gustav Fritzsche , Leipzig ,
Königl . Hoflieferant.

Illustr . Prospekte u. Preisverz. franko u . grat .

Mantegazza
Physiologie der Liebe , br . Mk . 1.80 , gebd.
3.30 vom Verfasser allen edlen Frauen
empfohlen. Hygenie der Liebe, br . Mk. 2.50,

gebd. 4. — 950
OsiandT’ache Buchhandlung in Tübingen ,

W

Bestellzettel umstehend!

Kinbanddecke

drr „Wiener Mode ".
- o <><= >-

Zu dem nun abgeschlossenen TU. Jahrgang unserer
Zeitung haben wir Hochelegante Einbanddecken in rotbcm
Halico mit Schwarz - und (nolvdruck Herstellen lassen in
der Ausführung , wie nebenstehende Abbildung zeigt . Wir
führen dieselben nur in einer Farbe (roth ) , um ein Ueber-
einstimmen der Bände zu erzielen. Tie Decke ist zumPreise von fl . 1 .25 - M . 2 .— durch jede Buchhandlung ,sowie gegen Einsendung des Betrages nebst 25 kr. = 50 Pf .
für Porto auch direct franco per Post zu beziehen von der

Administration der „Wiener Mode"
Wien, I ., Schottengasse 1 .

> Bestellzettel umstehend!
«Wiener Mode " IV. Heft 1.
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JOS . LUSTIG & COMP .
Wien , I ., Hoher Markt Nr . 4 . 603

Schreib - und Zeichnen -Requisiten -Handlung .

f fMaschinen ,
D ii . diebesten ,n ollen . Auswinder.

billig u . gut nur in der renomm. Fabrik
GÄRDTNER & KNOPP

Wien , PENZING, Poststrasse 10. 857
Verkauf unter Garantie Preiseourante gratis .

Aquarien
Goldfische , Luxusfische , Wasser¬
pflanzen , schönste Zimmerzierde , liefert
billig, gut, unter Garantie lebender Ankunft

nach jedem Ort, 880

H. G. Findeis , Wien , III . , Rochusg . 17 .
Preislisten mit 76 Abbildungen 20 kr.

Carl Greiner , Drahtmatrazen - Erzeuger
Wien , IV., Waaggasse 17

w IMÜS;

Bei Bestellung wird um die genaue Dimen¬
sions-Angabe ersucht . 918

Pras-Rndnita KorbfaMcation
Wien , VI . , Mariahilferstrasse 25
VII . , Neuhaugasse 56 (En gros-Waarenhaus)

Prag . Hihernergasse 38 .

8

O
s

L O
f *3 Is gh£> §

B S
S s
a a
<s «
O Q
Postporto für ganz Oesterreich -Ungarn 50 kr.

Wm.

—und —

Hjpscn Confect/ön

Gottfried
<J \/erhnachlsbaum

\ Sfiiegelgas ^e n .

Für Haushaltungen .

Schank- u . Kellerei-Maschinen u . - Geräthe
eigener Erzeugung. J . H . Dreekmann ,

Wien, Hernals , Dorotheergasse Nr . 60 .
771

,11er

und Län¬
der liefert un¬

ter Garantie : Internation.
Adressen-Veri .-Anstait (C. Herrn .

Serbe) Leipzig (gegr . 1864). Katal . ca
150 Branchen —- 5,000.000 Adr. für 35 kr . in

Postmarken franco. 783

Die Mittel zu der

HAARCUR
nach Professor Lassar sind stets in der
Adler -Apotheke zu Pankow bei Berlin vor-
räthig .Preis mitgenauer Gebrauchsanweisung
5 .50 Mark.

Allen denen dringend empfohlen, welche
au übermässiger Schuppenbildung, an theil -
weiser oder gänzlicher Kahlköpfigkeitleiden ;
Mädchen und Frauen mit vollem Haar des¬
wegen , um aus . einem starren , strähnigen ,
glanzlosen Haar wieder ein biegsames und
elastisches Gebilde herzustellen . 888

EKG DZ MUSMW

GRANDE MAISON DE LINGERIE
R . Neufeld

Um das p. t . Publikum von der
sensationellen Auswahl

von nur

Nouveautes
zuüberzeugen, ist wiederholt ein

neues, illustrirtes

WIEN

Pracht -Album
mit 406 Abbildungen, die nach
den neuesten und seltensten
Modellen reproducirt sind, er¬

schienen
Dasselbe wird auf Verlangen

gegen blosse Vergütung des

Selbstkostenpreises
von 50 kr

(m Baarem oder in Briefmarken)
franco zugesendet

und dieser Betrag bei einlaufen¬
dem Auftrag an das

Grande Maison de Lingerie
von der Rechnung in Abzug ge

bracht .

Prospecte gratis
auf Verlangen von

R . NEUFELD
WIEN

Ecke Kärntnerstr . 42
(vis-ä-vis der k. k . Hofoper) .

Alle Sorten heilgymnastischer 927

Turn - Apparate
für Zimmer und Gärten, in neuesten Constrnctionen, zur Kräftigung des
Körpers und zur Verhütung und Beseitigung von körperlichen Verkrüm¬

mungen ; sowie alle Specialitäten der Zimmer -Gymnastik bei

JOS . MARUSCHKA in Wien , I , Renngasse Nr. 7 .
Viele Anerkennungsbriefe von hohen Herrschaften , Aerzten und Turn-
Anstalten erliegen zur Einsichtnahme . Preislisten gratis und franco.

Besielheiiel .
Unterzeichnete ersucht

um Zusendung von :

. Original -Einbanddecke zur „wienerMode " Iahrg . s8y0 , ä fl . \ .25 — M . 2 .

.. Sammrlkasten zur „wiener Mode" ä fl . 2. — - M . 3 .25 .

. - Mappe für die Schnittmusterbogen ä fl . — . 90 = M . s .50.

Betrag liegt bei — Ist nachrunehmen — folgt per Postanweisung
Genaue Adresse : (gefl. deutlich schreiben ) Name :

(BOTOT - Z AHN WASSER )

BOTOT - PULVER
Schoene Zaehne

Pflege des Mundes
pENBRAL - pEPOT :

17 , Aue de la Paix , Paris
{Früher : 229 , RueSt - Honorb)

ZihabeninallenbesserenCoiffenrs-Parfömerie-
Drognen-n. Nonveautfsgescfaaeftea.

Tor Nachahmungen wird gewarnt, j

„Wiener Mode " IV. fjcft 1 .
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Reizende Stirnlückchen in 10 Minuten ohne Brennen !

Neu verbesserte Hinde
’
s Patent-Lockendreher

Per Carton 40 kr . überall erhältlich . Wo nicht , versendet
Zoll - und portofrei Proben 10 Stück für 1 fl. (auch in Briefmarken)
Franz Hirsohler , Graben , Bräunerstrasse 4 , Wien .
Brennen schadet den Haaren, ist unbequem und
Wicht gefahrlos. Unser Lockendreher wird kalt benützt .
Warnung : Jedes Stück muss „ Hinde “ eingeprägt haben, sonst
Werthlose Fälschung . En gros guter Rabatt. 835

Hochinteressante , weltberühmte Handarbeit für Damen , zur Herstellung von praoht-
volten Teppichen, Vorlegern, Kissen , Sesseln , Möbelbezügen , Kameeltaschen etc . nach
neuesten Methoden. Nur Prima-Material-Versandt. 200 colorirte Muster zur Wahl. Jede

Arbeit gratis angefangen. Vertretungen gesucht .
F . Louis Beilich Meissen . Versandttob Materialzu Smyrna-Knüpfarbeiten.

Preisgekrönt
auf Internation . Hygien. Ausstellungen mit
zwei Ehren-Diplomen, drei goldenen und zwei

silbernen Medaillen. 000

Victoria Kindermehl
ist nach Ausspruch vieler medicinisclier

Capacitäten ein Kindernährmehl
ersten . Ranges .

ii.Vi .il

Preis per kleine Dose ä */* Kilo 40 kr.
» » grosse . ä % * 80 »

Zu haben in allen Apotheken .
Fabrik und Central-Versandt :

8 . SCHNESSL, Amstetten, Niel-Oes

Wichtig für Hausfrauen !
Weisse Shirtinge u . Chiffon , Damast- u. ge¬
streiften Qradi, sowie echt Leinen in diversen
Qualitäten, alles solides Handgewebe, ver¬

senden stück- u. meterweise an Private
M . Grnndmann ASohn , Braunau,Bolmieu. .

Muster gratis und franco. 942 I

H . HEIM
Wien , I . , Miehaelerplatz 5. ".smML

Bööliflg , Bndapest , Prag, Loalon , Mailand

„Meidinger “ - Oefen,
„Vesta “ - Oefen.

Helios “- Kamine
rauchverzehrend, mit Füllschacht .

Rauchverzehrende Caloriferes
für Central-Luftheizungen.

He1ios “- Kamin
brennt mit einer Füllung

von 7 l/.l Kilo Steinkohle
8 bis 12 Stunden je nach Wärme¬
bedarf und heizt ein oder mehrere
Zimmer von zusammen 200 Cubik-
meter Raum.

JOHL VATER’® NLL , WIEN
I . , Reichsrathsplatz 1

gegründet 1863
Kragen -, Manchetten »

und Wäsche -Fabrik .
Specialitäten in Chemiset¬
ten für Jäger ’sche Woli -
hemden. Herren -Wäsche,
jeder Gattung , wird genau

nach Mass angefertigt .PH

M
% 3

841

Gulden kostet eine vor¬
zügliche

Singer-Maschine '
Zum Amerikaner 881

Wien, Mnrinhllf , Stumpergasse Nr. 20.

21.
93a

Gegründet 1879 .

Anna

Bisten-Atelier
empfiehlt den p . t.

Damen
Gustir - Büsten

zum Privat¬
gehrauche in jeder
beliebigen Stärke,
neuester n . schön¬

ster Form

WIEN
1„ Salvatorgasse 6.

Iilustrirte Preis -
Courante gratis

und franco.

Teppich-Occasion 8 . Schein
I . , Landskrongasse 1.

Ungewöhnlich billige Käufe in ecliten Perser - und Smyrna -
Teppichen für Salons, Speisezimmer etc . , bis zur Grösse von
70 ü Mir., ferner antike Boechara , Berbent , Afghanistan , Schiras ,
Anatolier etc . für Ueberwiirfe, Gebet-Teppiche , Eseltaschen und

Caramaine - Portieren .
1 durchwehter Brüssler Zimmer-Spannteppich . fl . 23 .50
1 engl . Tapestry- Sophateppich . » 6 .50
1 engl. Velvet -(Peluche )- Sophateppicli . » 0 .80
Holländer Kinder-Zimmerteppich . aufwärts von » 2 .50
Tnnis-Portieren in allen Farben . » 1 .45
Neue Pompadour-Portiere . » 2.90
Schwere Caramaine-Portiere . » 3 . 75
Electra -Portiere (Barok- und Orient-Styl ) . . . . fl . 4 .90 bis » 5 .25
Spitzen -Vorhang , weiss (2 Flügel ) . aufwärts von » 1 .30

» » creme (2 » ) . » » « 2 .50
Stores , weiss und creme . » « > 195
Woll -Atlas -Steppdecke . » 4 .25
Seiden -Atlas -Steppdecke . » 6. 75
Chenille -Tischdecke . per Stück » 1.25
Ueberwürfe . » » » 7.—
Flanell -Dienerschafts -Decke . » 1 .95
Flanelldecken , feine Sorte . fl . 3 . 90 bis » 4 .50
2 Bett - nnd 1 Tischdecke , Bourette . » 6 .90

In der Abtheilung für Reste tief herabgesetzte Preise .
Eigene Abtheilung für fehlerhafte Teppiche und einzelne Stücke.

Illustrirter Preis -Courant gratis und franco . 941

Meran , Obermais , Untermais
U. Grätsch , Klimatischer Curort im
deutschen Südtirol (317 —520 Meter).
Bahnstation . Directe (Schlaf-) Waggons
von Wien , München , Leipzig :
und Berlin . Beginn der Saison
(Traubencur) 1. September. Herrliche

>Lage, vorzügliche windstille Winterstatiou . besonders für Lungen -, Nervenkranke
und Scrophulose geeignet . Oertel ’sche Terraincuren . Curgemässe Einrichtungen .
Frequenz : 10 .000 Curgäate, 6000 Touristen . Prospecte gratis . Die Curvorstehnng .

Dr . A . Schopfs Erziehungs - Anstalt
mit einer Privat-Volks- und Bürgerschule

Wien , 1X „ Porzellangasse Nr . 13 .
FEINES PENSIONAT .

Gründlicher Unterricht . — Sorgfältige Ueberwachung. — Schüleraufnahme täglich .

Unseren Abonnentinnen empfohlen : -MtL
Mme . Anna Thaller

Rohes L Confection , Wien , Graben 31 (Aziendahof) 940
beehrt sich den Abonnentinnen der »Wiener Mode * ihre für dieselben ermassigten
Preise bekannt zu geben , und ladet die Damen ein , sich durch einen Besuch
ihres Ateliers von der vorzüglichen Ausführung und dem geschmackvollen Arrangement

der eben fertig gewordenen Toiletten persönlich zu überzeugen. 940
Eine complete, elegante Strassen -Toilette nach franz. oder engl. Modellen,
von vorzügl. Wollenstoff auf bestem Satin gearbeitet , mit feinster Zugehör und
apartem Aufputz fl . 60 .—, fl . 66 .—, fl . 60 .— und höher. Seiden - , Spitzen -
und Gelegenheits -Toiletten zu entsprechend raässigen Freisen . Fayonprels ,
d. i . ohne Stoff nnd ohne Aufputz, jedoch mit allen feinsten Zugellören und auf .
beetem Satin , Loatre , oder Serge gearbeitet , rechne ich für eine elegante Strassen - j
Wollen -Toilette nach franz . oder engl . Modellen fl . 32 .—. Auf bester Seide |
gearbeitete Toiletten erhöhen den Preis um fl . 12 . —. In die Provinz und Ausland ;

sende ich auf Wunsch meine neuesten aparten Stoffmuster und Arrangements.

„wiener ITtohe " IV. Heft 1 .
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nach neuesten Modellen in elegantester Ausführung und grösster Auswahl zu billigsten En gros-Fabrikspreisen .

WILHELM DEUTSCH

Schul an züge fl . 3,

Besonders empfehlenswerthe Bezugsquelle für

Knaben - Kleider

IHustij . Preiscourant gratis und franco .

IfPI äMJ p J | v EXTRAPOÜDRE DE RIZ
^ I ll ^ ib B P \ V mit BISMUTH zubereitet

Das beste und berühmteste Toiletpuder o^uedeia -pai^ p^Ris

m — la .it antepheliqub —'
die milch antepheliqüe '

mit oder ohne Wasser Beseitigt
i SOMMERSPROSSEN , SONNENBRAND ,1 KUPFERGESICHT , FINNEN ,

KAXTESCHRUNDEN ,
4 MEHLFLECKEN , ^

RUNZELN , etc.

Gesi cht
4 Oi\

Für Damen ! toÄ ^SÄ -
nisse“ mit 156 Recepten gegen alle erdenk!.
Schönheitsfehler , von einer Arztensfiran, die
30 Jahre im Oriente gelebt und da gesehen,
was Harem-Damen thun , ihre SehAnheit zu
erhöhen und lange zu erhalten . — B» »»Die
Kunst , die Männer verliebt zu machen.“
Jedes dieser höchst interessanten Werk'
fl. 1.25 , elegant gebunden fl. 1.50 , bei Sophie

Lasswitz, Graz, Villefortgasse 20 .

„Wiener Sect ”

(Champagner)
1 ganze Flasche

fl. 1 .35.
Verkauf durch :

Emil Storch ,
WIEN ,

Centrale : I. , Salzthorg. 1 ;
Filiale : I. , Franz Josefs¬
quai 13 ; Filiale : VII. ,

Mariahilferstrasse 24 .
ZustelluDg>ins Hausgratis .
Provinz-Aufträgepr.Nack-
nahme . En gros-Preis-

listen gratis . 938

Special-Etablissement
^ !f!̂ Hj11}Rtt HM HHjt!ri11LijHUI!Mji21>IffifM?̂ iUtiii?hi*ü J1ui;!

IGNAZ BITTMANN

689
Billiger als

IX » EC TENPULVE IL .
Unfehlbarer Schwabenfänger !

1 Stück 1 fl. 50 kr. Einmalige Ausgabe.

Tricot-Damen-Taillen , Kinderkleidchen und Tricot-Knabenanzügo,^ Kindermäntel, Knaben-Oberröcke. TricotstofFe Verkauf per Meter.
illustrirte Preiskataloge gratis und franco.

Wien , I . . Kärntnerstrasse Nr . 26.
AVIS In meiner Fi,ia 'e : I . , Singeratraaae 8

zurückgesstzte Tricot-Taillen , Mäd -
chenkleidchen und Knaben-Anzüge zu sehr reducirten

Preisen abgegeben. — Telephon 1809 . 777

Jeder Schwabenfänger hat dieses Bild als
Schutzmarke.

Zu haben in allen bess . Küchengeschäften.
Importeur : F . Haeoht , Wien ,

I ., Brandstätte . 892

ÜKLAVIEREÜ
Pianinos , Harmoniums, nur ganz neues ,
exquisites Erzeugniss , Garantie 5 -Jahre , auch

! ! ! AUF RATEN ! ! !
ohne I ’ i -ei ^ ei - lxöliuii “ -

durch d . Fabriks -Vertreter F . J . BELLAK ,
VII. Bz . , Mariahilfersttasse 12. Kataloge für

Wien und Provinz gratis und franco.
- - 915

Nouveautes
in Damen- Confeetion nach eng¬

lischer , französischer und
Wiener Mode

stets reichhaltig zu haben im

Damen -Confections-Geschäft
„ zur Afrikanerin"

Arpäd Slezak
Wien , I . , Bauernmarkt Nr . 2

(nächst der Goldschmiedgasse) . 673

SPECIALITAT

u . engl . Mädchem Paletots .

<. -̂ Krf: , ~̂ -̂ 3 USW3̂ scnda/?yer>fe9m/fe/erenze/j"
C

'
illustr . Pr ' eiscourante Gratis und franco .

694

Das Comptoir alsacien de broderie
Wien , I ., Stefansplatz 6 (Zwettlhof )

Berlin 66 Friedrichstrasse
Paris 15 Avenue de l ’Opera

London 267 Itegeut -Street
hält stets auf Lager sämmtliche in der „Wftner Mode * angeiüörteu D . Al . G .- Qarne

in 450 Farben und in allen Nummern. 661

D . M. C. D . M. C.

Reine Luft , vollkommen frei von
Miasmen , ist die erste Nothwendigkeit zur
Erhaltung der Gesundheit , sowie zur Wieder-

^ vj erlangung derselben in Krankheitsfällen . Die
in allen Staaten patentirten hygienischen, her-

\ metiscli verschliessbaren Closet- Apparate werden
von den ersten mediciuischenAutoritäten Europas
als das beste bisherige System, die Luft von
Miasmen frei zu halten , bezeichnet ; dieselben
wurden von den meisten Heilanstalten eingeführt
ur.d auf drei internat . hyg. Congressen mit dem
ersten Preise , der goldenen Medaille, prämiirt .
In keinem Schlaf- , Kinder- oder Krankenzimmer
sollen diese patent ., mit hyg. hermetischem Ver¬
schlüsse versehenen Gefässe fehlen. Zimmer-
Closets mit hyg. hermet . Verschlüsse von fl . 25
aufw . Politirte Closet-Sitze, für jeden Abort
verwendbar, mit hermet . Verschlüsse fl. 11 .
Pots de ehamhre, Nacht-Töpfe mit hermet . Ver-

schlosse , in 6 Grössen ä fl. 3 .60 , 4 .—, 4 .60 , 6 — und fl. 6 .—. Ausführliche Preis-
Courante gratis und franco. Versandt gegen Nachnahme durch den Privilegiums-Inhabei

I . G UTTMANN , WIEN , I ., Bäckerstrasse 1, II . Stock .
-- 861

Färberei und chemische Futzerei
von J . I) . Steingruber in Wien, I ., Spiegelgasse 2 . |

Prompteste Ausführung auch in die Provinz.

..wiener Mode" IV. Heft 1.



37

M ieder - Erzeufjung .
IGN . KLEIN

"WIEN
TI ., Marialiilferstr . 45

FILIALE:
I ., Stel 'ansplatz

(Tlionethaus)

„Sappho“ Busenhalter (Vorder und Patentirt .
Im Hanse und bei der Arbeit statt des Mieders zu tragen .

Unterhalb der Brust angelegt , ist „ Sappho “ , der Busenhalter , dazu bestimmt ,
den Busen zu heben, er thut dies ohne irgend eine Stahl- oder Fischbein -Einlage , einfach
mittelst zweier bequemer Schulterträger ; die Brust ist leicht , angenehm in beliebiger
Hohe gehalten , während der Magen vollständig frei bleibt. Da der Oberkörper nicht einge¬
zwängt ist , so gewinnt naturgemäss die ganze Figur an Elasticität und Grazie. Welche
unermessliche Annehmlichkeiten für alle Damen, welche Bequemlichkeit für
unsere Hausfrauen , die wohl gerne im Hause adrett gekleidet sein mögen , ohne
das beengende Gefühl zu haben, welches jedes Corset mehr oder weniger verursacht .
Dieser lobenswerthen und einem unbedingten Bedürfnisse entgegenkommenden Neuheit
ist jedenfalls eine grosse Zukunft beschieden. — Taillenmass über ’s Kleid genügt .

Preise je nach Qualität fl . 4 . 50 , 6 .—. Versandt nur per Nachnahme.

Galati
ja,eO er

yy .
"

4/ ^ of

Concess. General-Depot : C. Pollack L C. Gageur, Prof. Jaeger ’s Comp ., I., Brandstätte 5 .

Natürlicher

iliner Sauerbrunn !
VI tl ><‘ Willi iM <‘ Heilquelle , 705

vortrefflichstes , diätetisches Getränk .
Depots in allen Mineralwasser -Handlungen .

Frau LoiliSC HorU , 8si«eia >istiu

Mieder-Salon
Stadt, Lothringerstr . 1.
Mieder nach Blass von 5 fl . , und Cor -
reoturmledervon 12 fl . aufwärts Prospeot
und Massanwoisung gratis und franco
Bitte deshalb , die Adresse aufzubewalaen. —
Es werden Detailarbeiten geboten, die an Zweck¬
mässigkeit für jeden einzelnen Fall ,
an Eleganz und Zierlichkeit in Fa ^ on
und Ausstattung mit dem In- u . Auslande
wetteifern und erst den eleganten Sitz

des Kleides ermöglichen. !H4

M . LORENZ & SOHN IN WIEN
„ZUM MOHREN “

Niederlage am Hohen Markt
,

Ecke vom Lichtensteg 5 und Bauernmarkt 18
empfehlen ihr grosses gut sortirtes Lager von Kurz - und Wirkwaaren aus den best -
renommirten Fabriken des In- und Auslandes zu den möglichst billig festgesetzten Preisen .
Sämmtliche Sorten Baumwoll - und Leinenzwirne für Hand- und Nähmaschinen-
Arbeiten für den Hausbedarf und Gewerbetreibende; vierfachen Königs - und Eisen -
Strickzwirn , ausländische Strick - , Schling - und Häkelwolle , schottische
"Wolle von J. Strutt & Co ., Max Hauschild , Tetzner & Sohn , Dollfus Mieg
& Co . und eigenes Fabricat von der in mehreren Qualitäten bekannten «Mohren *
Wolle *. Inländische, und zwar : Gumpoldskirohener , Pottendorfer und echte
Königswolle . Sämmtliche Sorten Leinen - und Baumwollbänder , Näh - , Striok -
nnd Häkelseide von vorzüglichster Qualität , Berliner , Mohair - , Vigogne - und
Eyder - Schafwolle , alle Sorten Häkel - Galonen , Point lace , Java - und Jute -
stoffe , angefangene Stick - Arbeiten aus denselben Stoffen , grösste Auswahl in allen
Grössen und Sorten Leinen - Decken für altdeutsche Stickereien, ferner alle Sorten
Futterstoffe , als : Satin , Chiffon , Shirting , Lnstre und Organtin ; Mieder -
Planchettes , Fischbein , Miederschnüre und Bördeln aus Seide und Zwirn .
Gröstmöglichste Auswahl von Hemdknöpfen , »eigenes Erzeugnisse darunter die
vorteilhaft bekannten »Mohren - Knöpfe « aus englischem Leinen- Maschinenzwirn mit

sehr starken Messing - Ringeln , die sich nicht biegen.

Fabrikslager von Watta und Futterbaumwolle .

Grosses Lager von Normal - Wäsche System Dr . Jäger ,
Wirkwaaren , deutsches, französischesund englischesFabricat , Nouveautös in Strümpfen , Socken , Handschuhen ,
Leibein , Westen , Hosen , und gewebten Well - und Mohair -Tüchern , Schafwollröcken für Damen u. Kinder etc .

Haupt - Depöt 913
von englischen und deutschen Näh - und Maschinen -Nadeln aller Sorten und Systeme, Fingerhüten , Haarnadeln

und Stecknadeln etc. etc.

ratt .Ä

Büsten
in schönster, neu¬
ester Form, jeder
beliebigen Stärke
und reichster Aus¬
wahl stets vorräthig

NUR
hei 596

1
WIEN

I . , Albrechtsplatz

Tegetthoffstrasse l

JJrauenschönheit
und Liebreiz

wird durch sorgfältige Pflegenicht nur gehoben , sondern bis
in s höchste Alter erhalten .

Die in Paris 1889 mil der gol¬denen Medaille preisgekrönte-
A
7
-
A
7
0
A
7-
*
7
*

CREME
GROLICH

ist ein Produkt,
welches an Vollkommenheit einzig
dasteht und ist dieselbe unserer Damen¬
intelligenz zur Reinigung des Teints
von Zlecken und Unreinigkeiten und
zur ssfiege desselben wärmstens zu
empfehlen.

Vorräthig ist CRäME GROLICH
in Dosen zu 60 Kr . in allen
besseren Handlungen , Beim
Kaufe verlange man ausdrücklich
„die preisgekrönte CRClHEGROUCH“ da
es werthlose Nachahmungen giebt .

WIEN: Engelapotheke I . , Am Hof 6,
apotheke , VII . . Mariabilferstrasse Nr. 72 .

BUDAPEST: J. v . Török. 911
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Wien *
VI . , Magdakenenstraße 10 und X . , Leeögasse 19.

W

Größtes Lager von:
Tisch - u . Hängelampen , Tustres ,
Wandlaiirpen u . Laternen neuester

und geschmacknollster Lonstruction
eigener Erzeugung .

— Kpeciafität :
Petroleum - Hänge - und Tisch¬
lampen mit neuern , patentirtem , un¬

übertroffenem

Wiener
Triumph - Brenner

60 Normalkerzen Leuchtkraft mit äußerst
praktischer Anzünde und Auslösch-Vor -

richtung.

Elektra - Brenner
und

Sonnenlicht -
E .Lrelsior - Campen

Leuchtkraft sOOO Normalkerzen , ein¬
fachste und solideste Lonstruction. von
Unten anzuzünden, zu reguliren und

auszulöschen.
preis - Louranke und Musterbücher auf

verlange » gratis und franrd . S3t

L . Hörmansdorfer

„ZUM HEIDUCKEN ”
Wien, I . 5ez ., Plankengasse Nr. 5.

GEGRÜNDET 1732.
Empfiehlt sein Lager in Garnen , Wolle und Zwirnen , Seide , Bänder ,

Nadeln , Hemdknöpfe , Watta , Harräder , Shirting .

Eingerichtete Näh - Cassetlen.
Gehäkelte Tücher , gestrickte Tricot -Damen - Rocke , Strümpfe ,
Socken , Handschuhe , Leibchen und Hosen , Prof . Jäger ’s Normal¬
wäsche , Tricots für Turner , Ruderer und Radfahrer , sowie alle in dieses

Fach schlagende Artikel . 929
mmm Bestellungen nach auswärts per Nachnahme . «—

NEU ! COMPLETE NEU !

Haustelegraptien mit Trockenelementen
zum SelJbstiiioirtir ’exi * 901

Jeder Laiö kann mit diesem Apparate hinnen einigen Minuten eine
elektr . Glockenleitung hersteilen , wodurch jeder Mechaniker und
Installateur entbehrlich ! Apparat sammtTrockenbatterie , welche nie
nachzufüllen ist u . vorzüglich functionirt , Leitungsdraht u . Birne
kostet nur 6. W , fl . 10.— . Complete Häus-Telephon-Station mit
vorzüglichem Telephon, leicht , ohne Mühe anzubringen, per Stück
ü . W . fl . 13 .— . GewöhnlicheHaus-Telegraphen von ö. W . fl . 5 .50
aufwärts . Elektrische Uhren 11. Schlösser , Glühlampen , Accumula-
toren , Batterien etc . Complete Blitzableiter zum Selbstaufstelleu
von fl. 20 aufwärts . Illustnrte Preiscourante gratis und franco .

\ V . Josef > < 11 >>>: » >ri > »V . Oie .
Specialisten für Elektrotechnik , Wien , IV., Danhausergasse 12.

STEILUNGSCHWECHAT

Prämiirt in den hygienischen Ausstellungen zu Berlin , Brüssel, und Ostende,
vomk. k . Pathob gisch-
ehern . Institut i urc >
Zeugniss als unschäd¬
lich befunden, vonher¬
vorragendsten ärztlich .
Autoritäten der Wiener
Kliniken als vorzüglich
empfohlen. DieseCieme
Nr. 1 schält alle unrei¬

nen Hautschichten
schmerzlos ab, öffnet und reinigt die Poren und entfernt Mitesser , Wimmer), Sommer¬
sprossen , Blatternarben etc. Die fleckige, alte , runzelige Haut kann leicht entfernt
werden und tritt nach Gebrauch der Cremes I , II und III sofort ein jugendlicher
sammtartig zarter und rosig frischer Teint an deren Stelle . Erfolg garantirt . — Preis
einer Dose Nr. I fl. 5 , einer halben (Probedose) fl. 3, dazu gehörige MilchcremeNr. 11
fl. 2 , Pflanzenpuder Nr. III fl. 2 (in weiss. rosa und gelblich). Man achte auf Schutz¬
marke , Namen und Adresse und hüte sich vor Ankauf werthloser und schädlicher

Falsificate . Einzig und allein zu beziehen von der Erzeugerin
M . Heinisoh , Parfumeriefabrik, geg . 1/50 , Wien , II., Praterstrasse 30 M.

Depöt In Berlin : Thomas, k. Hofparfumeur, Unter den Linden 34 . 928

Heinisch ' Schönheits - Creme N° 1.

JL« • i ilW'MWMWHMW
.gjtLiz '

p*
*

w -"t* r

Ferd. Sickenberg & Söhne
Niederlage : Spiegelgasse I5 . Fabrik : Nussdorf .

Filialen : Landstrasse,Hauptstr . 45,Wieden,Ziegelofeng .26 .

Ausserdem Filialen in : Test , Prag , Innsbruck , liriinn .

ZUR SAISON !
Alle Gattungen Herrenkleider

im ganzen Zustande , nnzertrennt , sammt Futter , Wattirnng ete .
werden gefärbt , chemisch gereinigt und auf Verlangen reparirt.

Sonnen schirme
wo der Stoff in den Falten nicht schon za brüchig ist , können

im ganzen Zustande gefärbt werden.
- Telephon - Nr . 609 und 610 . — -

Post -Aufträge schnellstens . — Provinz-Aufträge werden promptest
effectuirt.

„Wiener lllode " IV. Heft 1 .
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INGER '3

sind die besten , beliebtesten und leistungs¬

fähigsten Nähmaschinen für den Familien¬

gebrauch und alle gewerblichen Zwecke.

Ueber 300 Preise 1 . Classe , Acht Millionen im Gebrauch .

Singer
’ s Original -Nähmaschinen

sind nur allein echt zu beziehen durch meine in allen grösseren
Städten des In - und Auslandes unter meiner Firma bestehenden

Fili algeschäfte .

Fabriks -

622

Marke .

üut „New Singers liachine ‘ is tne greatest ot all .

„Man schütze sieh vor Nachahmungen .
“

Gl. NEIDLINGER
Hoflieferant.

Verkaufs - Niederlagen :

Kärntnerring- 4 . Mariahilferstrasse 22.
Taborstrasse 26 . Alserstrasse 41 .

WIEN .
Comptoir und Lager : I . , Nibelungengasse 8 .

Höchste Auszeichnungen auf ersten Weltausstellungen seit 1867 .
Ausser Preisbewerb seit 1885 .

in ymin

uiiimiiiiMiiiiiimiiiiimmiiMiiiiiiiiiimmiMHiMiimiiiiiiHuiiiuimmmiiiiiiiimitiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiL :

FjiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiir ;

n III111II11111II11111lllil 11Jl II iTTlrr,
man

gjttm carnis

/Trtif<*aJ

COMPANY
'

FLEISCH - EXTRACT
aus Fray -Bentos (Südamerika ) .

jNlXJK * echt , wenn die Etiquette eines jeden Topfes den

Namenszug in blauer Farbe trägt .

Central-Depöt der Compagnie Liebig
für Oesterreich-Ungarn

Carl Berck , k . k . Hoflieferanten , WiCll , I . , Wollzeile 9.

Factum cARSts
"!®5

WäSTTACTURE1'

„rPicitcr lliohc " IV . h °ft 1 -
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„Zum römischen Kaiser“
Wien , I. , Seilergasse 12 .

Anno 1760 gegr findet .

5£iTiVmn

Seiden - und Modewaaren .
Reiche Auswahl neuester Erzeugnisse Englands und Frankreichs , als :
Dress Tweed , Home Spun , Vicunia Cloth, Hymalayanuni und ä carreaux , Velveteens , Zibeline melangee ,

Drap Amazone de Sedan etc . etc .

in schwarzen Stoffen : Cachemire de linde , Boucle ,
Vicogne, Drap peigne etc.

Muster-Collectionen „franco “ auf werthes Verlangen . 935

MATTon

» M M ^ reinster
W alkalischer

- — SA A3 ETVB R \ JNNHeinrich Mattoni, Karlsbad und Wien.

Czez ’iiy ' s Tanningeneist das beste bleifreie, garantirt unschädliche,sofort wirksame 591Haarfarbe- Mittel
für Knpf- und Barthaare, sowie Augenbrauen,welcheaut die einfachste Art, hei nur einmaligemGebrauche ganz verlässlich und sicher dieselbe
tadellose , glänzende blonde , braune oder
schwarze Naturfarbe wieder erhalten,welche sie vor dem Ergrauen gehabt , und
welche weder durch Waschen mit Seife noch
im Dampfbade abfärbt , ä fl . 2 .50 . Teint-Mittel ,Poudres , Cremes , Parfümerien etc . Gesetz¬
lich geschützt , gewissenhaft geprüft und

echt zu beziehen von
Anton J . Czerny , Wien, L, Wallfischgasse 5
nächst d. Hofoper, im Hause d. russ . Kapelle.

Zusendung sofort per Postnachnahme.
Prospecte auf Verlangen gratis und franco .
Niederlagen in den grösseren Apotheken und
Parfümerien , (Aufträge von 5 fl. an franco .)

I > r . Lehmann ’ s Gesiclitspomade

Mn » verlange
stets lUlSVrückUüuA ^

-

Nur echt, zy : ::
> WW » WWWWW >M NniIieNSZIIg Q

in blauer
fnrbe
trägt . 494

iEine wahre Schönheit kann ohne rationelle Pflege nicht bestehen . * Dr . KJencke .

w ’ .

LE - :

ein unschädliches , hochfeines Präparat zur Pflege des Teints und zur Beseitigung aller
Sommersprossen, Ansschläge, Leberflecken u . dgl. Ein Tiegel 1 fl. 50 kr .

Alleinig * Bezugsquelle : 4g8
Apotheker Paul Georgiewits , Neusatz (Ungarn) .

Postaufträge werden umgehend direct erledigt .

Miscrllen .
1890 Münchener Jahresausstellung von Kunstwerken aller

Rationen . Jni Berlage der Kunstanstalt Dr . E . Albert L Co . in München
erscheint eine Sammlung von Nachbildungen der hervorragendsten Kunstwerkedes diesjährigen Münchener » Salon » mit erläuterndem Text von O . I . Bier -
banm . Tie uns vorliegende erste Hälfte des Sammelwerkes ist der deutschen
Kunst gewidmet ; die vorzüglichen Abbildungen und der ansprechende
Text heben das Werk weit über das Niveau ähnlicher Ansstcllungs -
pnblicationen und verleihen ihm den dauernden Werth , der einer Dar¬
stellung hochmoderner Kunstbestrebnngen innewohnt . Es kwird nicht nur
den Besuchern der Münchener Ausstellung als Andenken, sondern nament¬
lich den zahlreichen Kunstfreunden willkommen sein, denen es nicht
gegönnt war , sich an Ort und Stelle von den nnvcrlrnnbaren Fort¬
schritten zu überzeugen, welche die deutsche Kunst im Sinne der Wahrheit
und Wahrhaftigkeit errungen hat .

Einige Worte an die Mütter ! Knorr ' s dextrinirtcs Hafer¬
mehl ist anerkannt die beste , rationellste und gleichzeitig billigste Kinder¬
nahrung , denn das schon von unseren Vorfahren gekannte Naturprodukt
Hafer wird weder hinsichtlich seines Nährwerthes von irgend einer anderen
Fruchtgattung erreicht, noch ist ein anderes im Stande , in derselben Weise
Kraft verleihend, Wärme erzeugend, Fleisch und Blut bildend , zu wirken.
In den nordischen Ländern bildet der Haser heute noch einen Haupt -
bestandtheil der Nahrung der Bewohner , und bekannt ist ja der herkilijche

Ban der Schotten , ihre große Widerstandsfähigkeit im Ertragen von
Strapazen rc . k . Tie Hauptnahrung dieses Volkes ist Hafer, und da solcher,wie schon angedeutet , sich von den übrigen Getreidearlen hinsichtlich seines
Gehaltes an Fett , ferner an verdaulichem Eiweiß und Salzen , und besondersan dem sür Knochenaufbau so wichtigen Phosphor und selbst Eisen vor-
theilhaft auszeichnet, so ist man schon seit Jahren bestrebt gewesen , aus
dieser Frucht ein besonders für die Zwecke der Kinderernährung passendes
Mehl zu erzeugen. Das rohe Hafermehl ist nämlich in Folge seinernatürlichen Bestandtheile leicht dem Ranzigwerden , der Bitterkeit u . s. >v .
ausgesetzt, und erst nachdem die Frage einer rationellen Herstellung des
Hafermehles von Seiten der Firma C. H . Knorr in Heilbronn , Bregenz(Oesterreich) , St . Margrethen (Schweiz) in so vollkommener Weise gelostwar , wie dies beim Knorr '

schen dextrinirten Fabrikate der Fall ist, konnte
von Hafermehl als Kindernahrungsmittel gesprochen werden . Jede Mutter ,der die richtige Ernährung ihrer Kinder am Herzen liegt, wird zu diesem
Nahrungsmittel greifen . Hunderttausende von Kindern sind mit demselben
schon aufgezogen worden und verdanken demselben ihre spätere geistigeund körperliche Kraft und Gesundheit . Abgesehen davon , daß Knorr 's
dextrinirtcs Hafermehl das billigste Kindernahrungsmittel ist, lassen sich
dessen Vorzüge wie folgt zusammenfasscn: »Lange Haltbarkeit , einfachste
Zubereitung , leichte Verdaulichkeit , reicher Gehalt an knochcnbildenden
Salzen , sowie hoher Nährwerth hinsichtlich Muskel und Fleischbildung . -

kerausaeber : Wiener Ferlagsanstatl Lolöert A Ziegler . Ihiectioti für den ModetbeN: Louise Halkinowskn . verantwortlicher Redacteur: Manuel Klüniirer . Farbe vonWüste . Schriften von Areudler k Marklowsky , t . u. f . Hoflieferanten, lvien. Drück und Papier : „ Sleyrermühl " . Für die Druckerei verantwortlich: Alöert 2*ietz .
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Mittwoch : Erbsenpnrösuppe ; Ochsenschlepp mit Maccarom; Baumkuchen.
Donnerstag : Sn ; pe mit Leberknvdelchen; überdünstetes Rindfleisch mit

Salzgurken ; Milchreis .
Freitag : Falsche Schildkrötensuppe *) ; Hecht , auf Sardellen gebraten ;

Pflaumenkuchen.
Samstag : Einlaufsuppe ; Rindfleisch mit Spinat ; Topfenknödel .
Sonntag : Eimnachfuppe ; Fischsalat **) ; Gansbraten mit Compot ; Käse.

Montag : Brotsuppe inst Ei (aus Knochen und Liebig's Fleisch- Extract ) ;
Entrecöte mit Rohscheiben; Weintrauben .

Dienstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit Zwiebelsauce ; Mandelpudding
mit Chaudeau .

Mittwoch : Tapiokasuppe (Knorr'sches Präparat ) ; Leber ä 1a minnts mit
abgebranntem Gries ; Bisquitschnitten .

Donnerstag : Nockerlsuppe; überdünstetes Rindfleisch mit Kohlrüben ;
Kaiserschmarrn

Freitag : Beuschelsuppe; Backfisch mit Salat ; Böhmische Kolatschen.
Samstag : Suppe mit Rollgerste ; Rindfleisch mit Paradeissauce; Karfiol

in der Haube ***) .
Sonntag : Hirnsuppe ; Sardellenschuitten ; Schweinsschlägel mit warmem

Krautsalat; Weintrauben .
Montag : Schwammsuppe ; gerollte Rostbraten mit Kartoffelnudeln ; Käse .
Dienstag : Bohnensuppe ; Rindfleisch mit Sardellensauce ; Rahmstrudel .
Mittwoch : Paradeisreissuppe; Schöpsenrippchen mit Birnen ; Linzer

Bretzln .
*) Falsche Schildkrötensuppe . Kleine Fische und die Abfälle von

größeren , sowie die Leber des Hechtes kocht man mit gewässertem Wein ,
Zwiebel und gemischtem Gewürz dicht ein , seiht dann die Brühe durch,
schneidet die ansehnlicheren Fischtheile in Stückchen, gießt die Brühe mit
einer dunklen Einbrenn ab , kocht haselnußgroße Knödelchen ans Semmeln
oder Kartoffeln ein und gibt vor dein Anrichten die Fischstückchen hinein .
Man kann die Knödelchen auch paniren und in Schmalz ansbacken, in
welchem Falle man die Suppe nur darüber gießt .

**) Fischsalat (mitgethcilt von einer Abonnentin ans England) .
Irgend ein heißabgesottener Fisch wird entgrätet , zerzupft und für eine
Stunde in Essig , Öel, Pfeffer und Salz eingelegt. Dann läßt man die
Flüssigkeit abtropfen , richtet den Fisch in der Mitte einer flachen Schüssel
an , verziert ihn nach Belieben mit BüchscnhNnnner, Oliven , grünem Salat ,
hartgesottenen Eiern, ASpick . Bor dem Aufträgen übergießt man ihn mit
eine Sauce, die folgendermaßen bereitet wird : Ein rohes Eidotter, ein
Theelöffel französischer Senf, etwas Salz , etwas Sardellenpasta (die in jeder
Küche vorräthig sein sollte) , ein Suppenlöffel Wein- oder Kräutcr- Essig ,
ein Theelöffel Tafelöl werden langsani verrührt.

***) Karfiol in der Haube . Eine Rose Karfiol wird abgestutzt
und in Salzwasser vorsichtig halbweich gekocht ; dann legt man sie ans eine
starke Porzellanschüssel, übergießt sie mit einem dünnflüssigen Abtrieb von
einem ganzen Ei , zwei Löffel sauerem Rahm , etwas Mehl , bestreut sie
mit Seminelbröseln und Parnresan , begießt sie reichlich mit flüssig gemachter
Butter und bäckt sie rasch in sehr heißer Röhre . Anna Förster .

Von dem vorzüglichen Kochdnchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 21 . Auflage vor.

Van Houtgn 8

0 * - Mi 8 s . e , CACAO
7a Kg . genügt für 100 Tassen feinster ' Chocolade .

K
SARG ’ «

Amerikanische Zahn - Creme
per Stück 35 kr.

Nach , kurzem . Gebrauch unentbehrlich . sss

ALODONT
LUDWIG HERZFELD
empfiehlt sei i leiclihaliigstes Lager von NOTJVEA . TJTES in Bändern ,

Spitzen , Stickereien , Passementeries und Tulles zu billigsten Preisen.

„Keine Filiale “ Ad7u
siLac^ r 11 „Keine Filiale “

JEn-gvos NTJJl I ., JÄehtonstcg 3 , X. Stock. 9(H>

Tapisserie -Etablissement

&
Uamlarlieifrn in stylgerechter Aus¬
führung, angefangen und fertig,
.llonfiriiiigeii aller Art . Materialien
der vorzüglichsten Qualität. Grosse
Auswahl in Häkelarbeiten , Posa-

menterien etc . etc .
Sämmtliehe in der „Wiener Mode“
erwähnten Handarbeiten und Ar-

beitsmaterialien sind vorräthig.
Preis -Courante mit 3 Stickmustern

gratis und franco . 54g

Uaser patenurter yju
Stopf -Apparat ,,Darling Weavtr ”
welcher in den meisten Mädchenschulen
Wiens und der Provinzen als Lehrmittel
bereits eingeführfc wurde, ist in den
Ausstellungsräumen der Rotunde,
ungarische Abtheilung “ ausgestellt, wo¬
selbst ein • jähriges Kind auf demselben
vor „Aller“ Augen .beschädigte Socken ,
Servietten etc ., rasch und wie neu
angewebt aussehend herstellt. In
unserem Verkauf- locale w rä gleichfalls
und fortwährend wie bisher der Apparat
„bei der Arbe .t g- zeigi“ , und laden wir
das verehrte Publikum zum gefälligen
Besuche ein . Preis eines Apparates mit
Gebrauchsanleitung u . Probearbeit fl. 2 .
Bei Vorhereinsendung von fl . 2 .25 er¬
folgt portofreie Zusendung Man adres-
sire Bestellungen an unseren General¬
vertreter , Ile rn G . SCHUBERT ,

Wien, !., Rothenthurmstrasse Nr. 19.
Tĥ l\ r*nt „Darniui* Weaver” Nt01tf- App3r.- C.0mp.

Lohse ’s

LILAS BLANC
(Weisser Flieder )

ist vermöge seines blumen¬
reichen,nnhaltendenDuftesals
neuester Lieblingsodeur
der eleganten We 't in allen
Ländern verbreitet und be¬

vorzugt. 870

GUSTAV LOHSE
Berlin , iägerstrasse46 .
Zu haben in allenParfümerien,

Ü Droguerien und Apotheken.

40 jähriges Renommee!

Wund - utnö JccHn
^Ttrout ft Reifen

wie Eockerwerden der Zäline , Zahn¬
schmerzen , Entzündungen , Ge¬
schwüre , blutendes Zahnfleisch

i übler Geruch aus dem Munde ,
j Zahnsteinbildung , werden
] am sichersten verhütet

und geheilt bei täg -
j liebem Gebrauche
i des weliberühm

tenechten levis
hon . Hof -

Zahnarzt

N/ welches
ein Präservativ

gegen alle Zalm -
o . Mundkrankheiten,

als bewährtes Gurgel¬
wasser bei chronischen

Ilalsleiden u . unentbehrlich
bei Gebrauch v . Mineralwässern

ist , und in gleichzeitiger Auwen -
ngm . Dr . Popp ’» Zahnpulver

oder Zahnpasta stets gesunde und
schöne Zähne erhält . Dr . Popp s Zahn¬

plombe , Dr Popp ’s Kräuterseif “ gcg .
Hauhmssrlilüge jed Art u . vorzügl. tiir Bäder.

Preis : Anathcrin - Zahnpastain Dosen fl. 1.22 ;
aromat Zahnpasta ä .'K>kr. ; Zahnpulver i»8kr .;

Zalinpl >mbo fl > ; Kräuterseif e :>o kr.
fcj?* Vor Anhanf des gefälschten Anatherin -

Muudwassers , welches laut Analyse die Zähne
ruiniren muss , wird ausdrücklich gewarnt .

Dr. J . G . POPP , Wien , I. , Bognergasse 2.
Zu haben i

Man verlange
sämmtlichen Apotheken, Droguerien und Parfümerien.

ausdrücklich Dr . Fopp ’s Erzeugnisse und
nehme keine anderen an . 462

ßernusueber : -Steuer Z' erlaiisanstlitt tfofflcrl \ Ziegler . XUiectiou : färben MobetheN: Louise Hassinowsliu . veraulwoilllcher Reboeteur: Manuel Schttiher . .färbe vo >l

K . Wüste . Schriften von Arcndler Alarkkowsky » k. u. k. hof .ieferanten, Wien . Druck und Papier : „ Sleureruiühl " . Für bie Druckerei verantwortlich: Alverf Aietz.
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